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Stöcker und Adolf Wagner. 

Ein Berliner Mitarbeiter unſeres Blattes a 85 7 5 

Am Freitag Abend haben ſich hier im Verein der Chriſtlich⸗ 
Sozialen — — — abgeſpielt. Aus Anlaß der be⸗ 
kannten Veruntreuungen von zwei jüdiſchen Bankfirmen hielt 
Stöcker es wieder einmal an der Zeit, eine Judenhetze im 
großen Stil zu inſzeniren. Durch die Tagesordnung: „Hirſch⸗ 
feld und Wolff“ war es Stöcker gelungen, ein Paar Tauſend 
Zuhörer in die Tonhalle zu locken. Stöcker wollte insbeſondere 
feinen lieben Brüdern in der Generalſynode eine Vorſtellung 
davon geben, was er für ein gewaltiger, mächtiger Volksredner ſei. 
Doch es kam ganz anders. Zwiſchen Ankündigung-und Abhaltung 
des Vortrages wurde die gleiche Depotveruntreuung der chriſtlichen 
Firma Maaß in Charlottenburg bekannt. Stöcker wurde da⸗ 
durch aus ſeinem Text gebracht. Er drehte und wand ſich, 
um darzuthun, daß dieſe chriſtliche Firma doch nicht ganz fo 
ſei, wie die beiden jüdiſchen, weil nicht jo große Summen ver⸗ 
untreut ſeien. In beiden Fällen aber trägt verſchwenderiſche 
Lebensweiſe die Schuld. Bei den beiden jüdiſchen Firmen 
haben ſehr vornehme Leute Geld verloren, zum Theil in 
Folge leichtſinnigen Vertrauens, zum Theil, weil ſie ſich 
geldgierig in Spekulation mit Induſtriepapicren zweifelhafter 
Art einließen. Bei der Firma Maaß haben dagegen ſehr viele 
kleine Leute bis zum Pferdebahnſchaffner und Briefträger herab 
ſauer verdiente Erſparniſſe verloren. Die armen Lente glaubten, 
daß ein Bankier, dem Kirchen⸗ und Stiftungsgelder anvertraut 
werden, kein Unrecht thun könne. Unglücklichere Beiſpiele, um 
allgemeine Schlußfolgerungen zu ziehen in Bezug auf chriſt⸗ 
lichen und jüdiſchen Charakter konnten daher gar nicht gewählt 
werden. Indeß Stöcker hatte ſeine Verſammlung einmal an⸗ 
gekündigt und ſo mußte ſie auch abgehalten werden. 2 

Die letzten ſkandalöſen Vorgänge in Berlin haben ja in 
große Volksſchichten gewaltige Erregungen getragen. Aber zu 
nichts weniger als zur Judenhetze gaben dieſelben Veranlaſſung. 
Der Kaufmann Hürſchſeld, welcher in Spandau der Raubſucht 
ſeines ehemaligen Kommis zum Opfer fiel, war ein Jude, der 
Mörder ein Chriſt. Im Heinzeprozeß ſpielt kein Jude eine 
Rolle. Die Mörderin ihrer Dienſtherrin und Wohlthäterin, 
die Machus, war auch keine Jüdin. Auch bei dem Morde der 
Nitſche ſind bisher jüdiſche Namen nicht genannt worden. Der 
letzte Skandalprozeß, die Tödtung einer Dirne durch den Stu⸗ 
dioſus v. Zedlitz läßt den Typus eines ſittlich verkommenen 
Studenten vor der Oeffentlichkeit erſcheinen. Daß der Ver⸗ 
theidiger vor Gericht als Milderungsgrund anführte, in den 
Kreiſen des Angeklagten denke man über den Werth des Lebens 
und den Verkehr mit Weibern etwas leichtfertig, läßt die Sache 
wahrlich auch nicht beſſer erſcheinen. 

Man follte daher meinen, unſere orthodoxen Paſtoren in 
Berlin hätten gerade jetzt genügend Anlaß zu unterjuchen, ob 
fie ſelbſt ſtets ihre volle Schuldigkeit gethan in Bezug auf 
Seelſorge und Moralität. Dies gilt auch von dem früheren 
Hofprediger Stöcker. Doch das eigentlich pikante Intereſſe 
des Abends bot das Auftreten des Profeſſors Adolf Wagner 
in der Verſammlung der Chriſtlich⸗Sozialen. Dieſer chriſtlich⸗ 
joziale Zwilling Stöckers trat Stöcker auf das Entſchiedenſte 
entgegen. Stöcker hatte von Hof⸗ und Leibjuden geſprochen. 
Wagner rief aus: „Wenn die! Juden die Verführer ſind, fo 
laßt Euch doch nicht immer verführen. Sucht doch die Wurzel 
des Uebels in Euch ſelbſt. Man ſoll nicht gewinnen wollen, 
wo man nicht verlieren will. Derjenige hebe den erſten Stein 
auf, der ſich frei von Sünden weiß.“ 

Den Hetzereien gegen die Börſe hielt Wagner das Lotterie: 
ſpiel entgegen. Das Börſenſpiel erfordert doch wenigſtens 
Nachdenken und Berechnung, das Lotterieſpiel gar nicht. 
Wagner ſprach auch von der Erweiterung der Staatslotterie 
und den vielen Gelegenheitslotterien. Damit hat Wagner 
allerdings den Finger gelegt auf ein Verſchulden der herr⸗ 
ſchenden Parteien. In Preußen hat man die Looſe der Staats⸗ 
lotterie verdoppelt und beabſichtigt gerade jetzt dieſelben noch 
weiter zu vermehren. Eine große Gelegenheitslotterie folgt 
der anderen, der Schloßfreiheitlotterie die Afrikalotterie. Daß 
ſolche Begünſtigung des Spiels in Deutſchland ſelbſt mehr 
eine unfittliche Gewinnſucht fördert, als es Kultur nach Afrika 
trägt, liegt auf der Hand. Adolf Wagner hätte auch den 
Totaliſator auf den ennbahnen erwähnen können, in dem die 
1868 geſchloſſenen Spielbanken wieder auferſtanden ſind. Wie⸗ 
der Totaliſator in Charlottenburg binnen 
Jahresfriſt verſchuldet? Welche Unſittlichkeit breitet ſich in 
der Umgebung und im Gefolge dieſer Einrichtung aus ? 

wir nicht ſehr, ſo paradirte noch vor 2 bis 3 Jahren 
der jetzt verurtheilte Studioſus von Zedlitz unter deuſenigen 
Korpsſtudenten, welche bei der Geburtstagsfeier des Fürſten 
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Bismarck im Palais Radziwill erſchienen und im Namen von] Austritt aus den chriftlichen Kirchen verlangt. Die Zah 


Deutſchlands Jugend den Fürſten feierten und ſich ſelbſt von 
deſſen Umgebung als die Säulen unſerer Zukunft feiern ließen. 
Profeſſor Wagner hätte, wenn er einen vollſtändigen Sünden⸗ 
ſpiegel vorhalten wollte, auch darauf hinweiſen können, welche 
Begriffsverwirrung unter der ſtudirenden Jugend groß gezogen 
werden muß, wenn man dem äußeren Firlefanz der Studenten⸗ 
verbindungen eine übertriebene Bedeutung beilegt. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Nov. Jüngſt iſt die von der „Nationallib. 
Correſp.“ gebrachte Mittheilung, daß von der deutſchfreiſinnigen 
und von der ſozialdemokratiſchen Fraktion im Reichstage 
die Gewährung von Diäten an die Reichstagsabgeordneten 
beantragt werden würde, dementirt worden; inſofern wenigſtens, 
als in beiden Fraktionen noch nicht über die Frage verhandelt 
worden ſei. Nunmehr können wir jedoch beſtätigen, daß in 
beiden Fraktionen die Abſicht gehegt wird, einen ſolchen Antrag 
einzubringen. — — Aus dem Lager der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Jungen ſtammt eine ſoeben erſchienene, kurioſe Schrift 
mit dem Titel: „Auguſt Bebel, der Arbeiter⸗Bismarck.“ Die 
Schrift ſingt zunächſt Bebels Lob in allen Tonarten, captivirt 
ſo die Gemüther der Sozialdemokraten, an die ſie ſich zumeiſt 
richtet, am Schluß aber kommts anders. Doch hören wir erſt 
einiges aus dem Anfang! Laſſalle, Marx und Liebknecht, ſo 
heißt es hier, ſtammten aus dem Lager der Bourgeois, dem 
ſomit die „geiſtige Leitkraft der Partei“ anfänglich entlehnt 
war. So lange aber war dieſe „ſozial und politiſch unreif.“ 
Ihre „Blüthe und Reife“ begann erſt, „als ihre geiſtige Trieb⸗ 
kraft aus ſich ſelbſt (dies ſoll heißen: aus der Arbeiterklaſſe) 
hervorgegangen“, als der „Spartacus des Arbeiterthums“ 
erſchien: Auguſt Bebel. Wie Bismarck hatte Bebel ſeinen 
„Hintermann“, „jener in der eichenſtammartigen Autorität 
ſeines fürſtlichen Auftraggebers, dieſer in der überlegenen theo⸗ 
retiſchen wie organiſatoriſchen Intelligenz des Bourgeois⸗ 
renegaten Liebknecht.“ Nicht unzutreffend bezeichnet der Ver⸗ 
faſſer den Grund von Bebels großem Einfluſſe auf die Arbeiter: 
„Der Arbeiter, welcher ihn gehört hat, geht mit dem Bewußt ⸗ 
ſein weg: das iſt ein Mann deines Schlages, aber einer, vor 
dem man ſich beugen muß; er weiß vielleicht nicht viel mehr 
als Du, aber er denkt raſcher, tiefer und weiter aus⸗ 
ſchauend.“ Dagegen habe er bei manchem aus der 
Bourgeoſie herabgeſtiegenen Agitator den Gedanken: „Der 
weiß mehr wie Du, aber iſt das ein Verdienſt? 
er hat mehr lernen können, wer weiß aber, ob er ebenjo 
gut denken kann, wie Du oder Bebel! An dieſer Denk⸗ 
weile krankt die Popularität anderer Parteiführer.“ Wir 
wollen die theils treffende, theils falſche, überall aber natür⸗ 
lich die ſozialdemokratiſche Geſinnung des Verfaſſers verrathende 
Charakteriſtik Bebels nicht genauer hier wiedergeben, ſondern 
anf das aktuell Bedeutſame der Schrift kommen. Es heißt 
nämlich am Schluß: „Eine große That aber wäre Bebels 
weltkluger Einſicht noch zuzutrauen, eine That, zu der gerade 
die vortrefflichſten Männer ſeiner Art am unfähigſten ſind: 
zu rechter Zeit zu ſehen, wann man überflüſſig wird. Sein 
Bourgeoisparallelbild Bismarck mag ihm gezeigt haben, wie 
beſchämend, demüthigend und ärgerlich es 5 gegangen zu 
werden ſtatt ſelbſt zu gehen.“ 
nicht die Einſicht zu, dieſen richtigen Zeitpunkt zu erkennen, 
obwohl er es ihm vorher nachrühmte. Deshalb kommt er ihm 
zu Hülfe, erinnert ihn an ſein Wort im Reichstage: daß er 
abtreten werde, ſobald er die Intereſſen der Partei nicht mehr 
führen könne, und ſagt es ihm rund und deutlich: „Dieſer 
Zeitpunkt iſt da,“ woran ſich dann die ziemlich komiſchen 
Schlußſätze der Schrift anreihen: „heute iſt die Partei durch 
einen ſcharfen Riß geſchieden, aber über den beiden feindlichen 
Welten blickt das Doppelgeſtirn Bebel⸗Liebknecht unbekümmert 
weiter. Doch ich wittere Morgenroth! ...“ Die Jungen 
träumen eben von der nahen ſozialiſtiſchen Herrlichkeit, der 
nur Bebel im Wege ſteht, und einen Jungen, einen recht 
Jungen hat die Schrift offenbar zu ihrem Verfaſſer. Mit 
einer Namensnennung hat dieſer warten wollen, bis er die 
Wirkung feines Schlachtrufs verkündet habe. Gegen Liebknecht 
kündet er auf der Rückſeite auch noch eine Broſchüre an. — 
— Nach der vom Statiſtiſchen Amte der Stadt Berlin her⸗ 
ausgegebenen „Berliner . haben ſich 
gier 37 Perſonen als Deutſchkatholiken, 1376 als 
Freireligiöſe, 3486 als Diſſidenten, 1570 als Konfeſſiousloſe, 
237 als Atheiſten, 27 als Unitarier, 10 als Humaniſten und 
9 als Freidenker bezeichnet. Wenn dem nun die „Kreuzztg.“ 
hinzufügt: „Die Geſammtzahl der Diſſidenten macht daher 
6752 gegen 3468 Diſſidenten im Jahre 1885“, ſo iſt dies 
nicht ganz richtig. Nicht alle Freireligiöſe find Diſſidenten, 
da die freiveligiöje Gemeinde von ihren Mitgliedern nicht den 


Der Verfaſſer traut nun Bebel 


der Freireligiöſen iſt auch an ſich, trotz einer eifrigen und⸗ 
lauten Agitation, gering. Die ſeit einigen Jahren von der⸗ 
Freirefigiöfen Gemeinde abgezweigten Humaniſten, deren Prediger 
(Schäfer) bis dahin Sprecher der freireligiöſen Gemeinde war, 
müſſen ſich meiſt als Freireligiöſe oder Diſſidenten bezeichnet 
haben, da die Volkszählung nur 10 Humaniſten nennt. — — 
Ungeheure Menſchenmengen, viele Tauſende beſuchen hier in; 
Berlin oft die politiſchen Verſammlungen, wenn man dem 
Berichten darüber Glauben ſchenken darf. In der Hausbeſitzer⸗ 
Verſammlung, die ſich am Freitag hier für die Kaſernirung 
der Proſtitution ausſprach, ſollen nach dem „Börſen⸗Courier“ 
4000, nach dem „Lok.⸗Anz.“ 1500 Perſonen anweſend geweſen 
ſein. Der Unterſchied zwiſchen den beiden Angaben ift ſchon 
ſehr groß, aber ſelbſt die geringere Ziffer enthält ſchon eine 
ſtarke Uebertreibung, da nur etwa 600 anweſend geweſen ſind. 

aſt immer werden bei ſtark beſuchten Verſammlungen die 

ahlen der Anweſenden überſchätzt. Wir haben in Berlin 
überhaupt kein Lokal, das mehr als 3000 Perſonen faßte (aus⸗ 
genommen den Wintergarten des Centralhotels und die Phil⸗ 
harmonie, die jedoch zu polititiſchen Verſammlungen nicht her⸗ 
gegeben werden), es iſt alſo jedesmal unwahr, wenn berichtet 
wird, daß in einer Verſammlung vier⸗, fünf-, ſechstauſend 
Perſonen anweſend geweſen ſeien. In mancher andern deutſchen 
Stadt giebt es größere Säle für e als hier 
Die Ueberſchätzung geſchieht meiſt in gutem Glauben. Wir 
kannten jedoch einmal einige Reporter, die ſich verbunden 
hatten, der wirklichen Zahl der Verſammlungsbeſucher immer 
eine Null anzuhängen. Sie wollten damit nicht die Leſer, 
ſondern den Redakteur täuſchen, der infolge der großen Ziffer 
der angeblich Anweſenden der Verſammlung eine Bedeutung 
beimaß und den Bericht aufnahm, der ſonſt möglicherweise in 
den Papierkorb gewandert wäre. 


— Die Frage einer Induſtrieausſtelung in Berlin 
hat an entſcheidenden Stellen in letzter Zeit zu ſehr um⸗ 
fangreichen Erörterungen geführt. Wie die „Magd. Ztg.“ 
hört, wendet der Kaiſer dieſer Angelegenheit regen Antheil zu. 
Der Umſtand, daß der Ausſchuß des deutſchen Handels - 
tages ſich für die Veranſtaltung einer internationalen Ge⸗ 
werbeausſtellung (aljo uicht einer deutſchen oder deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Ausſtellung) ausgeſprochen hat, wird vielfach dahin 
ausgelegt, daß man auch höheren Orts ſich mehr für die 
internationale Ausſtellung intereſſirt. Die Frage wird ſicherem 
Vernehmen nach wahrſcheinlich anläßlich der Erörterungen über 
die Ausſtellung in Chicago auch im Reichstag zur Er- 
örterung führen. 


— Ueber die interparlamentariſche Konferenz in 
Rom berichtet Abg. Barth in der „Nation.“ Der Bericht 
hebt zunächſt hervor, daß der Beſuch dieſer Konferenz nach der 
Zahl der vertretenen Staaten und der Zahl der Vertreter viel 
zahlreicher war, als derjenige der erſten Konferenz im vorigen 
Jahr in London. g 

Eine Demonſtration, wie die vom 3. November, als auf dem 
römiſchen Kapitol Volksvertreter aus 17 verſchtedenen europaiſchen 
Parlamenten zuſammenkamen, um unter dem Vorſitz des Brait- 
denten der italieniſchen Deputirtenkammer in fait allen Kultur⸗ 
ſprachen der Sehnſucht der Völker nach Frieden, der Verabſcheuung 
des Krieges und der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß in Zukunft 
mehr und mehr die Streitigkeiten unter den Völkern auf ſchieds⸗ 
richterlichem Wege zum Ausgleich gelangen, iſt, wie mir ſcheink — 
I ſchreibt Abg. Barth — auch ein Ereigniß von weit größerer 

mptomatiſcher Bedeutung, als die üblichen Zuſammenkünfte einiger 

onarchen, deren Toaſten die ſogenannten praktiſchen Politiker 
nicht ſelten eine jo andächtige Aufmerkſamkeit widmen. 

agegen muß man allerdings einräumen, daß die Reſultate 

dieſer Konferenzen, was die eigentlichen geſchäftlichen Bi ehr 
anlangt, einitweilen noch wenig Befr * gewähren. Die 
Schwierigkeiten der Verhandlung in einer von den meiſten Theil⸗ 
nehmern nur unvollkommen beherrſchten Sprache, die Differenz der 
nationalen Anſchauungsweiſen und Temperamente, die Neuheit der 
ganzen Einrichtung, die vielfachen nothwendigen Rückſichtnahmen 
auf nationale und perſönliche Empfindlichkeiten; das alles ſtellt ſich 
jedem Schritt vorwärts entgegen. Die Entwicklung kann deshalb 
nur eine ſehr langſame ſein. 5 

n Würdigung dieſer großen Schwierigkeiten hätten die 
Deutſchen beantragt, die internationale Organiſation auf ein 
Minimum zu beſchränken und die eigentliche Arbeit von ganz ſelbſt⸗ 
ſtändigen, nationalorganiſirten parlamentartſchen Komites ausgehen 
zu laſſen. Dieſer Standpunkt hätte in dem Vorſtand der Konferenz, 
in den jede einzelne Nationalität 1 bis 2 Mitglieder delegirte, eine 
große Mehrheit gefunden, während im Plenum bei der Abſtimmung 
nach Köpfen der Vorſchlag, ein Zentralbureau mit einem Generals 
ſetretär u. ſ. w. zu organiſiren, eine knappe Mehrheit erlangte. 
In Folge dieſer knappen Mehrheit würden die bezüglichen Be⸗ 
ſchlüſſe einfach auf dem Papier ſtehen bleiben müſſen, und in 
Wirtlichkeit werde nur das geſchehen, was Deutſchland und Eng⸗ 
land mit Unterſtützung der Holländer, Belgier, Oeſterreicher, 
Ungaren und eines Theils der Italiener gewollt haben. Dis Auf⸗ 
treten Imbrianis und anderer Nationalitätsſchwärmer habe zwar 
vielfach ſtörend gewirkt, aber nicht den geringſten Eindruck auf die 
Verſammlung gemacht. Man nahm das Geſchrei dieſer Leute keinen 
Augenblick ernſt. Die Ueberzeugung, daß nur die Aufrechterhaltung 


1 


noch allen hieſigen 


des internationalen status quo, einerlei ob er ſich mit den Grenzen 
der Nationalität deckt oder nicht, den Frieden verbürgt, und daß kein 
Staat daran denken kann, freiwillig irgend einen werthvolleren Theil 
ſeines Territoriums einem anderen Staate abzutreten, iſt bereits 
jo ſehr die jean? geworden, daß ein paar oratoriſche Phraſen 
dem gegenüber nichts beſagen. Der Verlauf der dritten inter⸗ 
parlamentariſchen Konferenz, den die italieniſche Gaſtfreundſchaft 
und Liebenswürdigkeit äußerlich zu einem glänzenden machte, hat 
deshalb auch innerlich keine Enttäuſchung für diejenigen gebracht, 
welche ſich der Schwierigkeiten der ge löſenden le von 
vornherein bewußt geweſen find. Die Keime find entwickelungsfähig, 
wenn ſie nur mit Geduld und Ausdauer weiter gegflegt werden. 

Hamburg, 15. Nov. Lange Zeit hat hier der Bis marck⸗ 


Kultus ungeſtört wuchern können, aber endlich kommt er doch 


zu Falle. Vor zehn und zwölf Jahren, als das Zollgeſetz neu 
— 4 das Tabaksmonopol drohte und der Zollanſchluß betrieben 
wurde, war hier Alles in heftiger Oppoſition. Dann griff die 
beklagenswerthe . 5 immer mehr um ſich, daß eine Handels⸗ 
Stadt von fo mannigfaltigen und empfindlichen Intereſſen wie 
Hamburg ſtets ſuchen müſſe, ſich den Mächtigen zum Freunde zu 
Halten. Und als nun Bismarck die 40 Millionen Reichszuſchuß 
zum Zollanſchluß bewilligte, um ſeine Lieblingsidee N hd l 
da wurde gewiſſermaßen ein Bund beſiegelt. Hamburg führte mit 
Hilfe jener 40 Millionen ſeine längſt nothwendig gewordene 1 
reform durch und hatte Urſache, ſich ihrer zu freuen. Von Oppo⸗ 
ſüion war im Hamburger Senat, in der Handelskammer, in der 
Kaufmannnſchaft keine Rede mehr. Bismarck kam öfter nach 
burg, und manche Hamburger waren bei ihm zu Gaſte. 
Manche Leute warnten wohl vor ſolcher Haltung und erklärten 
als beſtes Mittel, um politiich beachtet und es zu werden, 
treu und unbeugſam feinen Anſichten und Uleberzeugungen zu 
folgen; auch ſolle man ſich hüten, zu überſehen, daß der tiefe 
Jutereſſenge enſatz zwiſchen dem agrariſch⸗ſchutzzöllneriſchen Kanzler 
und der großen Seehandelsſtadt bleibe und eines Tages wieder 
lebhaft zum Ausdruck kommen werde. Indeß die Parole „Freund⸗ 
ſchaft mit Bismarck“ behielt die Oberhand, und blieb auch im 
Uebergewicht, als Bismarck gar nicht mehr Kanzler war. Einzeln 
trat wohl das Beſtreben hervor, jenen Grundſatz nun folgerichtig 
auf das neue Regiment in Berlin anzuwenden; im Ganzen aber 
waltete ein ſchwer begreiflicher Bismarck⸗Kultus vor. Allmählich 
aber hat der Altreichskanzler“ dieſen ſelbſt aus Unmöglichkeit ge: 
macht. Sein Organ, die Hamburger Nachrichten“, trieben es jo, 
daß immer mehr von ihm abfielen und in immer weiteren Kreiſen 
dem peinlichen Gefühl über ſein Verhalten nach dem Sturze offen 
Ausdruck gegeben wurde. Die beiden anderen Blätter — von den 
oſitionellen ſchweigen wir natürlich — der „Hamb. Corr.“ und 
Die „Hamb. Börſenhalle“ — geriethen allmählich doch in einen 
Kampf mit den „Hamb. Nachr.“, ſo ſehr ſie ihn auch zu vermeiden 
ſuchten. Die letzteren trieben ihr Agrarierthum, das ſo ſehr von 
ihrer früheren freihändleriſch⸗liberalen Haltung abſticht, eben zu 
weit. Trat das ſchon bei der Vertheidigung der Getreidezölle und 
beim Angriff auf die Handelsverträge deutlich hervor, jo ſchlug der 
Kampf gegen die Aufhebung des Speckeinfuhrverbots vollends dem 
Faß den Boden aus. Wenn Bismarck hier auch noch viele Ver⸗ 
ehrer bat, jo ſteht in dieſer Frage doch laum Jemand auf ſeinem 
Standpunkt. Die „Hamb. B.⸗Halle“ hat, indem ſie das Organ 
Bismarcks kräftig angreift, die Kaufmannſchaft, ja die ganze Be⸗ 
völlerung hinter ſich, und die „Hamb. Nachr.“ nehmen ſich in 
ihrer grollenden Iſolirtheit geradezu komiſch aus. Es iſt erfreulich, 
daß ſich dieſe Wandlung vollzieht, und an parallelen Bewegungen 
anderwärts ſcheint es ja auch nicht zu fehlen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Graf Kalnok9, der öſterreichiſch-ungariſche Miniſter des 
Aeußern, hat ſich am Sonnabend in der ungariſchen Delegation 
über dieeuropäiſche Lage geäußert. In Nachſtehendem 
geben wir die weſentlichſten Punkte der Rede des Miniſters 
wieder: 


Graf Kalnoky gab ein längeres Expoſé, in welchem er 
gegenüber den verſchiedenen Auffaſſungen der kaiserlichen Anſprache 
feſtſtellte, daß die gegenwärtige Lage Oeſterreich⸗Ungarns, ſoweit 
es ſich um Friedensausſichten handle, günſtig ſei. Er 
kenne keine einzige politiſche Frage, welche zu einer direkten 
Befürchtung Anlaß gebe. Die Beziehungen zu allen Mächten 
ſeten durchaus freundlicher Natur. Die a allſeitig 
zukommenden Verſicherungen ſtellten nicht nur die friedlichen Be⸗ 
ſtrebungen feſt, ſondern es lägen dem Wiener Kabinette auch authen⸗ 
tiſche und maßgebende Zuſicherungen vor, daß auf keiner Seite 
die Abſicht irgend einer Agreſſion gegen einen Nachbar 
beſtehe. Die Haupturſache der trotzdem wiederkehrenden 
allgemeinen are liege in der ungeſchwächten Fort⸗ 
dauer der militäriſchen Rüſtungen bei allen Staaten, 
welche Rüſtungen die Gefahr einſchlöſſen, daß durch die geſteigerte 
Leichtigkeit des Krieges auch die Eventualität des Krieges näher 

erückt werden könne. Die rein defenſiven, behufs der Er⸗ 
arte des Friedens geſchloſſenen Bündniſſe Oeſterreich⸗Ungarns 
erwieſen ſich den Zwecken und Zielen entſprechend; daher ſei die 
Bolgerung geſtattet, der Zuſammenſchluß der Centralitaaten werde 

azu beitragen, auch künftig den Frieden zu erhalten‘ Der Miniſter 
Befäige fodann die Erneuerung des Bündniſſes mit 
Italien auf eine Reihe von Jahren. Dieſe Erneuerung vor 
dem Ablauf des Vertrages ſei die natürliche Folge der beſonderen 
Wichtigkeit des Vertrages. Alle drei Bundesmitaglieder ſeien 
einmüthig in der Erkenntniß, daß die Bündniſſe ſich 
bewährten, deren Fortdauer für die Compaciscente n und den 

rieden Europas wünſchenswerth ſei, deshalb hätten fie noch vor 

blauf der Bündniſſe eine Erneuerung derſelben gewünſcht. So⸗ 
mit habe es keiner ſpeziellen Initiative von der einen oder anderen 
Seite bedurft. Das Berbältnik Oeſterreich⸗Ungarns 
zu Deutſchlands ſei unverändert, ſofern der Ausdruck auf ein 
ein Verhältniß paſſe, welches ſich ir vertiefe und die 
Bande zwiſchen den Betheiligten immer mehr feſtige. Bei den ob⸗ 
1 Verhandlungen habe ſichzwiſchen den leitenden Miniſtern 
er dei Mächte vollſtes gegenſeitiges Einverſtändniß und Vertrauen 
gezeigt. Gegenüber der in der öffentlichen Meinung letzthin zu 
Tage getretenen Irritation erinnert der Miniſter an die leichte Er⸗ 
regbarkeit der Zeit, die Senſationsſucht des großen Publikums und 
die Geneigtheit der Preſſe, dieſem Bedürfniſſe der Zeitepoche ent⸗ 
per und fährt dann fort, die Reiſe des deutſchen 

aiſers nach England ſei von hoher Bedeutung, aber nicht 
der Ausgangspunkt neuer, ſondern das Reſultat bereits beſtandener 
Verhältniſſe geweſen. Die Reiſe wäre nicht in dieſer Weiſe unter⸗ 
nommen worden, die Aufnahme des deutſchen Kaiſers in England 
wäre nicht ſo glänzend und warm geweſen, wenn nicht in England 
ſchon früher lebhafte Sympathien für den deutſchen Kaiſer und 
Deutſchland vorhanden geweſen waren, und wenn nicht das eng⸗ 
liſche Volt für die Friedensziele des Dreibundes richtiges Verſtänd⸗ 
niß beſeſſen hätte. Die Ziele der Orientpolitik ſeien: Im 
Balkangebiet allen Individualitäten freie Entwickelung innerhalb 
der Grenzen des Berliner Vertrages zu ſichern und deren ſtaat⸗ 
liches und materielles Gedeihen möglichſt zu fördern, damit fie ſich 
immer mehr auf das Niveau der übrigen Kulturſtaaten heben und der 
weſteuropäiſchen Völkerfamilie näher gerückt werden. Hierin habe 
Rumänien, vielleicht in Folge der rombniſchen Abſtammung der 
dortigen Bevölkerung, bisher die größten Fortſchritte gemacht; auch 
nach der Seite Oeſterreich-Ungarns hin ſei dort eine günſtige 
Wandlung bemerkbar; die häufigen dortigen Miniſterwechſel und 
Wechſel in den Parteiverhältniſſen tangirten die öſterreich⸗ungariſchen 
Beziehungen nicht, welche unverändert freundlich ſeien. Dies gelte 
gegenüber dem gegenwärtigen Kabinet und werde hoffentlich allen 
künftigen gegenüber bleiben. Eine werthvolle Garantie finde die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung in der weiſen Leitung des 
Königs Karl, welchem ſeit einem Vierteljahrhundert das größte 
Verdienſt um die n des rumäniſchen Staatsweſens ge⸗ 
bühre. Die Hoffnung, daß die Politik Rumäniens die bisherige 
Richtung beibehalte, ſei deſto begründeter, da Rumänien gleich 
Oeſterreich⸗Ungarn eine konſervative, auf Erhaltung des Friedens und 
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des rechtlichen Zuſtandes auf der Balkan⸗Halbinſel baſirte Politik erfolg e. 
Serbien gegenüber beweiſe i alles Entgegen⸗ 
kommen, um gute Beziehungen mit dem kleinen Nachbarſtaate zu 
erhalten. Die Parteiverhältniſſe dieſes jungen Staates ſeien noch 
ſehr verworren, wodurch der Regierung oſt ungewöhnliche Schwle⸗ 
rigkeiten entgegenträten; trotzdem ſei eine Beſſerung der Beziehun⸗ 
gen zu konſtatiren, wozu die herzliche Aufnahme des Königs am 
öſterreichiſchen Hofe beigetragen habe. Oeſterreich⸗Ungarn verlange 
von Serbien nicht mehr als die Gegenseitigkeit in den erwünſchten 
guten Beziehungen. Der ſerbiſchen Regierung fehle es zwar 
nicht an gutem Willen; allein die Bevölkerung Serbiens gerathe 
immer tiefer in eine Richtung, die gegen ihr eigenes Intereſſe 
laufe und ſchließlich mit den beſtehenden Verträgen in Konflikt 
führen müſſe. Es wäre gut, wenn man in Belgrad weniger 
große Politik machte und ſich mehr der Pflege der inneren Auf⸗ 
gaben zuwenden wollte. 

Was dieſen Punkt betreffe, ſo bilde die fleißige ausdauernde 
Arbeit der bula ariſchen Regierung an der Hebung des Wohls 
ſtandes in dieſem Lande unverkennbar einen wohlthuenden Gegen⸗ 
ſatz. Die Anerkennungsfrage ſtehe genau wie ehedem. Oeſterreich⸗ 
Ungarn könne ſich nicht veranlaßt fühlen, dieſe heikle Frage anzu⸗ 
regen, bezüglich deren ein Mißerfol den ſei, der ſich 
unter Umſtänden gefährlich geſtalten könnte. Dies möge für Bul⸗ 
pain peinlich fein und könnte bei allzu langer Dauer auch be- 
enklich werden, aber im Allgemeinen dürfe man die Stellung 
Bulgariens trotz der mangelnden Anerkennung als gut bezeichnen. 
Wer dieſem Lande wohlwolle, müfje ihm korrekte Beziehungen zur 
Pforte, Enthaltung von abenteuerlichen Aktionen und geduldiges 
Abwarten alles Weiteren anempfehlen. Was die Dardanellen⸗ 
frage betreffe, ſo müſſe Rußland die Meerengen benutzen zum Ver⸗ 
kehr mit feinen Beſitzungen in Oſtaſien. Die hierzu verwendeten 
Schiffe der ſogenannten Kreuzerflotte ſeien in Friedenszeiten Trans⸗ 
dena unter Handelsflagge. Die türkiſche Depeſche über das 
ezügliche ruſſiſch⸗türkiſche Uebereinkommen habe Oeſterreich⸗Ungarn 
und den anderen Mächten Veranlaſſung gegeben, von der Er⸗ 
klärung der Pforte Akt zu nehmen und gleichzeitig die vertrags⸗ 
mäßige Abſchließung der Dardanellen für Kriegsſchiffe ausdrücklich 


feſtzuſtellen. 
Rußland und Polen. 


Einem längeren Bericht eines Korreſpondenten des „Reu⸗ 
ter ſchen Bür.“ in Petersburg über die Nothlage in 
Rußland entnehmen wir die folgenden Sätze: „Ein hoher 
Beamter äußerte mir gegenüber in einer Unterredung 
die Anſicht, daß das einzige Mittel, die drohenden 
Unruhen zu verhindern, darin beſtände, die heilloſen 
Mißſtände abzuſchaffen, zu welchen ſelbſt die Ver⸗ 
theilung der Unterſtützungsgelder Anlaß gegeben hat. Das 
allein richtige wäre, kaiſerliche Kommiſſare in die nothleidenden 
Diſtrikte zu ſenden, deren Stellung und Charakter ſie über 
jeden Argwohn erhaben machte. Dieſen Kommiſſarien ſollten 
diskretionäre Gewalten gegeben werden und dieſelben die Voll⸗ 
macht haben, felbſt mit Generalgouverneuren ſummariſch zu 
verfahren, falls es nöthig werden ſollte. Der Zar würde 
nur einem von ſeinem Vater gegebenen Beiſpiel folgen, der 
dazu in ähnlicher Nothlage ſeine Zuflucht nahm. Kürzlich 
hat die Regierung Kunde erhalten, daß ein Generalgouverneur 
heimlich vor einigen Monaten für 300000 Rubel Getreide 
gekauft hat, welches er jetzt zu Hungersnothpreiſen verkauft. 
Gerade in ſeiner Provinz leiden die Leute mit am meiſten 
von der Mißernte. Die Regierung hat den Generalgouverneur 
beauftragt, die Unterſtützungsgelder zu vertheilen, und auf 
dieſe Weiſe verſchafft er ſich einen großen Gewinn, indem er 
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Stadttheater. 
Poſen, 16. November. 
Cavalleria rustleana von Mascagni. 

Seit ihrer erſten Aufführung an 7. November hat dieſe 
Oper bereits vier Wiederholungen erlebt; ein Beweis, daß 
dieſelbe auch hier dieſelbe beifällige Aufnahme gefunden hat, 
wie an anderen Orten, an deren Spitze dies Mal Berlin zu 
marſchiren ſcheint, wo oft an aufeinanderfolgenden Abenden 
Mas cagni angeſetzt wird. Wir haben von den hieſigen 
Wiederholungen ſolche beſucht, die zugleich durch eingetretenen 
Wechſel in der Rollenbeſetzung für uns zur weiteren kritiſchen 
Beurtheilung Anlaß gaben. Jedesmal haben wir ein unge⸗ 
wöhnlich angeregtes Publikum angetroffen, und von uns ſelbſt 
können wir nur beſtätigen, daß wir auch beim wiederholten 
Hören denſelben packenden Eindruck gewonnen haben wie nach 
dem erſten Male. Wenn freilich unſere neulich ausge: 
ſprochenen Bedenken gegen Manches in der Partitur durch 
noch genauere Bekanntſchaft mit dem Werke nur beſtätigt 
worden ſind, ſo ſind dieſelben doch bei Weitem nicht 
schwerwiegend genug, um uns gegen die großartigen 
dramatiſchen Momente und gegen deren packende Gewalt 
uns verſchließen zu können; im Gegentheil, E öfter 
davon berührt, deſto nachhaltiger war die Wirkung, 
ſo packend, wie wir ſie nur ſelten empfunden haben. An 
Stelle des Fräulein Ricchini hat an einigen Abenden Fräulein 
Kühnel, deren erſtem hieſigen Auftreten als Recha wir nicht 
beiwohnen konnten, die Santuzza geſungen, und ebenſo hat an 


Stelle des erkrankten Herrn Reinking gleich bei der erſten 


Wiederholung der neu engagirte lyriſche Tenoriſt Herr Funke 
den Turiddu übernommen und bisher behalten, und auch Herr 
Wollerſen war durch Herrn Müller in der Rolle des Alfio 
erſetzt worden. Fräulein Kühnel, deren Walküre und Aida 
Opernfreunden in beſter Einnerung 
ſtehen, hat ſich den Glanz und die Kraft ihrer Stimme be⸗ 
wahrt und auch an lebendiger Ausdrucksfähigkeit nichts ein⸗ 
gebüßt; im Gegentheil, dieſe trefflichen Attribute möchten uns 
heut noch mehr entwickelt und gereift erſcheinen. Als San⸗ 
tuzza brachte ſie dieſelben zu vollendeter Wirkung, jo daß wir 
einen glänzenden Erfolg verzeichnen können. Während Fräul. 
Ricchini anfänglich mehr das liebeſehnſüchtige Mädchen hin⸗ 
stellt, in welchem die Flammen der Leidenſchaft zuletzt in hohe 
Gluthen aufſchlagen, läßt Fräulein Kühnel von vornherein 
die heiß empfindende Italienerin heraustreten, die nur der 
leiſeſten Anregung bedarf, um ihre Leidenſchaftlichteit zum 
Uebermaße anzuſpannen und austoben zu laſſen. Unter diejen 


Umſtänden kamen die Szenen zwiſchen Santuzza und der 
Mutter, die mit Turiddu und ebenſo mit Alfio zu ebenſo 
vollendeter dramatiſcher wie muſikaliſcher Wirkung. Herr 
Funke, welcher, wie uns mitgetheilt wird, bei ſeiner neu⸗ 
lichen Uebernahme des Turiddu denſelben überhaupt zum erſten 
Male gelungen hat, iſt in dieſer kurzen Zeit bald zur Herr⸗ 
ſchaft über dieſe Rolle gelangt. Die Stimme iſt in allen Ton⸗ 
lagen von angenehmen Klang, der Geſang iſt korrekt und 
gefällig an der dramatiſchen Wirkung in den Szenen mit 
Santuzzo und Alfio, beſonders am Schluß mit der Mutter 
hatte Herr Funke entſchieden lebhaften Antheil. Da die Rolle 
mehr ins Heldenfach hineinſtreift, wollen wir von dem Sänger 
eine ſeinem Fache angehörende Rolle abwarten zu einem wei⸗ 
teren Urtheil, wozu uns der in Ausſicht geſtellte Chapelou 
bald Gelegenheit bieten wird. Die Rolle des Alfio iſt ver- 
ſchiedener Auffaſſung fähig; leicht erregt und herausfordernd, 
wie Herr Wollerſen ſie giebt, aber auch mehr zurückgehalten 
und durch innere Ueberlegenheit wirkend. Herr Müller giebt 
ſie in dieſem Sinne und hat auch in dieſer Weiſe Erfolg zu 
verzeichnen. Daß ihm die ſchwierigen Einſätze des Fuhrmanns⸗ 
liedes, worin die Harmonie hin- und herſchwankt, ziemlich 
ſicher gelangen, zeugt für den ausgebildeten muſikaliſchen Sinn 
des Sängers. Vom Orcheſter und Chor können wir ſagen, 
daß ſich dieſelben noch mehr und ſicherer von Abend zu Abend 
in ihre ſchwierige Aufgabe gefunden haben, und ſo können wir, 
da Lola bei Fräulein Brandt und Lucia bei Fräulein Pohl⸗ 
mann in beſten Händen geblieben ſind, den Beſuch der Ca⸗ 
valleria ruſticana bei den verſchiedenſten Beſetzungen der Haupt⸗ 
rollen nur beſtens empfehlen. WB. 


Vom Komponiſten der „Kavalleria rufticana.“ Als 
der Ruhm des neuen Peter des Großen im Reiche der Muſik, 
Pietro Mascagni's, noch in den Windeln lag, als ihm die 
fetten Tantiömen und die ebenfalls nicht mageren Einreichungs⸗ 
Honorare nur zu nachtſchlafender Zeit, das heißt im Traume, in 
den Schooß fielen, und ſein Name nur in den kleinen italieniſchen 
Neſtern genannt wurde, in die er durch ſein Nomadenleben ver⸗ 
ſchlagen wurde, mußte er jo zu ſagen Kärrnerarbeit verrichten und 
ſich Tag und Nacht plagen, um den nicht geringen Anforderungen 
der Bühnenleiter, in deren Sold er ſtand, zu entſprechen. Es iſt 
über dieſe Periode im Leben des heute ſo gefeierten Tondichters 
jchon viel erzählt worden, doch dürfte bislang nicht bekannt ſein, 
daß Meascagni auch in Oeſterreich, nämlich in Südtirol und Trieſt 

ewirkt hat. Er kam, weiß der liebe Himmel durch welchen Zu⸗ 
fall zu Direktor Freund ins Engagement, einem Wiener, der mit 
einer bunt zuſammengewürfelten Truppe, die er kecklich „Wiener 
Operetten⸗Enſemble“ nannte, die wälſchen Städte Oeſtexreichs be⸗ 
reite und auch Invaſionen nach Italien, nach Venedig, Udine, 
Mailand und allerlei kleinen Städten unternahm, um dort den 


ſchnell bewahrheiten ſollten. 


Ruhm der Wiener Meiſter Millöcker, Strauß, Supps e tutti quant i 
gu verbreiten. Die flotten Operetten mußten aber ſozuſagen dem 
talieniſchen Charakter angepaßt, in die Beize gelegt werden, um 
der ſüdländiſchen Lebhaftigkeit zu entſprechen. In Mascagn! batte 
nun Direktor Freund ſeinen richtigen Mann gefunden, und mit 
wahrer Begeiſterung ſprach er, als er einen Wiener Collegen be⸗ 
ſuchte, „von einem wahren Teufelskerl von Kapellmeiſter, einem 
„aeroilfen” Mascagni, den er engagirt habe und der ihm die 
Operetten herrichte, wie die Italiener ſie goutiren, mit „allem 
Tſchin⸗Tſchin und Bum⸗Bum.“ Mascagni componirte fait zu 
allen Strauß'ſchen und Millöcker'ſchen Operetten neue Finale und 
„putzte“ die n auf italieniſche Art auf. Er hatte, jo 
erzählt ein Mitglied der Operettengeſellſchaft, mit der er reiſte, 
den Teufel im Leibe. Er verſtand ſich aufs ſogenannte Umcompo⸗ 
niren wie kein Zweiter, und wenn es noththat, ſetzte er ſich hin 
und componirte eine neue Nummer oder eine Zwiſ enmuſik mit 
wahrer Virtuoſität. Nur war er bet den roben von einer den 
Sängern höchſt unbequemen Gewiſſenhaftigteit und Strenge. 
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+ Eine Eiferſuchtstragödie. Aus London wird vom 10. d. 
berichtet Eine blutige arts ſpielte ſich 1 5 Mittag in einem 
gr des Londoner Bezirks Pentonville ab, wo ein elferſüchtiger 
hemann Namens Wolſtenholme ſeine hübſche junge Frau, eine 
als „Polly Newberry“ in weiteren Kreiſen bekannte Chantanſänge⸗ 
rin, erſchoß. Beide hatten glücklich mit einander gelebt, bis die 
unverhüllt Sur Schau getragene Bewunderung eines Herrn, der 
ſämmtliche Varistébühnen beſuchte, auf welchen die „Künſtlerin“ 
auftrat, die Wuth Wolſtenholme's hervorrief. Es kam zu ärger⸗ 
lichen Szenen zwiſchen dem Ehepaar, in welchen der Mann die 
ſeiner Meinung nach treuloſe Ehehälfte mit dem Tode bedrohte. 
Sie nahm noch geſtern Vormittag den Beſuch einer Freundin ent⸗ 
gegen und theilte dieſer ihre Befürchtungen mit, welche ſich nur zu 
l Die ge hatte ſie kaum ver⸗ 
laſſen und befand ſich noch auf der Treppe. als fie in schneller 
Folge 4 Schüſſe vernahm. Ein entſetzlicher Anblick bot ſich dem 
uge dar, als das Zimmer von den ſchnell herbeigeeilten Bewohnern 
des Hauſes geöffnet wurde. Der Mann lag. den Revolver in der 
Hend, mit welchem er 2 Schüſſe gegen ſeinen Kopf abgefeuert 
hatte, tadt auf dem Boden und neben ihm ſterbend ſeine Frau, 
beide von Blut überſtrömt. Auf Anordnung des Arztes wurde 
das von 2 Kugeln getroffene unglückliche Opfer menſchlicher Leiden⸗ 
ſchaft nach dem nächſten Hoſpital gebracht, wo es bald ſeinen Geiſt 
aufgab. „Polly Newberry“ war zuletzt in der „Oxford Muſie Hall“ 
engagirt und ſollte geſtern Abend im „Pavillon“ auftreten 


| ſiein Getreide, welches er auf Kredit gekauft hat, zu Hunger⸗ 8 


preiſen wieder verkauft.“ a ö : 

Trotz dieſer heilloſen Zuſtände ſchreitet die ruſſiſche 
Regierung in ihren Maßregeln gegen die Ausländer 
fort, wie folgende Nachricht zeigt: 

Petersburg, 14. Nov. Der vom Miniſterium des Innern 
ausgearbeitete neue Geſetzentwurf für die Regelung der 
ausländiſchen Koloniſation in Rußland iſt dem 
Reichsrath vorgelegt worden. Nach der neuen Verordnung ſoll 
binfort in kategorſſcher Weiſe die Anſiedelung der Ausländer 
außerhalb der Stadtgebiete, ſowie auch der Beſitz und die Nutzung 
von Immobiliarvermögen durch Ausländer verboten ſein. In 
einzelnen Ausnahmefällen ſoll der Miniſter des Innern berechtigt 
ſein, Ausländern die Erwerbung von Grund und Boden zu 
eſtatten, doch unter der ausdrücklichen Bedingung, daß ſolche 

usländer in den rufſiſchen Unterthanenver band 
treten. Was diejenigen Ausländer betrifft, die bereits im Reiche 
Land erworben haben, ſo ſind dieſelben zu verpflichten, innerhalb 
drei Jahre ruſſiſche Untertbanen zu werden und genügende 
Kenntniffe in der ruſſiſchen Sprache und den ruſſiſchen Grund⸗ 
geſetzen nachzuweiſen. Geſchieht dies nicht ſo ſollen dieſe Aus⸗ 
länder ihr Eigenthum veräußern und Rußland verlaſſen. 

Dies iſt in Europa möglich, und gegen China, das 
einen Aufruhr gegen die Fremden nicht bändigen kann, muß 
mit einer Flottendemonſtration vorgegangen werden. 


Schweden und en 

* Stockholm, 15. Nov. Bei den Wahlen zum nor 
wegiſch ung Storthing, welche jetzt faſt beendet find, haben 
die Radikalen einen vollſtändigen 3 errungen. Das radikale 
Miniſterium Steen wird im nächſten Storthing über eine Ma⸗ 
ſorität von wenigſtens 60 Stimmen verfügen, während die Rechte 
und die gemäßigte Linke zuſammen nur höchſtens 54 Mann ſtark 
fein werden. Auch in einer anderen Beziehung haben die Raditalen 
in Norwegen einen Sieg errungen. Die Norweger verlangen nicht 
nur einen beſonderen norwegiſchen Miniſter des Aeußeren, ſondern 
auch eigene Konſule. Die Regierung hatte in Folge einer Auf⸗ 
forderung des letzten Storthings eine Kommiſſion eingeſetzt, um 
dieje Frage zu unterſuchen und dieſe Kommiſſion empfiehlt nun ein⸗ 
ſtimmig Die Ernennung beſonderer Konſule für Norwegen. Dieſe 
Empfehlung wird mit der Behauptung motivirt, daß eigene Kon⸗ 
ſulate viel beſſer als die gemeinſchaftlichen die norwegiſchen Han⸗ 
dels⸗ und Schifffabrisintereſſen wahren und dabei doch nicht mehr 
koſten werden. 


| Großbritannien und Irland. 
Cardinal Manning ſoll ſich gegenüber dem Londoner 
Berichterftatter eines franzöſiſchen Blattes zu Gunſten des 
Achtſtundentages ausgeſprochen haben, aber nur für 
die beſonders anſtrengenden Berufsarten. Der Kirchenfürſt 
erklärte dem erwähnten Blatt zufolge, daß er zwar durchaus 
prinzipieller Gegner des Sozialismus als ſolchen ſei, aber 
trotzdem die Gerechtigkeit gewiſſer Forderungen des ſozialiſtiſchen 


Programms anerkennen müſſe. Mit Bezug auf die ſoziale ſch 


Frage im allgemeinen drückte der Cardinal ſeine volle Ueber⸗ 
einſtimmung mit den in der päpſtlichen Eneyklika über dieſen 
Gegenſtand geäußerten Anſichten aus. 


Amerika. 
„New«⸗Pork, 1. Nov. In weiten Kreiſen tritt es immer 
deutlicher hervor, daß ſich bei der im nächſten Jahre ſtattfindenden 
Präſidenten wahl in der Hauptſache dieſelben Perſonen gegen⸗ 
über ſtehen werden, wie im re 1888. Von der Partei der De⸗ 
mokraten wird ohne Zweifel Cleveland einſtimmig wiederum als 
Bannerträger erkoren werden, während die Partei der Republikaner 
abermals ſchwankt, ob ſie Harriſon zum zweiten Male wählen 
oder für James G. Blaine entſcheiden ſoll. Die Rivalität 
von Hill, dem jetzigen Gouverneur des Staates New⸗Nork, hat 
Cleveland kaum noch zu fürchten, jo daß er der Stimmen von 
New⸗Nork und vielen anderen Unionsſtaaten ſicher it. Anders 
liegen die Dinge in der Partei der Republikaner. 
Anhänger von Blaine dürfte größer fein, als die von Harriſon, 
allein die Geſundheit Blaine s iſt fett einiger Zeit ſo erſchüttert, 
daß er nach der Anſicht vieler ſeiner Rartelgenoffen darauf ver⸗ 
sichten muß, ſich um das böchſte Amt zu bewerben, welches das 
rag 3 beschieden Komm, 3 Spee 
on ſeit einiger Zeit atiſche Geſchäfte beſorgt 
baben ſoll, deren Abwickelung die Aufgabe des kranken Miniſters 
eweſen wäre. in | 
2 m letzvergangenen September übertraf die gerade nicht ſehr 
erwünschte Einwanderung aus Rußland, Deutſchland allein 
ausgenommen, die aller anderen Länder, ie amtlich berichtet 
wurde, landeten im Hafen von New⸗Hork im Ganzen 36591 Ein⸗ 
wanderer; darunter waren 6989 Ruſſen gegen nur 3054 Irländer, 
Engländer, 3124 Schweden und 2373 Italiener; die Zahl der 
utſchen betrug 7674. Rechnet man zu den Ruſſen noch die im 
September eingewanderten Polen hinzu, jo ergiebt ſich, daß Ruß⸗ 
land und Polen zuſammen nahezu 30 Prozent der geſammten Ein⸗ 
wanderung lieferten. 


Knien, Bene LER 4 

i == e Offiziere in Rußland. 3 

entſendet die Armeeverwaltung eine kleine Anzahl von Offizieren 
nach Rußland, damit dieſe ſich in einer Stadt, die ihnen von der 
ruſſiſchen Regierung angewieſen iſt, im Gebrauch der ruſſiſchen 
Sprache vervollkommnen. Die Kurſe für ruſſiſche Sprache, die an 
den militäriſchen Anſtalten eingerichtet ſind, finden dadurch eine 
richtige Er Einrichtung ſich bewährt hat, ſo 


ahren 


gänzung und 
werden nach ertheilter el 


ne * 
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Aus dem Gerichts ſaal. 
Prehburg, 12. Nod. Vor dem bieſigen Gerichtshof ſpielte 
ſich beute eine erſchütternde Verhandlung ad Die wohlhabende 
erg ah ieh 19 aus Ulvar bat vor zehn Jahren ihren Mann, 
mi 
Hitfe ihrer damals 14jährigen Tochter vergraben. Das Mädchen 
verfiel infolge des ſie — — Türe i 
Trübſinn und religiöjen Wahn. Sie drang ſo lange in ihre Mut⸗ 
ter, bis * ihr alle Details der That mittheilte. Als nun nach 
10 Jahren das Skelett des Ermordeten gefunden wurde, trat die 
Tochter gegen die Mutter als sHauptbefoftungzeugin auf. Die 
Verhandlung hatte ergreifende Momente. Das Mädchen bat ſeine 
Mutter kniefällig, die Wahrheit u jagen. Beim Anblick des Ske⸗ 
lets brachen die vier Kinder der Mörderin in heftiges Weinen aus. 
Der Vertheidiger plaidirte für Fata wegen Verjährung. Der 
Gerichtshof verurtheilte Frau Pataſſy wegen vorſätzlicher Tödtung 


5 mildernder Umſtände zu ſechs Jahren Zucht⸗ 
aus. 


Die Zahl der N 


treit lebte, erwürgt und den Leichnam mit E 
chen Geheimniſſes in S 


A u 


Lokales. 


Poſen, den 16. November. 

Ernennung. Der Referendar Wöjtowski hierſelbſt iſt zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 3 

* Von der Eiſenbahn. Für die Heizung der Perſonenzüge 
der Eiſenbahnen gelten folgende ſpeziellen Anordnungen: In der 
55 vom 1. Oktober bis Ende April ſollen die Perſonenwagen der 

ages⸗ und Nachtzüge geheizt werden, wenn die äußere Temperatur 
unter + 5 Grad N. fintt In der Zeit vom 1. Dezember bis 
Ende Februar ſollen die Züge nur ausnahmsweiſe nicht Pat 
werden. Iſt mit dem Heizen einmal begonnen, ſo wird damit erſt 
dann wieder aufgehört, wenn während dreier aufeinanderfolgenden 
Tage die Temperatur des Nachts nicht unter + 5 Grad R. ge⸗ 
ſunken iſt. Ob die Nothwendigkeit zum Heizen vorliegt, beſtimmt 
die Zugabgangsſtation. Sobald mit dem Heizen begonnen bezie⸗ 
hungsweiſe wieder eingeſtellt worden iſt, hat die Zugabgangsſtation 
allen Heizſtationen und der Endſtation des Kurſes dem vorgeſetzten 
Betriebsamte und dem betriebstechniſchen Bureau der königlichen 
Eiſenbahndirektion telegraphiſch Nachricht zu geben. Letzteres ſetzt 
die betriebstechniſchen Bureaus der betheiligten Verwaltungen fo: 
fort in Kenntniß. In den Coupés iſt als mittlere Temperatur 
eine Wärme von 8 Grad R. anzuſtreben. 

* Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert. Auf das am Don⸗ 
nerſtag, den 19 d. M., in Lamberts Saal ſtattfindende Vokal⸗ und 
Snitrumental-Konzert des Vaterländiſchen Männer⸗Geſangvereins 
erlauben wir uns auch an dieſer Stelle noch beſonders hinzuweiſen. 
Das gut gewählte, vornehmlich aus Mozartſchen Kompoſitionen, 
ſowie aus einem größeren Tongemälde — Thüringer Bilder von 
W. Tſchirch — beſtehende Programm dürfte einen genußreichen 
Abend verſprechen und glauben wir daher, den Beſuch dieſes Kon⸗ 
zerts angelegentlichſt empfehlen zu können. 

—n. Konzert. Zahlreiche Mitglieder des „Poſener Lehrer: 
Geſangvereins fuhren am Sonnabend Nachmittag nach Rawitſch. 
Im Schützenhauſe daſelbſt gaben die Sänger Abends ein Konzert, 
daſſelbe war außerordentlich ſtark beſucht und fand großen Beifall. 

r. Zu der totalen Mondfinfterniß in der vergangenen 
Nacht bemerken wir noch, daß bei Beginn der Verfinſterung der 
Himmel, welcher zuvor, wie ſtets bei Voumondſchein, ſo hell geweſen 
war, daß man die kleineren Sterne nicht ſehen konnte ein bleifarbenes 
Ausſehen erhielt, während der totalen Verfinſterung aber tief dunkel 
wurde, jo daß ein gutes Auge, auch ohne Hilfsmittel, die 7 Haupt⸗ 
ſterne der Plejaden⸗Gruppe nahe dem Monde, ebenſo das bekannte 
Sternchen Alkor im großen Bären vollkommen gut ſehen konnte. 
Es ſind dies Sterne 5. Größe. 

„„Vom Wetter. Die erſte Periode winterlicher Witterung 
iſt vorüber. In den nördlichen und nordöſtlichen Theilen Europas, 
beſonders in der ruſſiſchen Ebene begann dieſelbe im zweiten Drittel 
des Oktober. Den erſten reifbringenden Nächten folgte ſchnelle 
Abkühlung. Am 27. Oktober meldete Haparanda bereits — 9 Grad 
C. und am 28. Oktober — 13 Grad. Petersburg und Moskau ver⸗ 
zeichneten an dieſem Tage — 2 Grad und Memel 0 Grad C. In 
den übrigen opponirten Gegenden Deutſchlands ſank die Temperatur 
am „Oktober gleichfalls bis auf 0 Grad, und es 
fanden in Nord⸗ und Mitteldeutſchland allenthalben Nacht⸗ 
fröſte ſtatt. In unſerer Gegend traten die erſten winter 
lichen Erſcheinungen in der Form von Hagelböen und Schnee⸗ 
auern am 29. Oktober auf, denen bei aufgeklärtem 
Himmel Nachts ſchärfere Fröſte folgten. Am 29. Oktober ſank die 
Lufttemperatur in München bis zu 3 Grad, in Chemnitz bis zu 
5 Grad und in Memel bis zu 7 Grad unter Null, während an 
dieſen Tagen Stockholm — 11 Grad, Haparanda — 18½ Grad, 
Petersburg — 4 Grad, Moskau — 9 Grad und Archangelsk — 11 
Grad hatten. Auch in Nordweſtdeutſchland lag die Temperatur 
allenthalben unter Null Grad, ſodaß leichte Fröſte eintraten. An⸗ 
fang November wurde der Froſt in Europa überall ſchwächer und 
am 3. November lag die Temperatur im Norden und 
über Null, im deutſchen Binnenland bis zur Linie Hannover⸗ 
München jedoch 1—3 Grad unter Null. Am 5. November hatten 
Mittel⸗ und a überall leichten Froſt, nur Petersburg 
meldete 5 Grad und Moskau 10 Grad unter Null. Bis zum 9. 
November wurde die Temperatur in Nordofteuropa wärmer, in 
Mittel-Europa dagegen kälter, denn an dieſem Tage herrſchte von 
der ruſſiſchen Ebene bis an den Atlantiſchen Ozean überall Froſt, 
der in Karlsruhe — 6 und in Paris — 5 Grad betrug. Am 10. 
ovember trat im Nordweſten Europas, über den britiſchen In⸗ 
ſeln, eine ſtarke Depreſſion mit außerordentlich niedrigem Baro⸗ 
meterſtand auf, die zunächſt in Nordweſtdeutchland ſtürmiſches 
Wetter mit ſtarken Regenfällen veranlaßte. Seit dem 13. Novem⸗ 
ber iſt der bis dahin bei uns anhaltende Froſt trüber Witterung 
mit zeitweiſem Regen gewichen, der beſonders in den Abendſtunden 
des 14. November in 1 8 em Maße fiel. Die Temperatur iſt 

egenwärtig im Steigen eariiren, fie betrug in den Nachmittags⸗ 
Kunden am Sonntag 6 Grad und heute, Montag, faſt 9 Grad C. 


d. Der polniſche Patriot Paul Stalmach, welcher ſi 
hauptſächlich um die Hebung daß Polenthums in Geſterteſ 


geſtorben. Derſelbe war von Hauſe aus evangeliſch, wendete ſich 
aber jpäter in dem Maße, wie er für das Polenthum eintrat, 
immer mehr dem Katholizismus zu, und ging vor dem Tode auch 
zur katholiſchen Kirche über 

d. etreff des Buchdruckerſtrikes weiſt der „Oren⸗ 
duwnik“ darauf hin, daß, wenn die 9851 Schriftſetzer, welche 
gegenwärtig im Deutſchen Reiche ſtriken, und aus der Verbands⸗ 
kaſſe je 20 Mark pro Woche erhalten, noch eine Woche den Strik 
33 von den 400 000 Mark, ag dieje Kaſſe im Anfange 
eſaß, nichts e vorhanden ſei. „Es ſei alſo ein unerhörter Leicht⸗ 
ſinn der Schriftſetzer geweſen, den Strike zu beginnen, um ſo mehr, 
da der Strit durchaus nicht nöthig war. Angeſichts des gegen⸗ 
00 ſchweren Kampfes ums Daſein, ſeien die Schriftſetzer gut 
bezahlt. Nicht jeder verdiene heutzutage 30 Mark wöchentlich und 
ſoviel durchſchnittlich verdiene in Berlin und in den größeren 
5 chriftſetzer.“ 


Wilkonski u. Co.) zu 
Maisgrütze gleichfalls zu 12 M. 


5 
tung eines neuen Schu 
Meinungen darüber, ob dſeſes 


dafür 
Schulhaus erri 
zwei konfeſſione 

r. vorſi 
Berge: Eiſenbahn 
ze nahe, in welchem Terpentin ſtand. Eine Flaſche explodirte und 


den Händen und Beinen, jo daß er in das Diakoniſſenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte. 


Kiſte re geſtohlen worden. — Einem 


ſten etwas 


br. Geröftete Maronen ſcheinen ſich in unſerer Stadt gans 
ut eingeführt zu haben. Außer der Verkaufsſtelle auf dem Wil 
delmsp atze, welche ſtets von Käufern, natürlich größtentbeils 
Kindern, umlagert iſt. hat ſeit geſtern am Berlinerthor auch ein 
ſolcher Verkäufer ſeinen Stand aufgeſchlagen und ſcheint ſich eben⸗ 
falls eines ganz guten Abſatzes zu erfreuen. 
br. Die Bedürfunißtſanſtalt auf dem Sapiehaplatz iſt nun 
am geſtrigen Tage endlich eröffnet worden. Es iſt damit den längſt 
ebenen Wünſchen des Marktpublikums 1 Der Tarif 
it auf 10 Pf. in der erſten Klaſſe und 2 Pf. in der zweiten Klaſſe 
für die Benutzung Teitgeiebt und bilden dieje Erträge die Einnahme 
der dort angeſtellten Bedienungsfrau. 
br. Uebertretung der Fahrordnung und grober Unfug. 
Ein Dienſtknecht aus Lawiga, welcher am Sonnabend Nachmittag 
mit dem Fuhrwerk ſeines Dienſtherrn unter fortwährendem lauten 
Peitſchenknallen und in ſchärfſtem Trabe die Viktoriaſtraße entlang 
fuhr und den wiederholten Aufforderungen des betreffenden Polizei⸗ 
beamten, a reg zu fahren und das Knallen zu unterlaſſen, 
keine Folge leiſtete, mußte verhaftet werden. Bei ſeiner Verhaftung 
weigerte der Dienſtknecht ſich ſchließlich noch ſeinen Namen zu 
nennen. 
_ „br. Läſtige Verkehrsſtörung. Bei einem Neubau in der 
Halbdorfſtraße, welcher erſt bis vn zweiten Stockwerk vorgeſchritten 
iſt, iſt ſchon ſeit einiger Zeit nicht blos der Bürgerſteig vor dem 
Neubau geſperrt, ſondern es lagern auch auf der entgegengeſetzten 
Seite der Straße auf dem Bürgerſteige Sand und Baumaterialien, 
ſo daß das Publikum genöthigt iſt, vom Bürgerſteig herunter zu 
geben und auf dem ſchmutzigen Fahrdamm dieje Stelle zu paſſiren. 
ine ſo weit gehende Rückſicht gegen den Bauunternehmer dürfte 
doch im Intereſſe des Publikums und des ungehinderten Verkehrs 
nicht am Platze ſein. 
br. Der Dampfer Heinrich iſt am Sonnabend mit Fracht⸗ 
gütern beladen aus Stettin hier eingetroffen und hat am Berdy⸗ 
chover Damm angelegt. 
br. Eine Schlägerei hat am Sonntag Nachmittag um 6 
Uhr in einem Reſtaurationslokale auf der Fiſcherei ſtattgefunden, 
ri a A Arbeiter mehrere Verletzungen unbedeutenderer Art 
erhalten hat. 
br. Diebſtähle. Ein Arbeitsburſche, welcher ſeinem Vater 
die Uhr geſtohlen und dieſelbe verſetzt hatte, iſt am Sonnabend 
verhaftet worden. — Drei Knaben wurden gleichfalls am Sonn⸗ 
abend verhaftet, weil fie aus einem Keller in der St. Paulikirch⸗ 
ſtraße ein Hemde im Werthe von 2 Mark entwendet hatten. — 
Einem Kaufmann in der Breitenſtraße iſt von einem Arbeiter eine 
Knaben ſind am Freitag 


in der Nähe des Fort Hake 11 M. 50 Pf., welche er in der Taſche 


bei ſich trug, geſtohlen worden. 


Celegrayhiſche Nachrichten. 


Berlin, 16. Nov. Der Reichsetat für 1892/93 ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 1 222 416597 M. ab, für 
das Reichsheer darnach in fortlaufender Ausgabe mit 
14 338 556 M. höher, für die Marine mit 3 248 282 Mark 
höher als im Vorjahre. Die einmalige Ausgabe für das 
Reichsheer beträgt 39 190331 M., für die Marine 
17 426 000 Mark. Die außerordentliche Ausgabe für das 
Reichsheer beträgt 102 203 822 Mark, für die Marine 
32 406 500 M. Der Bedarf an außerordentlichen Deckungs⸗ 
mitteln beträgt 158 958 822 oder 67 127994 M. mehr als 
im vorigen Jahre. . 


16. Nov. „Daily Chronicle“ wird aus 
Shanghai vom 14. d. M. berichtet: Ernſtliche Meutereien 
ſind in der Nähe von Futſchu von etwa 15,000 Rebellen 
inſzenirt. Die Meuterei ſcheint gegen die Behörden gerichtet 
zu ſein, obwohl auch Drohungen gegen die Fremden ausge⸗ 
ſprochen ſind; aus dem Staatsſchatze ſind 2000 Pfund an 
die Wittwen der Familien der bei Wuhu und Wuſich ge⸗ 
tödteten Europäer gezahlt. 

Newyork, 16. Nov. Dem „Newyork⸗Herald“ wird aus 
Buenos⸗Ayres, Provinz Santafe, gemeldet, daß die Provinz 
von einem verheerenden Tornado heimgeſucht ſei; die Stadt 
Arroyoſeca wäre arg verwüſtet, gegen vierzig Perſonen getödtet 
und dreißig verwundet. Wie es heißt, warf der Sturm die 
im Bahnhofe haltenden Wagen eines Zuges um und zer⸗ 
trümmerte ſie. 


Berlin, 16. Nov. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der neue Reichsetat bringt eine 
Erhöhung der Matrikularbeiträge von 4½ Millionen, dagegen 
eine Erleichterung der Einzelſtaaten durch größere Ueberwei⸗ 
ſungen aus den Reichsſteuern um 20 Millionen. Der An⸗ 
leihebedarf für außerordentliche Ausgaben beträgt 152 Mil⸗ 
lionen. An W Ausgaben ſind vorgeſehen für das 
Reichsheer 141 Millionen, für die Marine 50 Millionen, unter 
den Ausgaben für das Reichs heer insbeſondere 70 Millionen 
für neues Artilleriematerial und Handwaffen, außerdem meh⸗ 
rere Millionen für Feſtungsverpflegungsvorräthe, Konſerven⸗ 
vorräthe und tragbare Zeltausrüſtungen. Nähere Angaben 
hierzu fehlen. 

Beſoldungsverbeſſerungen in allen Etats ſind nur ganz 
Kasse vorgeſehen, im Poſtetat nur bei den Vorſtehern erſter 

aſſe. 

An Neubauten ſind in der Provinz Poſen ein Magazin 
in Bromberg und eine Erweiterung der Garniſonbäckerei 
daſelbſt vorgeſehen. 

Für die Lehrer höherer Lehranſtalten des Staats ſind 
nach der „Nordd. Allg.⸗Ztg.“ 2 Millionen Mark im neuen 
Staatshaushaltsetat ausgeworfen. Das Syſtem der Dienft- 
alterszulagen ſoll eingeführt werden mit einem Minimum von 
2100 und einem Maximum von 4500 Mark für ordentliche 
Lehrer, daneben Oberlehrerzulage. 


1 “Faniin- Tn. J 
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2 Die Verlobung unſerer 
8 jüngſten Tochter Marta mit 3 
dem Gutsbeſitzer Herrn Karl 
Boeſe in Göra b. Zirke be⸗ 
ehren wir uns hiermit Freun⸗ @ 
den und Bekannten ergebenſt & 
Zanzuzeigen. 
2 Neumühle b. Poſen 
den 15. Nov. 1891. 8 


A. Schilling u. Frau.? 


— 16. ob., Morgens 
5 Uhr, verſchied unfere innig 
geliebte Gattin, Mutter, 
Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter 16325 


Frau Christine Lucas, 


geb. Mayer. 
Um stille Theilnahme bit⸗ 
tend, seigen dies ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung an 
Die lieſtrauernden Hinlerbliebeuen. 
Die Beerdigung findet Mitt 
woch Nachmittag 3 Uhr ſtatt. m 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Berg⸗ 
ner mit Herrn Amtsrichter, Lieut. 
d. L., Dr. Ernſt Goepel (Alten⸗ 
burg). Frl. Clara Krüger mit 
Herrn Lieut. Hermann Schröder 
(Leipzig⸗Weſel). Frl. Alma Klein 
mit Herrn Dr. med. Adolf Lange 
(Doberan). Frl. Martha Dietrich 
mit Herrn Staatsſchuld.⸗Kaſſ. 
Wilh. Meyer (Berlin). Frl. Emmy 
Lohſe mit Herrn Auguſt Pinke⸗ 
panck (Berlin). 
Verehelicht: Herr Baumſtr 
Arthur Kricke mit Frl. Clara 
Hildebrandt in Berlin, Herr Wil⸗ 
helm Salge mit Frl. Katharina 
Werckmeiſter in Herzfelde, Herr 
Gerichtsaſſeſſor Woldemar Meyer 
mit Frl. Annie Hoppe in Vilſen, 
Herr Lieutenant d. L. Emil 
Schmachthahn mit Frl. Martha 
Lewek in Oſche. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Hauptm. Egbert v. Wolfersdorf 
in Bautzen. Hrn. Dr. Kuntze 
in Kattowitz. Hrn. Oberlehrer 
F. Scheibner in Leipzig⸗Gohlis. 
Hrn. Kgl. Reg.⸗Baumſtr. Walther 
Körber in Berlin. Hrn. Hugo 
Schön in Berlin. — Eine Tochter: 
Hrn. Gymn.⸗Lehrer Morgeſtern 
in Schleuſingen. Hrn. Dr. med. 
Aug. Wolff in Breslau. g 
Geftorben: Herr Gutsbeſitzer 
Rudolf Fahnauer in Sing witz, 
Herr Generalkonſul Dr. G. Ro⸗ 
ſen in Detmold, Herr Forſtmſtr. 
Ritter pp. Dr. Auguſt Cogho in 
Schreckendorf, Herr Gutsbeſitzer 
Robert Brückner in Jenkewitz, 
Herr Kanzleirath Ritter pp. Fr. 
Guriſch in Berlin, Frau Kdm⸗ 


merzienrath Louiſe von Fedderſen] 


eb. Gräfin von Stralenheim⸗ 
Waſabourg in München, Frau 
Miniſterialrath Clara 
geb. Mayer in München, Frau 
Baurath Fütterer in Königsberg, 
Frau Oberſtlieut. Emmy Roether 
geb. Knebel in Gießen. 


a | U OR 


Stadtihenter Poſen. 


Dienstag, den 17. Novbr. 1891: 


Der Poſlillon von Lonjumeau. 
Komiſche Oper in 3 Akten von 
A. Adam. 
ierauf: 

Zum ſechſten Male 


Cavalleria Rusticana. 
Oper in 1 Akt von P. Mascagni. 
Mittwoch, den 18. Novbr. 1891: 

Zum dritten und letzten Male: 
Schauſpielpretſe: 16316 


Herr u. Frau Hippokrates. 
Schwank in 4 Alten von Heinrich 
Heinemann. 

Die Direktion. 


Traetschmann's 


Ahle Vatibtk. 
Große Vorſtellung 


der neuengagirten Künſtler und 
pezialitäten. 
Perſonal: 
O. Verdi Soubrette. 
2 Rudolfi Chanſonette. 
E. Hauthong Komiker. 
F. Jaks muſ. Neger: Clown und 
> chnellmaler. 
Willards Marionetten - Theater. 


CIM. 18. XXS LI 


16311 


Anker-Cichorien istder beste. 


Baldauf]? 


Nach kaum zweitägiger Krankheit wurde uns heute 
unſere inniggeliebte Tochter 


Selma 


im blühenden Alter von 17¼ Jahren durch den Tod 
entriſſen. 
Mit der Bitte um ſtille Theilnahme widmen 
Trauernachricht 1 
Kions, den 16. November 1891 


Marcus Kunz und Frau. 


dieſe 
6317 


Heute früh verſchied nach kurzem Leiden mein ge⸗ 
ltebter Mann, unſer theurer Schwager und Onkel, der 
Kaufmann 16291 


Salomon Goltmann 


im 74. Lebensjahre. . 16291 
Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag von dem 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Schrimm, den 15. November 1891. 


Nachruf. 
Herr Kaufnann Salomon Goltmann 


hierſelbſt verſchied heute nach kurzem Krankenlager. 
Derſelbe war etwa 26 Jahre Mitglied der hieſigen 
Stadtverordnetenverſammlung. Durch ſeinen Gemeinſinn, 
ſein warmes Intereſſe für die ſtädtiſchen Angelegenheiten 
und ſeinen biederen Charakter erfreute ſich der Verſtorbene 
einer derartigen Achtung, daß ihm ſtets ein ehrendes 
Andenken bewahrt bleiben wird. 
chrimm, den 15. November 1891. 16289 


dar Magistrat und die Stadtverordneten. 


Nachruf. 


Durch den plötzlichen Tod unſeres allſeitig verehrten 
und hochgeſchätzten Schulvorſtehers 


Hern Salomon Goltmann 


hat die hieſige iſraelitiſche Volksſchule einen ſchweren Ver⸗ 
luft erlitten. 

Der unermüdliche Eifer des Verſtorbenen für das Ge⸗ 
deihen unſerer Schule, ſeine ſtete Bexeitwilligkeit, uns mit 
Rath und That zur Seite zu ſtehen, ſichern ihm ein unver⸗ 
geßliches Andenken. 

Schrimm, den 15. November 1891. 16287 


Namens des Lehrer⸗Collegiums 
Neufeld. 


Nachruf! 


Heute früh verſchied nach nur zweitägigem Kranken⸗ 
lager unſer Corporationsvorſteher 


Herr 8. Goltmann 


im 73. Lebensjahre. 

Seit vielen Jahren war der Verblichene Vorſitzender 
des hieſigen Corporationsvorſtandes und war ſtets bemüht 
die Intereſſen der Gemeinde aufs Gewiſſenhafteſte zu 
wahren und den Frieden aufrecht zu erhalten. Die Ge⸗ 
meinde hat durch ſein Hinſcheiden einen herben Verluſt er⸗ 
litten. Sein biederer Charakter und ſein Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn ſichern ihm ein ehrendes Andenken. 

Schrimm, den 15. November 1891. 


Der Corporations⸗Vorſtand und 


die Repräſentanten der jüdiſchen 


Gemeinde. 


Heute Morgen 6 ½ Uhr entschlief sanft nach 
schweren Leiden der kaiserliche Postmeister a. D. 


Herr Adolph Heppner. 

Der Verblichene hat mis der ihm eigenen 
Liebenswürdigkeit von 1879 bis 1890 in unserem 
Aufsichtsrathe, von dann ab bis zu seiner Er- 
krankung als Kontrolleur seines Amtes pflichttreu 


und gewissenhaft fürsorglich gewaltet. 
Sein Andenken werden wir stets 
halten. 
Kosten am 15. November 1891. 
Vorschuss-Verein in Kosten. Eingetragene 
Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht. 


in Ebren 


16192 


Der Vorstand. Der Aufsichtsrat. 


Heute Morgen verichied der Mitinhaber unferer Firma 


Herr J. Katzenellenbogen 


im 74. Lebensjahre. 
Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen treuen 
Berather, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 
Krotoſchin, den 16. November 1891. 16341 


Kroloſchiner Dampf⸗Bier⸗Brauerti. 


Hepner & Katzenellenbogen, 


Heute früh verſtarb im hohen Alter von 74 
Jahren unſer hochverehrter Chef 


Herr J. Katzenellenbogen 


in Krotoſchin. 

Sein biederer Charakter, ſeine Liebenswürdigkeit 
im Umgang, ſowie das Wohlwollen, welches er jedem 
ſtets entgegenbrachte, ſichern dem Entſchlafenen für 


immer ein ehrendes Andenken bei uns. 16340 


Die Beamten der Krotoſchiner Dampf⸗Bierbrauerti 
Hepner & Katzenellenbogen. 


Unſer früheres Gemeindemitglied 


Herr Hermann Zabinski 


verſtarb geſtern in Trachenberg, wohin er vor einigen 
Jahren übergeſiedelt war. Der Verblichene gehörte während 
einer Reihe von Jahren dem Vorſtande des Iſraelitiſchen 
Armen⸗Vereins und dem Repräſentantenkollegium unjerer 
Gemeinde an; er hat dieſe Ehrenämter in treuer und ſelbſt⸗ 
loſer Weiſe ausgeübt und ſich ein ehrendes Andenken in 
unſerex Gemeinde geſichert. 16294 
Wreſchen, den 14. November 1891. 


der Vorſtand und das Aeprälentanten-Kollegium 
bieliger Synagogen⸗Gemeinde. 


Vaterländiſcher Männergeſangverein. 


Donnerſtag, den 19. November: 


Vokal⸗u. Inſtrumental⸗Konzert 
in Lamberts Saal, 


FR Anfang 8 Uhr. ' 
Billets für Nichtmitglieder im Vorverkauf zul Mark in der Hof⸗ 
muſikalienhandlung von Bote & Bock. 
Entree an der Abendkaſſe 1 Mark 50 Pf. 

Das Konzert wird ausgeführt vom Sängerchor des Vereins unter 
gütiger Mitwirkung hochgeſchätzter Dilettanten und der Kapelle 
155 des 47. Infanterie⸗Regiments. 1629 

Dirigent Herr Kapellmeiſter Hugo Hache. 
Programm: 1. Ouverture 3. Op. „Die Zauberflöte“ von 
Mozart. 2. Arie der Pamina a. d. Op. die Zauberflöte — Mozart. 
3. 2 Männerchöre: a) „O Iſis u. Oſiris“ aus der Zauberflöte von 
Mozart; b) Bundeslied von Mozart. 4. Sinfonie „Es⸗dur“ — 
Mozart. 5. 2 Lieder für Sopran: a) Widmung von Rob. Schu⸗ 
mann; b) „Vöglein wohin ſo ſchnell“ von. L. Heidingsfeld. 
6. „Bilder aus Thüringen“. Ein Zyklus von zehn Geſängen 
mit verbindender Deklamation, gedichtet von Heinrich Pfeil, für 
Soli, Männerchor und Orcheſter, komponirt von Wilhelm Tſchirch. 


Die erſte hieſige echte 


w Wiener Bäckerei 2 


von Rierska 
befindet ſich jetzt 16313 
2 St. Adalbert 14. 
Hauptniederlage 


E Wilhelmsplatz 10. =: 


Drei Mal täglich friſches Gebäck. Beſtellungen per ſo⸗ 
fort und auf monatliche Lieferung werden prompt ins Haus 
ggeſchickt. 


Kronen 


für Gas, Petroleum und Kerzen, empfiehlt in ſehr 
großer Auswahl zu billigſten Preiſen 16167 


igism. Ohnstein. 
EFF 
Münchener Löwenbräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preijen 


Gustav Wolff, Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraße 12. 13729 


Die große und herrliche 
That Gottes g 


in der Gegenwart. — Die 

Wiederherſtellung der 

Kirche ſo, wie ſie am Au⸗ 
fang war: 

„Das ſicherſte Zeichen 

für die Nähe der Wieder⸗ 
kunft Chriſti. 


Oeffeutl. Vortrag 


in Stern's Hotel,. 

Wilhbelmſtr. 1. 

Dienftag, den 17. Nov., 
Abends 8 Uhr, 


Eintritt frei! 
Dr. phil. Joh. Flegel. 
NB. Auch Freitag, den 
20. Nov., wird Vortrag ge⸗ 
halten werden, ebenfalls im 


a Saal des Stern⸗ 
chen Hotels. 16302 


Anker-Cichorien ist der beste. 


Zur Einweihung meines 


Lokals 163 


20 
Restaurant zur Lokomotipe, 
St. Martin 31, 
erlaube mir hiermit alle meine 
Freunde und Gönnner ergebenſt 
einzuladen. 

Zum Frühſtück Wellfleiſch, 
Abends eigengemachte Keſſel⸗ 
wurſt. Ausſchank: Culmbacher 
und vorzügliches Bavaria⸗Bier. 

Poſen, den 17. Nov. 1891. 


A. Nerlich. 


Heute Dienſtag, Abends, 
Eisbeine. 


A. Duchowski, 


Reſtaurant Kobylepole. 


Heute friſche Keſſelwurſt, 
früh Wellfleiſch. 
B. Andersch, 


Waſſerſtr 13. 16329 


Anker-Cichorien ist der beste. 


und Kinderwäſche, 
Gardinen, Stickerei, 
in großer Auswahl vorhanden, 
zu billigen aber feſten Preiſen. 


E. Salomonsohn, 


Wronkerſtr. 25, 
Ecke Krämerſtr 16008 


Jedermann 


kann Geſellſchaften und Bekannteu⸗ 
kreiſe auf das Köſtlichſte amüſiren 
mit herrlichſten frappirendſten 
Zauberkunſtſtückchen (ohne Appa⸗ 
rate). Näheres durch Rud. Mosse 
Dresden unter H. St. 112 ganz 
koſtenfrei. 14595 


10000 Mark 


gegen genügende Sicherheit, Hy⸗ 
pothek gleich hinter Va 
von einem Gutsbeſitzer gelucht. 
Offerten Exped. der Poſener 
Zeitung unter J. W. 1800 er⸗ 


beten. 16298 
Gute billige Penſſon für Bau⸗ 


wer Gr. Gerberſtr Nr. 6 
parterre. 16331 


Anker-Ciechorien ist der beste. 


Ein achtbarer Wittwer in 
en 50er Jahren, ohne Anhang, 
Beſitzer mehrerer Grunditüde, 
wünſcht ſich wieder zu 


verheirathen. 


Bewerberinnen geſetzten Alters, 
kath., wollen Ihre Adreſſe unter 
Chiffre K. 150 poste restante 
Krotoſchin, ſenden. 16187 


Reiche Heirathsvorſchläge 
in gr. Auswahl erh. Sie ſof. discr. 
Für Herren Porto 10 Pf. Damen 
frei. Adr. G. A. Poſt 12 Berlin. 16164 


Verloren 
1 Stück 3% 1891er Reichsan⸗ 
leihe über 200 Mark. Littr. E. 
Nr. 92243. 16308 
Vor Ankauf wird gewarnt. 
Gegen Belohnung abzugeben 
90 Louis Peiser Söhne, 
oſen. 


Nr. 804. 


Dienſtag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


. ET ZT ̃— . ˙ ern 


17. November 1891. 


kr. Der Student der Rechte Freiherr von 
Zedlitz 28383 vorſätzlicher Tödtung ſeiner 
Geliebten vor den Geſchworenen. 
(Original⸗Bericht der „Poſ. Zeitung.“) 
(Schluß.) 
Leipzig, den 13. November 1891. 
Schon lange vor Beginn der Verhandlung iſt der Zuhörer⸗ 
raum und die Gallerie von einem ſehr gewählten Publikum über⸗ 
füllt. Unter dem Zuhörer⸗Publikum befindet ſich indeſſen feine 
einzige Dame. Wie man hoͤrt, ſind nur an Herren Eintrittskarten 
gegeben worden. — Der Angeklagte bemerkt nach Eröffnung der 


geboren und evangel. Konfeſſion ſei. Er habe das Gymnaſium 
abſolvirt, das Abiturienten⸗Examen gemacht und ſei alsdann auf 
mehreren Univerfitäten immatrikulirt geweſen. Er ſei adoptirt und 
babe in Solge deſſen das Recht, ſich „Freiherr v. Zedlitz“ zu 
nennen. Zunächſt jet er auf der Univerfität zu Lauſanne, alsdann 
auf der zu Freiburg geweſen. Im Oktober 1889 ſei er nach Leipzig 
gekommen. Im Juli 1890 habe er die Meißner bei Gelegenheit 
eines Konzertes im hieſigen Kryſtallpalaſt kennen gelernt. Er habe 
wohl geſehen, daß die Meißner eine ſehr leichtfertige Perſon war, 
die wohl ein Verhältniß in einer ganz vorübergehenden Weiſe ein- 
zugehen geneigt war, er habe aber nicht gewußt, daß die Meißner 
unter ſittenpolizeilicher Kontrolle geſtanden. Er habe zunächſt nur 
vorübergehend mit der Meißner verkehrt, da ſie zur Zeit ein 
enges Verhältniß mit einem Ungar, Namens Sipaſchi, gehabt. — 
Präfident: Zwiſchen der Meißner und dem Sipaſchi ſollen 
oftmals arge Auftritte ſtattgefunden haben, ganz beſonders dann, 
wenn die Meißner betrunken war? — Angekl. Das habe ich 
gehört. — Bräj.: Iſt Ihnen bekannt geweſen, daß die Meißner 
ſchon einmal wegen Diebſtahls beſtraft war? — Angekl.: Sie 
ſagte mir, fie wäre einmal mit einem Verweis beitraft. — Praſ.: 
Nach den Akten iſt die Meißner im 5 
Schöffengericht wegen Diebſtahls mit einem Verweiſe und im Jahre 
1889 von demſelben Gericht wegen Diebſtahls mit einem Tage Ge⸗ 
fängniß beitraft. Beide Diebſtäbhle hatte die Meißner bei Herren 
verübt, mit denen fie intimen Umgang hatte. — Angekl.: Von 
dem zweiten Diebſtahl wußte ich nichts. — Der Angeklagte ſpricht 
derartig leiſe, daß er am Berichterſtattertiſch nur mit großer Mühe 
zu verſtehen it. Aus der weiteren Vernehmung geht hervor, daß 
die Meißner mit dem Angeklagten bis zum Mai 1891 nur vor⸗ 
1d d verkehrt batte. Zu dieſer Zeit habe die Meißner 
jedoch das Verhältniß mit dem Ungarn aufgelöſt, infolge deſſen 
habe er beſchloſſen, mit der Meißner ein feſtes Verhältniß 
einzugehen und mit ihr eine gemeinſame Wohnung zu be⸗ 
ziehen. — Präs.: War das Verhältniß zwiſchen Ihnen und der 
Meißner ein ungetrübtes? — Angekl.: Gewiß, ich hatte die Ab⸗ 
ſicht, die Meißner auf einen beſſeren Lebenswandel zu führen. — 
Präſ.: Sie haben ziemlich erhebliche Geldſummen für die Meißner 
aufgewendet! — — Allerdings. — Präſ.: Waren fie 
nicht der Meinung, daß die Meißner nur des Geldes halber Ihnen 
treu war? — Angekl.: Der Meinung war ich nicht, zumal ich 
mir ſagen mußte, daß der Meißner unter Umſtänden mehr geboten 
werden könnte. — Präſ.: Sie find alſo der Meinung geweſen, 
daß die Meißner aufrichtige Zuneigung zu Ihnen hatte? — 
Angekl. Ja. — Soweit aus den weiteren Erzählungen des 
Angeklagten zu entnehmen iſt, war derſelbe im Juli 1891 genöthigt, 
auf einige Wochen Leipzig zu verlaſſen. Als er am 15. Auguſt 1891 
zurücklehrte, habe ihn die Meißner am Bahnhofe erwartet und ſei 
auch überaus glücklich über ſeine Rückkunft geweſen. — Präj.: 
Hatten ſie keinen Verdacht, daß ſich die Meißner in der Zwiſchen⸗ 
zeit mit anderen Männern eingelaſſen habe? — An 15 e 
Das glaubte ich nicht, zumal ſie mir ſo ſehr . e Briefe ge⸗ 
ſchrieben hatte — Präs.: Die Briefe, die die Meißner an Sie 
geſchrieben, ſind allerdings ſo überſchwänglich geweſen, daß man 
annehmen muß, fie habe die Briefe aus irgend einem Briefſteller 
abgeſchrieben! — Angekt.: Das weiß ich nicht. — Präs.: Nun, 
erzählte Ihnen denn die Meißner, was ſie während der Zeit Ihrer 
Abweſenheit gethan? — Ange kl.: Sie erzählte mir, daß fie ein- 
mal von einem Herrn mit Sekt und Auſtern traktirt worden ſei, 
ſie leugnete aber irgendwie in nähere Beziehungen zu dem Herrn 
Rassen zu ſein. — Bräl.: Und Sie glaubten das ihr auch? — 

ngekl. 5 0 
wurde das Verhältniß zwiſchen Ihnen und der Melßner getrübt? 
Angekl.: Jawohl, — Prüf: Was war die Naß dla hel 
zu? — Angekl' Ich hatte Urſache anzunehmen, daß die Meißner 
auch noch mit anderen Männern verkehrte. Ich war darüber ſehr 
aufgebracht, kaufte mir einen Revolver und zeigte auch dieſen der 
Meſßner mit dem Bemerken, daß, (eine: Nie mir nicht treu bliebe, 
ich mich erſchießen werde. Am 19. Auguſt erhielt ich einen Brief 
von der Meißner, ſie hatte inzwiſchen eine eigene Wohnung 
bezogen, einen Brief, in dem fie mir mittheilte, daß fie das Ver⸗ 


gung auf Befragen des Präſidenten, daß er am 18. Auguſt 1870 fich 


Jahre 1885 vom hieſigen] P 


Jawohl. — Präſ. Nun, gleich nach Ihrer Rückkehr d 


hältniß mit mir als aufgelöſt betrachte, ich ſollte dasſelbe thun. 
Die Meißner ließ durchleuchten, daß ſie ſich von nun voll⸗ 
ſtändig ihrem leichten Lebenswandel wieder ve werde, 
umal ſie aller Geldmittel bar ſei. Der Brief ſchloß mit den 
orten: Deine Perſon wird noch zur Erörterung gezogen werden“. 
Ich war über dieſes Schreiben ungemein aufgeregt und begab mich 
ſofort in die Wohnung der Meißner. Die Wirtbin der Letzteren 
machte mir auch Hoffnung, daß es der werde, das Mädchen 
umzuſtimmen. Ich ſtellte nun der Meißner vor, daß es in ihrem 
eigenen Intereſſe läge, wenn ſie das Verhältniß mit mir fortſetzte. 
Sie ſagte mir jedoch, daß ſie auf ihrem Entſchluß beharre, nannte 
mich einen L.. und einen Sh und warf mir ſchließlich 
einen Lampenſchirm an den Kopf. Die folgende Nacht verbrachte 
ſchlaflos in großer Aufregung, ich faßte den Eutſchluß, mich zu 
erſchießen, jedoch vorher noch einmal den Verſuch zu machen, die 
Meißner umzuſtimmen. Ich begab mich deshalb am 20. Auguſt 
nochmals in die Wohnung der Meißner und machte derſelben 
wiederholt Vorſtellungen mit dem Bedeuten, daß ich mich, wenn 
ſie auf ihrer Weigerung beharre, erſchießen müſſe, da ich ohne ſie 
nicht leben könne. Die Meißner antwortete mir aber nur mit 
einem lauten egen. und ließ durchblicken, daß ich zu feig 
ſei, mich zu erſchießen. Sie ſtieß ein häßliches Schimpfwort aus 
und drehte mir mit einem ſo verächtlichen Seitenblick den Rücken, 
daß ich von der Erregung übermannt, auf die Meißner losdrückte. 
Als ich ſah, daß die Meißner tödtlich getroffen war, ſchoß ich mich 
ebenfalls in die Bruſt, ich ſank nieder und habe erſt nach mehreren 
Wochen wieder das Bewußtſein gewonnen. — Präſ.: Sie haben 
früher geſagt: Sie äußerten zu der Meißner, als Sie auf ſie 
feuerten: „Dann erſchieße ich Dich mit“? — Angekl.: Das iſt 
möglich, ich kann mich darauf nicht mehr erinnern, ich war damals 
meiner Sinne nicht mehr mächtig. — Präs.: Sie ſagen: Sie 
wiſſen nicht mehr, was die Meißner für ein Schimpfwort 1 
hat. Erinnern Sie ſich des Wortes nicht mehr oder wollen Sie 
es nicht ſagen? — Angekl.: Ich erinnere mich nicht mehr. — 
rä ſ.: Wir werden von den mien noch hören, daß die Meißner 
in ihren Ausdrücken nicht wähleriſch war. Sie ſagten, der ver⸗ 
ächtliche Seitenblick der Meißner war ganz beſonders die Veran⸗ 
laſſung zu Ihrer That? — Angekl.: Jawohl = Prüf: Sie 
ſagten auch, daß das Leſen von peſſimiſtiſchen Schriftſtellern, wie 
Schopenhauer und ganz beſonders von den neueren ruſſiſchen 
Romanſchriftſtellern, auf Ihre Seelenſtimmung ſehr eingewirkt hat? 
— Angekl.: Jawohl. — Bräf.: Der häufige Verkehr mit der 
Meißner hat wohl auch jedenfalls auf Ihr Nervenſyſtem nachtheilig 
gewirkt? — Angekl.: Jawohl. — Präſ.: Außerdem ſollen Sie 
vielfach ſchwere Getränke zu ſich genommen haben, auch dies dürfte 
mit auf Ihre Seelenſtimmung ſchädlich eingewirkt haben? — An⸗ 
geklagter: — Das mag fein. — Präſ.: Sie ſollen überhaupt 
unzufrieden mit Ihrer Lage geweſen ſein, zumal Ihnen die ju⸗ 
riſtiſche Laufbahn erſt in ſpäteren Jahren Ausſicht auf pekuniäre 
Einnahmen bot? — Angekl.: Das iſt richtig. — Präs.: Dann 
hätten Sie doch aber zu einem anderen Studium übergehen können? 
— Angekl.: Das hätten meine Verwandten nicht erlaubt. — 
Präf.: Sie ſollen durch den Verkehr mit der Meißner ſich auch 
eſellſchaftlich abgeſondert haben, auch das ſoll auf Ihre Seelen⸗ 
timmung nachtheilig 1 haben? — Angeklagter: Ja⸗ 
wohl. — Vertheidiger: Hat der Angeklagte ſich ledig⸗ 
lich deshalb erſchießen wollen, weil er glaubte, ohne die Meißner 
nicht mehr leben zu können? — Angekl.: Lediglich deshalb 
wollte ich mich erſchießen. — Oberſtaatsanwalt Häntzſchel: 
Dieſe Bekundung des Angeklagten ſtimmt wenig zu ſeiner früheren 
Aus ſage, daß an eine inn weder von ihm noch von der 
Meißner gedacht worden ſei. — Angekl.: Das iſt richtig, an eine 
Verehelichung konnte ich bei meiner Jugend überhaupt noch nicht 
denken, ich liebte die Meißner aber ſo ſehr, daß ich glaubte, ohne 
ſie nicht mehr leben zu können. — Oberſtaatsanwalt: Es 
war ihnen doch aber bekannt, daß die Meißner eine öffentliche Dirne 
war, die ſich für Geld Jedermann preisgab? — Angekl.: Ich 
war der Meinung, daß es mir gelingen würde, ſie zu einem beſſeren 
Lebenswandel zurückzuführen. — Präſ.: Sie ſollen durch den 
Verkehr mit der Meißner auch Ihre Studien gänzlich vernachläſſigt 
haben? — Angeklagter ſchweigt. — Präſ.: Aus welchem Grunde 
haben Sie, als Sie am 20. Auguſt in die Wohnung der Meißner 
traten, die Thüre hinter ſich verriegelt, es mußte deshalb, als die 
Schüſſe gefallen waren, die Thüre mit Gewalt aufgebrochen wer⸗ 
en? — Angekl.: Ich habe die Thüre wohl in 17 mechaniſcher 
Weiſe verriegelt, zumal ich das ſtets that, wenn ich zu der Meißner 
kam. — Es werden alsdann einige Briefe verleſen. In einem der⸗ 
ſelben, den der Angeklagte im April d. J. an den Grafen v. Vitz⸗ 
thum richtete, heißt es: „Ich befinde mich hier auf dem Landgut 
meiner Eltern und fühle mich nach den heftigen Stürmen, die ich 
in Leipzig erlebt, recht wohl. Nur die „kleine Leo“ kann ich mir, 
o große Mühe ich mir auch gebe, 1 aus dem Kopf ſchlagen. 
ch muß nach Mitteln ſinnen, um den gordiſchen Knoten auf 
irgend eine Art zu löſen.“ — Der Angeklagte bemerkt, daß er 


ft gerichtet, die er nicht verſtanden habe. 


nicht mehr wiſſe, was er mit dieſer Bemerkung gemeint habe. — 
Es wird alsdann zur Zeugenvernehmung geichritten. Die erſte 
eugin iſt die Wirthin der Meißner, eine Frau Volbert. Dieſe 
ekundet, daß die Meißner ihr geſagt, ſie gehe bei Tage arbeiten. 
Sie habe die Meißner für ein ordentliches Mädchen gehalten; 
außer dem Angeklagten habe dieſelbe keine Herrenbeſuche empfangen. 
Die mediziniſchen Sachverſtändigen bekunden übereinſtimmend, die 
Verwundung des Angeklagten ſei eine lebensgefährliche geweſen, 
der Angeklagte habe in der That längere Zeit in Lebensgefahr ge⸗ 
chwebt. Es ſei kein Zweifel, daß der Angeklagte die Abſicht hatte, 
ſich zu tödten. Dr. Laer bekundet auf Befragen des Vertheidigers: 
Die Meißner habe ſo ausdrucksvolle Augen gehabt, daß wohl an⸗ 
zunehmen fei: der verächtliche Blick derſelben habe den Angeklagten 
zu der That hingeriſſen. — Kriminal⸗Schutzmann Pickert bekundet: 
Ein Arzt habe im Krankerhauſe an den Angeklagten eine Frage 
Darauf habe der Ange⸗ 
klagte mit gebrochener Stimme geantwortet: „Ich habe es mir geſtern 
Abend vorgenommen und heute früh ausgeführt.“ — Brät: Es 
iſt ſehr eigenthümlich, daß keiner der Aerzte von einer ſolchen 
Aeußerung etwas weiß? — Zeuge: Ich kann mich dieſer 
Aeußerung genau erinnern. — Mer: as verſtanden ſie 
unter dieſer Aeußerung? — Zeuge: Ich entnahm daraus, daß 
der Angeklagte am Abend vorher den Entſchluß gefaßt hat, die 
Meißner zu erſchießen. — Oberſtaatsanwalt: Dieſe Bemerkung 
ſteht auch in den Poltzeiakten, wiſſen Sie, wodurch die Zeitungen davon 
Kenntniß erlangt haben? — Zeuge: Das weiß ich nicht. — Es tritt 
alsdann eine halbſtündige Pauſe ein. — Der folgende Zeuge iſt 
der Student Graf v. Keßler: Er ſei mit dem Angeklagten be⸗ 
freundet geweſen, noch ehe derſelbe die Meißner kannte. Der 
Angeklagte ſei ein guter Geſellſchafter geweſen, nachdem er jedoch 
die Meißner kennen gelernt hatte, ſei er ſehr reizbar geweſen, habe 
an Gedächtnißſchwäche gelitten und oftmals über Kopfſchmerzen 
ben ſo daß er mehrfach Antypirin nahm. Auf ihn (den Zeugen) 


— 


abe er den Eindruck gemacht, als wolle er die Meißner, deren 
ebenswandel er kannte, beſſern. Der Angeklagte ſei in die Meiß⸗ 
= 1 115 verliebt geweſen, daß er für anderes keinen Sinn mehr 
gehabt habe. 


Der Präſident legt den Geſchworenen nunmehr folgende Fragen 
vor: 1) f der Angeklagte ſchuldig, die unverehelichte Meißner 
durch Erſchießen vorſätzlich, jedoch ohne Ueberlegung getödtet zu 
haben? 2a) Iſt der Angeklagte ohne fein Verſchulden durch elne 
ſchwere Beleidigung zum Zorne gereist und hierdurch auf der 
Stelle zur That hingeriſſen worden? b) ſind andere mildernde 
Umſtände vorhanden. 


Oberſtaatsanwalt Häntzſchel: Die heutige Verhandlung bat 
uns ein Sittenbild entrollt, von dem wir wünſchen wollen, daß es 
ſobald nicht wieder vorkommt. Ein junger Mann aus beſter 
Familie giebt ſich anitatt ſeinen Studien obzuliegen den roheſten 
Vergnügungen hin und läßt ſich ſchließlich hinreißen, eine Perſon, 
von der er wußte, daß ſie für Geld Jedermann feil war, zu 
erſchießen. — Der Oberſtaatsanwalt rekapitulirt alsdann den Soc 
verhalt und . es, daß die ſozialdemokratiſche Preſſe gerügt 
habe, weshalb die Anklage nicht wegen Mordes erhoben worden ſei. 
Die Staatsanwaltſchaft nehme bei Ermittelung von Verbrechen die 
Hilfe der Preſſe gern an, aber nicht richtig ſei es, wenn die Preſſe 
ſchon vor der Verhandlung ein Urtheil fälle. Zur Sache jelbit 
übergehend erſucht der Oberſtaatsanwalt die Geſchworenen, die 
Ri Frage zu bejahen, die beiden anderen Fragen aber zu ver⸗ 
neinen. 

Der Vertheidiger Dr. Zehme macht die Geſchworenen darauf 
aufmerkſam, daß den Ange 11. eine hohe entehrende Zuchthaus⸗ 
ſtrafe treffen würde, wenn ſie die zwei letzten Fragen verneinten. 
Der Angeklagte habe, als er die Meißner kennen gelernt, ſich noch 
in ſehr jugendlichem Alter befunden. Wenn man ferner erwäge, 
daß ſich der Angeklagte in Kreiſen bewegte, in denen man über 
den Werth des Lebens und den Verkehr mit Weibern etwas leicht⸗ 
fertig denke, ſo werde man nicht umhin können, dem Angeklagten 
mildernde Umſtände zuzubilligen. 


Von den Geſchworenen wird darauf nach halbſtündiger Bera⸗ 
thung die erſte Schuldfrage bejaht, die zweite verneint, die 


dritte Frage dagegen bejaht. 


Der Oberſtaatsanwalt erſucht den Gerichtshof, 
ſo 77 bemeſſen, daß ſie 
are — Der Vertheidiger bittet, die Strafe möglichſt mild zu be⸗ 
meſſen. 

Der Gerichtshof erkennt, wie bereits gemeldet, 
Gefängniß, 4 Jahre Ehrverluſt, Einziehung des Revo 
auf Zurlaſtlegung der Koſten. 
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flicht. 
Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
140. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.). 
Eine Sekunde ſteht Ada unſchlüſſig, gleichſam angewurzelt. 
Der Sträfling bleibt hartnäckig eh der Beamte ſtiert 
ſie aus großen, verwunderten Augen an und zeigt dann ſtumm 
mit einer befehlenden Gebärde auf den Fußſteg — todtenhafte 
Stille liegt über dem Ganzen. Nur die zierlichen Wellchen 
ſpülen plätſchernd in leiſen Akkorden an den weißen Uferſand, 


nut ein Kuckuck ruft ſeinen Namen fernab im Waldesgrün. 


Sonſt lautlos brütendes Schweigen allüberall, durch das nur 
das leiſe Klingen der ſchnell gehandhabten Hacken dringt, wenn 
ſie an einen Kieſel zufällig anſchlagen. 

Ada erwacht aus ihrer grauenhaften Verzauberung, als 
Herbert ihre Hand in ſeinen Arm ſchiebt und ſie vorwärts 
ieht. Wie ein Blinder, ohne zu ſehen, läßt fie ſich weiter 
ühren, willenlos, kraftlos, völlig gebrochen gehorcht % feiner 
Leitung, und aufſchluchzend in Verzweiflung wirft ſie ſich zum 
erſten Mal ganz faſſungslos in ſeine Arme, als das dichte 
Laubgrün auf der Anhöhe fie wie eine Wand umfängt. Leife 
plätſchern unten die Waſſer, herzzerreißend ſchluchzt fie auf, 
das iſt lange der einzige Laut. 

„Er?“ wagte Herbert kaum vernehmbar zu fragen. In 
heiliger Scheu vor dieſem furchtbaren Schickſal wagte er 
der Schwergeprüften nicht dabei ins leichenblaße Antlitz zu 


en. 5 
ſch „Er!“ hauchte ſie kaum verſtändlich, und ein Schauder 


ging über ihre ganze Geſtalt hin, und ſie drückte ſich bewußt⸗ 


los an ihn an, als müßte ſie vor etwas Furchtbarem da 
Schutz ſuchen. 

„Was bin ich ihm geweſen?“ klagte ſie ſich unter Selbſt⸗ 
vorwürfen an. „Ich habe mich ihm verkauft mit der Liebe zu 
einem andern im Herzen, um Pruß zu retten und Vater nicht 
zur Verzweiflung zu bringen. Wie hat ſich das gerächt! 

„Pruß' Oberſt, Vikorias Onkel, war damals vertrauens⸗ 

voll zu Vater gekommen, damals — damals, als — als Du 
fortgingſt in die Welt. Mich ahnte niemand im kleinen 
Kabinett hinter den Portieren bei den Leinenſchränken. Ich 
war im Morgenrock und konnte mich nicht vor Fremden blicken 
laſſen. Es gab nur den einzigen Ausgang, weißt Du noch? 
Da ſaß ich ganz ſtill und hörte jedes Wort. Vater ſollte ſich 
für Pruß verbürgen, daß er keine Schulden mehr habe, ehe 
man ihm Viktorias Hand bewillige, die einmal ſchon eine Ver⸗ 
lobung gelöſt hatte, als ſie nachträglich von den zerrütteten 
Verhältniſſen ihres Bräutigams gehört. 
„ „Prus wurde hereingerufen. Vater ſagte ſehr zuverſicht⸗ 
lich: „Ich habe Deinem Vorgeſetzten eben mein Wort gegeben, 
daß ich kürzlich all Deine Schulden beglichen. Dur verjicherteft 
mir damals, daß alles damit aus der Welt geſchafft ſei. Bitte, 
wiederhole das perſönlich Deinem Herrn Vorgeſetzten.“ 

„O Gott, o Gott!“ Ada begrub das Antlitz in beide 
Hände, und die Worte kamen nur mühſam noch hervor. — 
„Sie hörten alle nicht, was ich aus den gequälten Worten des 
Bethörten herausfühlte, daß er — die 165 nillt ſagte. 

„Fahr nicht ört auf, Herbert,“ bat ſie mit flehent⸗ 
lichem Blick und drückte ihn ſanft nieder. „Hör' mich ruhig 
an! Prus liebte Viktoria damals bis zum Wahnſinn. Er 


war außerdem in ſchrecklicher Lage dem Vater wie ſeinem Vo⸗ 
geſetzten gegenüber. Er hatte die Wahl, eine frühere Unwahr⸗ 
heit gegen den geſtrengen Vater den beiden da einzugeſtehen 
oder durch eine zweite zu verdecken. Er hätte nicht nur ſich, 
er hätte durch ein Zaudern auch den Vater bloßgeſtellt, den 
Vater, der ihm ja blind vertraute, als Pruß die Schuldſumme 
kleiner hinſtellte, als ſie wirklich war. Eine bewußtloſe Ehr⸗ 
loſigkeit beging Pruß durch die erſte Unwahrheit nicht, und 
die zweite war nur die Folge davon. Aber daß ſie von ſolcher 
Tragweite werden, daß ſie über Glück und Unglück zweier Un⸗ 
ſchuldigen entſcheiden mußte, ahnte der in die Enge Getriebene 
damals nicht. Sein ſchrecklicher Leichtſinn und die Furcht vor 
unſerem Vater haben das Unheil wohl de Er 
gab —“ Ada ſtockte, dann ſchloß fie fait unhörbar in angſt⸗ 
voller Haſt: „Er gab das geforderte Ja.“ 

„Großer Gott!“ i 

„Von da ab hatte ich keine Ruhe mehr. Mich folterte 
eine unbeſtimmte, dumpfe Angſt vor einer droheneen Kataſtrophe. 
Ich bewachte Briefe und Menſchen, die zu Pruß kamen. Ich 
merkte ihm bald eine geheime Unruhe an.“ 

„Und dann, dann?“ . A : 

„dann fing ich einen der Unglücksvögel einmal in jeiner 
Abweſenheit ab, der ein beſonderer Friedensſtörer ſein mußte, 
und brachte den Menſchen zum Geſtändniß. Vergeblich wandte 
ich meine Ueberredungskünſte arf, 15 zur Geduld zu bewegen, 
um Pruß eine Friſt bis zu ſeiner Verheirrthung zu gewinnen. 
Der Mann war zu tief erbittert. Pruß hatte ihn zu lange 
chon mit Verſprechungen hingehalten, andere Gläubiger be⸗ 
riedigt und gerade ihn, der Nachſicht geübt und ſeinen Ver⸗ 


die Strafe 
nicht zu weit hinter 5 Jahren zurück⸗ 


— 4 Jahre 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geftattet.) 


Samter, 15. Nov. [Unfall. Diebſtahl. Ver⸗ 
trauensmann.] Als geſtern der in der Blum'ſchen Fabrik 
bierſelbſt beſchäftigte Heizer Behl mittels eines dicken Holzſtabes 
den Riemen um die Scheibe legen wollte, welcher die Ho mess 
maſchine in Bewegung ſetzt, glitt der Stab aus und traf mit ſolcher 
Wucht des Mannes Arm, daß derſelbe vollſtändig ausgerenkt 
wurde. Der Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Scheider, hat dem 
Beihädigten in Gemeinſchaft mit dem praktiſchen Arzte Dr. 
von Dziembowski hier, den Arm wieder eingerenkt, Behl dürfte 
jedoch immerhin noch mehrere Wochen arbeitsunfähig ſein. — Bei 
dem Mineralwaſſerfabrikanten J. Weigelt hier find in letzter Zeit 
mehrfach Holzdiebſtähle verübt worden. Der Beſtohlene vermuthete 
bisher zwar, daß die Frau ſeines ehemaligen Knechtes die Diebin 
ſei, konnte dies jedoch nicht mit Sicherheit behaupten. Als er aber 
am geſtrigen Morgen in früher Stunde ſeinen Hof betrat, ſah er 
gerade die Perſon mit dem Wegtragen 2 ſeiner Holzkloben 
beſchäftigt. Eine unmittelbar darauf von Polizeibeamten vor⸗ 
3 Hausſuchung bei der Diebin ergab, daß ſie nicht nur 
as bisher von Weigelt vermißte Holz, ſondern auch andere Dinge, 
wie Selters und Bier geſtohlen hat. Das Holz hatte ſie unterm 
Dung im Stalle verborgen. — Bei der 3. Sektion der Müllerei⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft, deren Bezirk die Provinz Poſen umfaßt, 
—.—— ſeit dem 1. Oktober d. J. als Vertrauensmann für den 
‚Kreis Samter der Mühlenbeſitzer C. Zühlke auf Popowo Mühle 
und als deſſen Stellvertreter der Muͤhlenbeſitzer P. Goliſch in 
Smolnica, Kreis Samter. 1 

—r. Wollſtein, 13. Nov. [Unglücksfall] Der auf dem 
Dominium Komorowo beſchäftigte Schmiedelehrling wollte geſtern 
in der auf dem Schloſſe eingerichteten Amelkebiſchen Heizanlage 

euer anmachen und goß, um dies ſchneller bewerkſtelligen zu 
önnen, Petroleum in den Ofen. In Folge deſſen ſchlug die 3 amme 
dee und verbrannte den Lehrling derart das Geſicht, daß feine 

nterbringung im Samariter⸗Krankenhauſe nothwendig wurde. 

Frauſtadt, 15. Nov. Der neue Erzbiſchof von Poſen⸗ 
Gneſen ein geborener Frauſtädter.]) Das „Frauſt. Volksbl. 
ſchreibt: Nach dem Taufbuche der hieſigen kath. Pfarrkirche ad 
St. Stanislaum iſt Herr v. Stablewski in Frauſtadt als Sohn 
des Gutsbeſitzers Onuphrius von Stablewski und ſeiner Ehefrau 
Emilie, geborenen son Kurowska, am 16. Oktober 1841 Morgens 
5 Uhr geboren und am 3. November deſſelben Jahres von dem 
penſionirten Ciſtercienſer Gorski, früher Sub⸗Prior im Kloſter 
zu Priement, getauft. Pathen bezw. Zeugen waren: 1) Herr 
Alexander von Brodowski, Erb⸗ und Grundherx auf Geyersdorf; 
2) Herr Stanislaus Radojewski, Lehrer an der bietigen Kreisſchule: 
3) Frau Caroline von Oſinska, Ehefrau des penſionirten Protokoll⸗ 
führers Theodor von Oſinski; 4) Caroline Zemlerska, Ehefrau des 
ieſigen Bürgers und Gaſtwirths (Hotel de Pologne) Napoleon 
emlerski. ämmtliche Pathen ſind bereits verſtorben, doch dürften 
ch viele ältere Frauſtädter derſelben noch recht gut erinnern. 

O. Rogaſen, 15. Nov. [Edle Gabe. Marktpreiſe.] Der 
frühere hieſige Hotelbeſitzer, Herr N. A. Gos liner, der vor unge⸗ 
ähr 1¼ Jahr mit ſeiner Familie nach St. Fra ncisko auswanderte, 
at infolge der hier unter den Armen herrſchenden Noth bei ſeinen 
dortigen aus Rogaſen gebürtigen Freunden eine Sammlung unter⸗ 
nommen, um hieſigen jüdiſchen Armen eine Unterſtützung ange⸗ 
deihen zu laſſen. Die Sammlung, wozu Herr Gosliner ſelbſt 
reichlich beitrug, fiel derart günſtig aus, daß 6 Monate hinterein⸗ 
ander jedesmal 120 Mark an hieſige jüdiſche Arme vextheilt werden 
können. Die erſte Monatsrate von 120 Mark langte bereits geſtern 
bei dem Stadtverordneten, Herrn A. Leßler hier an und hat der⸗ 
ſelbe bereits heute mit der Vertheilung begonnen. — Die letzten 
Wochenmarktpreiſe ſtellten ſich hier wie folgt: Roggen 11,75 Mk., 
Gerſte 8,25 Mk., Hafer 8,75 Mk. Kartoffeln 3 bis 3,50 Mart. 

g. Jutroſchin. 14. Nov. [Provinztalbeiträge. Uniter- 
ſagter Auftrieb an Vieh. Opfer der Diphtheritis.] Als 
zweite Hälfte der Provinzialbeiträge für das laufende Rechnungs⸗ 
jahr hat der diesſeitige Kreis pro Mark der direkten Staatsſteuern 
ca. 7 Pfg., im Ganzen rund 10 179 Mk. aufzubringen. Davon 
entfallen auf die 6 Städte des Kreiſes (bei 67 008,31 Mk. Sttaats⸗ 
ſteuern) 4824,59 Mk. Die Beiträge ſind bis 1. Dezember an die 
Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe in Rawitſch abzuführen. — Infolge der in 
unſerer Nachbarſtadt Kobylin ausgebrochenen Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche (vergl. Nr. 777 der „Poſ. Ztg.“) iſt der Auftrieb von Rind⸗ 
vieh und Schweinen zu dem in genannter Stadt am 17. d. Mts. 
ſtattfindenden Jahrmarkte unterſagt worden. Der angeſetzte Kram⸗ 
markt bleibt von dieſer Anordnung unberührt. — Dem Lehrer 
Kutzner in Neſigode ſind in wenigen Tagen hintereinander fünf 
Kinder an Diphtheritis geſtorben. 

J. G. Adelnau, 15. Nov. [Vom Seine verein.] Der am 
17. November 1889 in's Leben 1 eulſche Männergeſang⸗ 
verein faßt hier nach und nach immer feſteren Boden. Die Ge⸗ 
ſangſtunden werden fleißig beſucht und haben ſelbſt den Sommer 
hindurch regelmäßig ſtattgefunden. Geſtern wurde das Stiftungs⸗ 


. im Vereinslokale feſtlich begangen. Der Verein brachte, unter⸗ 


tzt durch die ausgezeichnete Mitwirkung einer Dilettantin, der 


rau Kreisſekretär Küntzel, welche in liebenswürdiger Weiſe die 


m ir übernommen hatte, den Liederzyklus „Eine 
Sängerfahrt auf dem Rhein“ von 1 50 zu Gehör. Ein Prolog 
wurde dann von Fräulein Martine 


1 R ſehr per end vorgetragen. 
Die Aufführung gelang vorzüglich und wird der reiche Beifall der 
ablreichen Verſammlung dem Leiter des Vereins, Herrn Kantor 
d 0 und den übrigen Mitwirkenden die beſte Anerkennung für 

re Mühe ſein. Der Aufführung folgte ein gemeinſchaftliches 
Souper und Tanz, welcher Mitglieder und Gäſte noch lange zu⸗ 
ſammenhielt. 6 

ch. Miloslaw, 15. Nov. [Bauten.] Der Bahnverkehr auf 
der Strecke Jarotſchin⸗Gneſen nimmt fortwährend zu, in Folge deſſen 
wird das Geleiſe auf hieſiger Station, ſo weit es die Weiche be⸗ 
trifft, vergrößert werden. Ein Wohnhaus für einen zweiten Bahn⸗ 
meiſter iſt im Rohbau fait fertig geſtellt. Für die arbeitende Be⸗ 
völkerung der Stadt iſtſder Erwefterungsbau am Bahnhof von wohl⸗ 
thätigen Folgen, da um dieſe Zeit mancher Exwerbszweig ſtockt, und 
beſonders das Kies⸗Anfahren aus dem nahegelegenen Winagora be⸗ 
reits aufgehört hat. 

p. Kolmar i. Poſ., 15. Nov. [Diphtheritis und In⸗ 
fluenza] Die Diphtheritis⸗Epidemie hat bier in erſchreckender 
Weiſe um ſich gegriffen und werden meiſtens Kinder bis zu vier 
und fünf Jahren von derſelben heimgeſucht. Viele ſind bereits der 
tückiſchen Krankheit erlegen. Auch die Influenza hat wieder ihren 
Einzug in unſere Stadt gehalten und ſind ſchon viele Perſonen von 
derſelben ergriffen worden. 

Be⸗ 


X. Uſch, 15. Nov. [Dampfbagger „Delphin.“ 
kanntmachun 90 Gegenwärtig iſt der Dampfbagger „Delphin“ 
in Stat. 127,8 der Netze (bei Walkowitz) damit beſchäftigt, die bei 
Anlegung der Durchſtiche ſtehen gebliebenen Kerne wegzubaggern. — 
Nach einer Bekanntmachung der königl. Waſſerbau⸗Inſpektion 
Filehne darf vorausſichtlich vom Mittwoch, den 18. d. Mts. ab, 
die Durchfahrt durch die Durchlaßöffnung der Netzebrücke in 
Filehne wegen Baues der Nothbrücke nur in der Zeit von 12 bis 
1 Uhr Mittags ſtattfinden. Während der übrigen Zeit iſt die 
Durchlaßöffnung geſperrt. 

Schneidemühl, 15. Nov. [Staatliche Fortbil⸗ 
dungsſchule. Guſtav⸗Adolf⸗Verein. Stadtver⸗ 
ordnetenwahl.] Das Magiſtrats-Kollegium hat dem Beſchluſſe 
der Stadtverordnetenverſammlung, nach welchem die Errichtung 
einer obligatoriſchen Fortbildungsſchule hier am Orte abgelehnt 
worden iſt, nicht zugeſtimmt und verlangt zur Beilegung der Diffe⸗ 
renzen die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion. — Der Zweig⸗ 
verein des hieſigen Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, welcher nunmehr ſchon 
10 Jahre hindurch beſteht, feierte heute ſein Jahresfeſt durch eine 
Abendandacht in der evangeliſchen Kirche. Die Feſtpredigt hielt 
Superintendent Grützmacher. Gründer und 1 des Ver⸗ 
eins iſt Profeſſor Nieländer, durch deſſen regen Eifer der Verein 
u hoher Blüthe gelangt iſt. — Die Agitation unter den hieſigen 
zürgern zu den bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen hat jetzt 
eine große Ausdehnung genommen. Von einem Komite werden 
als Kandidaten vorgeſchlagen für die erſte Abtheilung Apotheker 
Kuhnke, Kaufmann Falk. Taubſtummenlehrer Hartelt und Baurath 
Voßköhler, für die zweite Abtheilung Gerichtsſekretär Nittſchalt, 
Dr. nehm und die Kaufleute Arndt und Abrahamſohn, für die 
dritte Abtheilung Kaufmann Dreier, Mühlenbeſitzer Kirſtein und 
Maurermeiſter Stacknick. Die Gegenpartei ſtellt für die dritte 
Abtheilung auf Töchterſchuldirektor Ernſt, Tiſchlermeiſter Hellwig 
und Schuhmachermeiſter Prellwitz. In den nächſten Tagen wird 
eine Bürgerverſammlung abgehalten werden, in welcher man hofft, 
eine Einigung zu erzielen. 

l Bromberg, 15. November. (Von den Stadtver⸗ 
ordneten wa 1 9 Im Laufe der vergangenen Woche haben 
955 für die drei Abtheilungen die Wahlen für die Stadtperordneten⸗ 

erſammlung ſtattgefunden. In der III. Abtheilung ſind die von 
dem Komite der Beamten⸗ reſp. konſervativen (antiſemitiſchen) 
Bürgerpartei aufgeſtellten Kandidaten gewählt worden und zwar: 
Stellmachermeiſter Bennewitz, Eiſenbahnſekretär Höppner, Lehrer 
Kemnitz, Reg.⸗Aſſeſſor Engler 5 der Eiſenbahnverwaltung). In 
der zweiten Abtheilung ſiegte die liberale Bürgerpartei, ebenſo auch 
in der erſten Abtheilung, da ſämmtliche aufgeſtellte Kandidaten ge⸗ 
wählt wurden und zwar in der zweiten Abtheilung: Schloſſermſtr. 
Ed. Dietz. Buchhändler Carow, Seminarlehrer Altmann, Eiſen⸗ 
bahndirektor Holzheuer, Bankier M. Friedländer, Kaufmann Rode⸗ 
mann und Buchhändler Fromm, letztere drei als Erſatz⸗Stadt⸗ 
verordnete. In der erſten Abtheilung wurden geſtern gewählt: 
Kaufmann Ernſt, Rentier J. Lindner, Kaufmann Werckmeiſter, 
Rechtsanwalt Wolfen. Unerwähnt wollen wir nicht laſſen, daß 
die Agitation diesmal, namentlich in der dritten Abtheilung eine 
ganz beſonders große war, wie wir ſie hier bei derartigen kommu⸗ 
nalen Wahlen noch nicht gehabt haben. Eine große Rührigkeit 
entfalteten hierbei die Eiſenbahnbeamten. Wahlzettel mit den Namen 
der zu Wählenden wurden in den Bureaus und in den Werk⸗ 
ſtätten an die Arbeiter vertheilt, ferner fielen bei dem hieſigen 
Eiſenbahnbetriebsamte die Bureguſtunden am Nachmittage des 
Wahltages, 10. November, aus. Wie ganz anders war das früher! 
Ganz zufällig kam uns dieſer Tage eine Bekanntmachung des Ma⸗ 
giſtrats aus dem Jahre 1849 welche ſich auf die Stadtverordneten⸗ 
wahlen bezog, zu Geſichte. Dieſelbe möge hier eine Stelle finden: 
„Bekanntmachung. Betreffend die Wahl neuer Stadtverordneten. 


G 


Am Tage nach Oſtern, den 10. April cr., Vormittags 10 Uhr 
die Wahl von 12 Stadtverordneten im hieſigen Hauptſchulgebäude 
an der Danzigerbrücke ſtattfinden. Vor der Wahl wird Gottes⸗ 
dienſt in den beiden Stadtpfarrkirchen früh um 9 Uhr gewöhnlicher 
Maßen abgehalten werden. Sämmtliche nach § 73 sequ. der 
Städteordnung Ar de en Bürger werden zu dem anberaumten 
Wahltermine unter der Verwarnung hierzu eingeladen, daß gegen 
diejenigen, welche nicht erſcheinen, und das 


die SS 83, 202—204 der Städteordnung zur Anwendung gebracht, 
ſie mithin des Stimmrechts für verluſtig erklärt und zu den Ge⸗ 
meindelaſten verhältnißmäßig ſtärker, als ſonſt, herangezogen werden 
können. Bromberg den 13. März 1849. Der Magiſtrat.“ Ja, 
ſeit jener Zeit iſt Vieles anders geworden. 

Danzig, 14. Nov. (Schwerer Unglücksfall.) Obwoh 
hier die Ofenklappen längſt polizeilich beſeitigt wurden, find, ſol 
berichtet die „Danz. Ztg.“ geſtern zwei Menſchenleben einer Kohlen⸗ 
oxydgas⸗Vergiftung zum Opfer gefallen und zwei andere ſchweben 
noch in erheblicher Gefahr. In einem Hofgebäude des Grund⸗ 
ſtücks Niedere Seigen Nr. 3 wohnt der Arbeiter Karl Sonnabend 
mit ſeiner Ehefrau, deren Schweſter Marie Borowski und dem 
1 Jahre alten Knaben Paul Borowski. Karl Sonnabeud foll 


Donnerſtag Abend ſpät nach Hauſe gekommen ſein und den Ofen 


mit Kohlen geheizt haben, wonächſt ſich die Familſe zur Ruhe 
10 Da letzterer mit dem Küchenherd in Verbindung ſtand 
und hier durch einen Stöpſel die Abzugsröhre verſchloſſen war, 
iſt das Kohlengas in die Stube gedrungen. Geſtern Morgens 
7 Uhr fand man ſämmtliche vier Perſonen leblos vor. An Karl 
Sonntag und dem kleinen Knaben blieben Wiederbelebungsverſuche 
vergeblich. Die beiden Frauen waren zwar ſchwer betäubt, gaben 
aber noch Lebenszeichen von ſich und wurden nach dem Stadt⸗ 
lazareth am Dlivaer Thor gebracht. Am ſchwerſten betroffen war 
die junge Frau Sonnabend, ihre Schweſter ſchien weniger durch 
die Einwukung der giftigen Gaſe gelitten zu haben. Die ange⸗ 
ſtrengten, ſtundenlang fortgeſetzten emühungen der Aerzte hatten 
schließlich den Erfolg, daß bei beiden Frauen die Hoffnung vor⸗ 
handen iſt, daß ſie am Leben erhalten werden können. 

Aus Konitz, 14. November, erhalten wir von dem dortigen 
Bezirkskommando folgende Zuſchrift: y 

An die Redaktion der „Poſener Zeitung“. 

Wohlderen geſchätztes Blatt brachte vor einiger Zeit einen 
Artikel über die Beſtrafung eines Gerichtsaktuars wegen Nicht⸗ 
innehaltung des militäriſchen Dienſtweges bei Anbringung eines 
militärdienſtlichen Geſuchs. Zum Schluß des Artikels war geſagt, daß 
eine Depeſche vom Kriegsminiſterium, welche die Aufhebung (bez. 
ein Einhaltthun bei Vollſtreckung) der Strafe forderte, eingegangen 
ſei. Letzteres entbehrt der Begründung, es iſt weder Sonnabend 
Nachmittag, noch überhaupt eine Depeſche in der fraglichen Ange⸗ 
legenheit vom Kriegsminiſterium hierher gelangt und auch die 
Strafe nicht aufgehoben. 1 

Wohldieſelbe erſucht das Kommando ſehr ergebenſt, eine ent⸗ 
ſprechende Berichtigung baldigſt in der „Poſener Zeitung“ zu brin⸗ 
gen (was hiermit geſchieht. — Red.) und Mittheilung darüber 
hierher zu ſenden. ö v. Hülſen. 
Neiſſe, 14. Nov. [Mord.] Der „Bresl. Ztg.“ wird von 
hier berichtet: Bereits den ganzen Tag über wax es geſtern auf⸗ 
gefallen, daß die auf der Breiteltinhe belegene re des Vize⸗ 
feldwebel Battels von der 1. Kompagnie des Pionier ⸗ Bataillons 
Nr. 6 nicht geöffnet wurde und verſchiedene Ordonanzen denſelben 
nicht finden konnten. Abends nach 9 Uhr wurden die übrigen 
ausbewohner durch das immer heftiger werdende Geſchrei der 
1 85 5 7 5 n 8 Thür gewalt⸗ 

u öffnen. Die Frau des B. lag to j 
Bruſt auf dem Bett, die eine Hand 5 der . 2 
drei Kinder, von denen das älteſte erſt 4 Jahre alt iſt, herz⸗ 
zerreißend ſchrieen. Ein Zweifel darüber, wer der Thäter iſt, he 
wohl nicht vorhanden, da ſich Battels, wie nunmehr konſtatirt ist, 
geſtern in aller Fcühe aus ſeiner Wohnung entfernt und ſeitdem 
nicht wieder hat ſehen laſſen. 


ve Vermilchtes. 


I Eine Feuersbrunſt im Irrenhaus ſetzte am vorigen 
Mittwoch, wie aus Bukaxeſt geſchrieben wird, die Bewohner der 
rumäniſchen Hauptſtadt in nicht geringe Aufregung. Die Anſtalt 
liegt etwa eine halbe Stunde vor der Stadt und barg zur Zeit 
mehr als vierhundert geiſteskrante Inſaſſen, welche zwei größere 
von einer weiten Hofmauer eingeſchloſſene Gebäude bewohnten. 
Das Feuer brach gegen N 
bei ſowohl der auf dem Hofe und den Dächern lagernde Schnee, 
als auch die völlige Windſtille die Beſchränkung des Feuers be⸗ 
ünſtigt hätten. Jedoch waren weder Löſchwerkzeuge in der 

nftalt vorhanden, noch auch Waſſer, ſo daß die peuerwehr, welche 
nach zwei Stunden aus Bukareſt Se lange Zeit nicht in Thätig⸗ 
keit treten konnte. Infolge din ſplelten ſich gräßliche Scenen 
während der Kataſtröphe ab. Die Geiſteskranken waren aus dem 
brennenden Gebäude herausgeſtürmt und rannten wie Wilde zum 
Theil nur halb bekleidet kunter nervenerſchütterndem Geheul um die 
Flammen herum. Vielſach warfen fie Geräthſchaften, Möbel, 
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ſicherungen Glauben geſchenkt, übergangen. Er drohte mit 
der Anzeige bei dem ende Viktorias Onkel, 
wenn die Sache nicht baldigſt geordnet würde. Du weißt, 
was das heißen wollte?“ 

Er nickte. 

„Pruß,“ ſtammelte ſie mit verſagendem Tone, „Pruß, 
ſo ſehr ich ihn liebte, hätte ich vielleicht ſeinem Schickſal 
überlaſſen, um mir mein Glück zu erhalten. Aber da war 
Ange — einem ehrenhaften Offizier verlobt, da war mein 
Vater, mein ehrenfeſter Vater mit dem kranken Herzen, der es 
nicht abgewartet hätte, bis der Gram, die Schande, durch den 
einzigen Sohn, auf den er ſo ſtolz war, es brach, da war 
dieſer junge, ſtrahlende Menſch ſelbſt, der auch nicht warten 
durfte bis — ſie ihn ſchimpflich entließen. Und allen dieſen 
gegenüber mein kleines Ich — ein Glück in nebelhafter Ferne, 
von dem ich nicht wußte, ob der adelsſtolze Vater je ſein Ja 
und Amen dazu geben würde. Und ohne des Vaters Segen 
hätte ich nie mein Haus gebaut.“ 


„Und der andere?“ warf Herbert bitter ein. „Hat ſein 
en er Adelsdiplom den Adelsſtolz des Barons von Bran⸗ 
enſtein befriedigen können?“ Er ſtand aufrecht da und zerriß 
ein Lindenblatt zwiſchen den zuckenden Fingern. 


N Ada lächelte trübe. „Vater hat ſich ſchwer gefügt — 
aber —“ fie ſtockte blutübergoſſen. 

„Ich verſtehe,“ fiel er ſcharf ein. „Der Abſtand zwiſchen 
dem vornehmen Offiziershauſe und dem Palaſt des Bankiers 
vom holländiſchen Patrizierſtamm war kein jo gewaltiger, daß 
das Geld nicht eine goldene Brücke darüber geſchlagen hätte.“ 


Gott,“ 


„O, mein Gott!“ ſagte Ada klagend. Ergebungsvoll 
hatte ſie die Hände im Schooß gefaltet. 0 

Da lag er ihr ſchon zu Füßen. „Vergieb mir, vergieb 
mir!“ bat er ſtürmiſch. Er ſchämte ſich ſeiner ungroßmüthigen 
Wallung gegenüber dieſer wehrloſen, vom Schickſal geſchla⸗ 
genen Frau. In tiefſter Seele ſchämte er ſich vor ihr, vor 
ſich ſelbſt. 

„Du arme Dulderin!“ ſtammelte er. 

„Das war ich nicht,“ erwiderte ſie in faſt hartem Tone. 
„Sehr lange nicht. Ich ſchloß einen Kaufkontrakt und glaubte 
damit alles abgethan, daß ich einem, der mir zu helfen blind 
bereit war, dafür meine ſtolze Perſon überließ und die 
Honneurs in ſeinem glänzenden Hauſe machte. Das war 
meine Lebensaufgabe fortan. Merk' wohl auf. Ich ſah mich 
in all den Jahren als der allein gebende, vom Schickſal miß⸗ 
handelte Theil an. Ich habe nie gefragt, was hat der Mann 
eingetauſcht? Was kann ihm dieſer ſeelenloſe Leichnam ſein, 
der ohne Antheil ſein glänzendes Leben hinnimmt? Mein 
brach es in ſtürmiſcher Selbſtanklage neu aus ihr 
hervor, „eine Gefährtin, wie ich ihm hätte ſein ſollen, wie 
ſeine brave Mutter es ſeinem Vater in redlicher Kameradſchaft 
geweſen, war ich nicht. Mit ihm in Liebe und Duldſamkeit 
getragen, was das Leben Schweres allen Kreaturen auferlegt, 
habe ich nie, weil ich mich um ſeine innere Welt nie kümmerte, 
weil mir die Hauptſache fehlte: die Liebe. 

wi (Fortſetzung folgt.) 


guten Druck und gute Ausſtattung obendrein empfohlenen 


tariſchen 


Vom Büchertiſch. 


* Das Preußiſche Einkommenſteuergeſetz vom 

24. Juni 1891 nebſt Ausführungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891, 
eriter und zweiter Theil. Erläutert von Dr. Paul Kraufe 
Rechtsanwalt und ‚Notar in Berlin, Mitglied des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten. Berlin 1892. Verlag von Franz Vahlen. Preis: 
Geh. M. 5,60 ; & M. 7,20. — er das ganze Vorbereitungs⸗ 
pechäft für die Erhebung der Einkommenſteuer, wie es jetzt ſchon 
m Gange iſt, das Deklariren, dem bereits für die erſten Januar⸗ 
wochen Termin geſetzt it, die Veranlagung, das Beſchwerderecht 
verstehen, dung in die Materie eindringen will, braucht einen 
ariindlicheren Rathgeber. Und für alle Ortsvorſteher, für die 
betheiltgten Verwaltungsbeamten, die Einſchätzungsbehörden u. |. 
w. iſt ein ſolcher Rathgeber garnicht zu entbehren. Soweit wir 
die, ſchon recht anſehnliche Literatur über das Geſetz ee en, 
at der Landtagsabgeordnete Dr. P. Krauſe ſowohl mit jeiner 
extausgabe, wie mit der vorliegenden erläuterten Ausgabe weit⸗ 
aus die beſte Arbeit dieſer Art geliefert. Er iſt nicht nur gründ⸗ 
licher Kenner der Materie und des einſchlägigen Steuer⸗ und 
Been gare ſondern er hat ſich in der 1 parlamen⸗ 
eitarbeit an dem Geſetz auch die volle Herrſchaft über 

den Stoff angeeignet, derart, daß er das Zweckmäßige vom Ballaſt 
ſtreng zu ſondern weiß. Er ermüdet nicht durch ellenlange An⸗ 
führung von Motiven zu dem ehemaligen Geſetzentwurf, ſondern 
erläutert das jetzt durchzuführende Geſetz ſelbſt, ſowie es be⸗ 
chloſſenes Recht iſt; er holt aus den übrigen Rechtsgeſetzen aus 
techtserkenntniſſen, Miniſterial⸗Erlaſſen u. 1 w. überall die zu⸗ 
gehörigen Beſtimmungen heran, richtet alſo den einzelnen Geſetzes⸗ 
vorſchriften den Untergrund her, auf dem die Ausführung und 
Praxis ſich aufzurichten hat. Dabei wahrt er ſich überall ein 
. rtheil und prüft namentlich auch, inwieweit die 
miniſteriellen Ausführungsbeſtimmungen dem Geſetze gegenüber 
beſtehen können. So läßt ſich wohl 5 daß hier in einem es 
and⸗ 
buch das „Ganze“ der reformirten Einkommenſteuer ſich darbietet. 


fol 
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Betten, Kleidungsſtücke ins Feuer und klatſchten vor Freuden mit 
den Händen, wenn die Sachen von den Flammen ergriffen wurden: 
andere ſuchten in das brennende Haus einzudringen, wobei zwiſchen 
ihnen und den ſie zurückhaltenden Dienern wüthende Ringkämpfe 
entſtanden. Ein eifteskranker Literat deklamirte geſtikulirend vor 
dem Feuer, eine Frau ſang kirchliche Litaneien. Die Bauern des 
benachbarten Dorfes und zahlreiche Bewohner der Hauptſtadt waren 
herbeigeeilt, ſtanden aber unthätig im Kreiſe herum und ergötzten 
ſich an dem Schauſpiel des Brandes und den Aufführungen der 
Wahnfinnigen“ Erſt als der Poltzeipräfekt aus Bukareſt mit dreißig 
berittenen Gendarmen an der Brandſtätte erſchien und die Zahl der 

uerwehrleute auf fünfzig geſtiegen war, wurde eine aus hundert 
9 beſtehende Kette gebildet, welche aus einem Bach das 
Waſſer eimerweiſe für die Spritzen herbeireichen mußte. So konnte 
das Feuer nach zweiſtündiger Löſcharbeit als überwunden erklärt 
werdeu, doch war mittlerweile das allerdings nur 5 Ge⸗ 
bäude zum Trümmerhaufen geworden. — Dieſe kaum begreiflichen 
Zuſtände werden von der Anſtaltsdirektion damit entſchuldigt, daß 
das Hoſpital ſchon zu Anfang nächſten Jahres aufgegeben werden 
ſollte, da die neue Irrenanſtalt bereits ihrer Vollendung nahe iſt. 

Eine geprellte Kaiſerin. Die Kaiſerin Eliſabeth von 
Oeſterreich iſt am 6. November in Alexandria auf dreiſte Weiſe 

eprellt worden. Die Kaiſerin war am 3. November in aller 

Ulle in ihrer Pacht „Miramare“ von Korfu abgefahren und am 
Abend des 5. im Hafen von Alexandria eingetroffen. Die Nacht 
verbrachte die Kaiſerin an Bord und unternahm am folgenden 
Morgen in Begleitung einen Spaziergang am Quai. Die Kunde 
von dem hohen Beſuch hatte ſich inzwiſchen in der Stadt ver⸗ 
breitet, und zwei Armenier entwarfen ſchleunigſt den Plan, der 
Kaiſerin eine bei den neueſten 1 ger um Abukir aufge⸗ 
fundene Iſis⸗Statue zu verkaufen. Sie waren mit ihrem Bild⸗ 
werke früh am Platze und verfolgten genau die von der kaiſerlichen 
Nacht abgehenden Landungsboote, jo daß ſie der Kaiſerin richtig 
in den Weg traten und ihr in franzöſiſcher Sprache die Statue 
zum Kauf anboten. Die Kaiſerin hatte ſelbſt genaue Kenntniß von 
den Ausgrabungen und Funden von Abuttr und war ſichtlich er⸗ 
freut, daß die Armenter anſcheinend große geſchichtliche Kenntniſſe 
beſaßen und über den Fortgang der Arbeiten ausführlich berichten 
konnten. So entſchloß ſie ſich bald, die Statue für 10 000 Fres. 
anzufaufen, welches Geld den Armeniern kaum eine halbe Stunde 
ſpäter vom Schiff gebracht wurde und zwar in Gold. Zu ihrem 

chreck erfuhr jedoch die Kaiſerin noch an demſelben Tage, nach⸗ 
dem der öſterreichiſche Generalkonſul das Gutachten eines franzö⸗ 
ſiſchen Gelehrten eingeholt hatte, daß jene angekaufte Statue eine 
werthloſe Nachbildung tit, welche man für höchſtens 150 Fres. in 
Alexandria oder Kairo täglich kaufen kann. Der Betrug wurde 
nun ſofort der Poltzeidirektion angezeigt, welche alle Maßregeln 
ur Auffindung der Thäter ergriff, doch war bei Abgang der 
etzten Poſt (7. November Abends) von den beiden Armeniern noch 
keine Spur entdeckt worden. Die Kaiſerin aber hatte Alexandria 
an Bord ihres Schiffes ſchon am Sonnabend Morgen verlaſſen. 

+ Der Krieg gegen die Zuhälter hat auch in Brüſſel 
begonnen. Der Brüſſeler Staatsanwalt erließ ſoeben ein Zirkular 
an alle Polizeikommiſſare der Stadt und der Faubourgs, in 
welchem er ſie erſucht, eine Namenliſte aller Individuen fremder 
Nationalität aufzunehmen, von denen bekannt iſt, daß ſie aus der 
Proſtitution ihren Lebensunterhalt beziehen, Dieſelben ſollen, nach 
Ueberſendung der Lite an die Stagtsanwaltſchaft, des Landes ver⸗ 
wieſen werden. Die Zuhälter belgiſcher Nationalität werden, auf 
Grund eines kürzlich in Kraft getretenen Geſetzes, in den Haft⸗ 
lokalen für Bettler und Vagabunden internirt werden. Zugleich 
bat die oberſte Sicherheitsbehörde, infolge der jetzt in Deutſchland 

egen die Zuhälter gerichteten Maßnahmen, an die Polizeiſtationen 
Weiſungen betreffs Ueberwachung der Bahnhöfe ergehen laſſen, 
denn es war die Meldung eingelaujen, daß eine beträchtliche An⸗ 
zahl der mit Maßregelung bedrohten Individuen nach Belgien 
entweichen würden. Dieſer Tage hat denn auch die Polizei ihre 
and auf einen Zuhälter ſammt Dirne gelegt, welch letztere ſich 
eit zwei Tagen hier der Proſtitution hingab. Das verdächtige 

aar war aus Frankfurt gekommen. Da die beiden ſich nicht 
über genügende Exiſtenzmittel ausweiſen konnten, wurden ſie der 
Staatsanwaltſchaft ausgeliefert f / 

+ Der Eiffelthurm in Chicago. Die Chicagoer Welt⸗ 
ausſtellung wäre ohne einen Eiffelthurm nicht vollſtändig geweſen. 
Derſelbe muß natürlich nach amerikaniſchem Geſchmack noch etwas 
höher ſein, als fein Pariſer 300⸗Meter⸗Original. Der Ingenieur 
George S. Moriſon hat den Bau des mehr als 1000 Fuß hohen 
eiſernen Koloſſes für die Summe von 500009 Pfund Sterling 
übernommen. Für den Fall des Verzuges iſt eine ſtarke Kom 
ventionalſtrafe ausgemacht. Der Thurm wird drei Galerien er⸗ 
halten und das Fundament 40 Fuß in die Erde eingegraben werden. 

Des Bären Rache. Am Donnerſtag Abend wollte der 
Bändiger Mesquez im Winter⸗Zirkus in Paris ſeinen Bären 
über die Barriere ſpringen laſſen. Das ſonſt ſehr folgſame Thier 
weigerte ſich, weshalb Mesquez ihn peitſchen mußte. Der Bär 
ließ ſich dies gefallen und gehorchte. Als aber die Produktion 
beendet war und Mesquez ihn fortführen wollte, richtete ſich der 
Bär plötzlich auf und zerfleiſchte im Nu unter dem Entſetzen des 
Hubtifums das Geficht des Bändigers mit Tatzenhieben, wobei er 

esquez das rechte Age ausſchlug. Auch die ſonſtigen Ver⸗ 
wundungen ſind erheblich. 


Verſicherungsweſen. 

X „Germania“, Lebens Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Stettin. Ende Oktober d. J. blieben verſichert 167 160 
Perſonen mit 434727 596 M. Kapital und 1 426 067 M. Jahres⸗ 
rente. In den verfloſſenen zehn Monaten d. % wurden neu auf⸗ 
Mark In 9203 Verſicherte mit 31 649 922 M. Kapital und 285 688 

art Jabrestente. eit dem Beſtehen der „Germania (1857) 
wurden für fällig gewordene Verſicherungsbeträge 113 /, Millionen 
Mark 4580 of und jeit 1871 den mit Gewinnanthetl Verſicherten 
20 930 458 M. als Dividende überwieſen. Von dem Geſammtver⸗ 
mögen der Geſellſchaft, welches Ende 1890: M. 123 349 906 betrug, 
entfallen M. 114 160 968 auf die Prämienreſerve und ſonſtigen 
Sicherheitsfonds der „Germania“ und M. 7 144 535 auf die Di⸗ 
videnden⸗Reſerve der mit Gewinnantheil Verſicherten. Die Letzteren 
erhielten, ſoweit fie nach Plan B verſichert find, jeit 1882 eine 
125 15 9 Perſicherten Heigende Dividende, jo daß ee DE 

rten im Jahre 1891: 33 Proz, um re 
1892 : 36 Proz. Dividende beziehen. es 


5 Marktberichte. 

lin, 16. Nov. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehgof] (Amtlicher Bericht) Zum Verkauf ſtanden: 
3415 Rinder, darunter 700 beſſeren Stiere, ganz geringe 500; 
obgleich, weniger beſchickt als in der Vorwoche, das Geſchäft 
der ungünſtigen Fleiſchmärkte wegen gedrückter und ſchleppen⸗ 


der. Markt auch nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 
57-60 M., für I. 50—55 M., für I Ms M., für 
IV. 36—40 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Zum Ver⸗ 


kauf ſtanden: 13 027 S chweine (darunter 611 Dänen, 732 
Bakonier. Bei mittelmäßigem Geſchäft ganz außerordentlich 
ſchleppend. Markt nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 


Ban en 2 


52—56 Mk. Seinzelnse darüber, für II. 46—50 Mk., für III. 
3845 M., Bakonier 48 —49 M. für 100 Pfd. mit 20 Bio 
Tara. Zum Verkauf ftanden: 1112 Kälber. Aus glei- 
chen Gründen wie bei den anderen Gattungen Schlachtvieh war 
Markt äußerſt flau und ſchleppend. Die Preiſe notirten für 
I. 56—64 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 48—55 Pf., für 
III. 40—47 Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 
Verkauf ſtanden: 7931 Hammel. Das Geſchäft war auch 
hierin äußerſt ſchleppend bei rückgängigen Preiſen, es verblieben 
über 2000 Ueberſtand. Huſumer 1600 Stück nach lebend Ge⸗ 
wicht, je nach Qualität 25—30 Pf. gehandelt. Die Preiſe 


notirten für I. 42—48 Pf., beſte Lämmer 54 Pf. bez., für f 


II. 30—40 Pf. für das Pfd. Fleiſchgewicht. 

22 bi 14. Nov. e e [Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Mäßige Zufuhr und die anſehnlichen Ueberſtände vom geſtrigen 
Markt fanden auch heute einen flauen Tag. Rindfleiſch billiger, 
andere Preiſe behauptet. Wild und Geflügel. Hirſche blieben 
knapp, Rehe ſehr reichlich, Hy genügend. Ruhiges Geſchäft, 
Preiſe dieſelben, dagegen mußten Rebhühner und Krammetsvögel 
erheblich billiger e werden. Für zahmes Geflügel ſehr 
flaue Sm. Fiſche. Zufuhren überreichlich, Geſchäft leb⸗ 
haft. Preiſe ſehr niedrig. utter. Feine Sorten ſehr knapp, 
Preiſe anziehend. Käſe. Ruhig. Gemüſe. Stilles Geſchäft, 
Blumenkohl fehlt, Kartoffeln gefragt. Obſt und Südfrüchte. 
Ruhiger Markt, Weintrauben (va begehrt. 

Fiſche. Hechte 36—45 M., do. grobe 35—40 M., Zander 57 M., 
Barſche 40 M., Karpfen, große, 81 M., do. mittelgroße 81 M., 
do. kleine 57-61 M., Schleihe 70 M., Bleie 21—43 M., Aale, 
große 80 M., do. mittelgr. 76 M., do. kleine 66 M., Quappen — M., 
1 36—66 M., Roddow 30 M., el M. p. 


o. 
Schalthiere. Krebſe, große, über 12 Ctm., p. Schock 6 
Mark, do. 11—12 Ctm. 3,80 M., do. 10—12 Ctm. 1,50—1,75 M. 

Butter. Schleſ., pomm. u. pof. Ia. 116—120 M., do. do. 
Ta. 105—112 M., geringere Hofbutter 82—98 M., Landbutter 70 bis 
90 M., Poln. . p. 50 Kilo. 

Eter. Pomm. Eier mit 6 
Kiſteneier mit 8 ¼ pCt. od. 2 Schock 
Durchſchnittswaare do. 2,50 —3,00 M. p. ock. 

bit. Musäpfel p. 50 Liter 2,50 —3,50 M., Birnen, Tafel⸗ 


p. 50 Liter 350 M., Bergamotten p. 50 Ltr. 4,50 M., diverſe O 


andere Sorten p. 50 Liter 2,00—3 M., Pflaumen, hieſige, p. 50 Ltr. 
4506,00 M., ital. Weintrauben p. Kilo 40—50 Pf. 

* Breslau, 16. Nov., 9½ Uhr Vormitt. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war etwas ſtärker, die 
Stimmung im Allgemeinen matt. 

Wetzen in matter Stimmung, per 100 Kilo weißer 22,90 bis 
23.70—24,40 M., gelber 22,80 —23,60— 24,30 M. oggen nur 
billiger verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilo netto 23,80 bis 
24,60 bis 24,96 M. — Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilo 
elbe 16,00 16,50 —17,00 Mark, weiße 17,50 —18,50 M. — Hafer 
n matter Stimmung, per 100 Kilogramm 15,30 —15,80 bis 
16,30 M., feinſter über Notiz bezahlt. — Mais aut verkäuf⸗ 
lich, per 100 Kilo 15,50 — 16,00 — 16,50 M. — Erbſen in feſter 
Stimmung, per 100 Kilo 18,00 bis 19,00 —20,00 M., Viktoria⸗ 
21,00 22,00 — 23,50 M. — Bohnen behauptet, p. 100 Kilo 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwach gefragt, p. 100 Kilo 
gelbe 8,00 —8,50—9,00 M., blaue 7,40—8,00—8,80 M. — Wicken 
behauptet, per 100 Kilogr. 13,00 bis 14,00 bis 15,00 Mark. 
— Oelſaaten ſchwacher Umſatz. Schlaglein ſehr 
feſt. — Seen per 100 Kilo 21.002,50 bis 
23,50 M. — interrap3 per 100 Kilo 23,80 —26,50 bis 
50 ark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,50 
bis 26,30 bis 27,40 Mark. — Hanfſamen ſehr feſt, per 100 
Kilogramm 20,00 bis 21,00 Mark. — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 


bis 15,75 M. — Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25— 18,75 M., fremde 17,00 —18,00 M. — Palm⸗ 
kernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo 14,00 14,50 M. — 


Kleeſamen gute Kaufluſt; rother in ſehr feſter Stimmung, 
per 50 Kilo 39—45—50—54—60 
25 —35—45—55—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl in ruhiger Haltung, p. 100 Kilo inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 35,25—35,75 Mark. — Roggen⸗Hausbacken 37,75 
bis 38,25 Mark. — Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,80 bis 
14,20 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 11,80—12,20 M. — 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 3.50 —4.00 M — Brennkar⸗ 
toffeln 2.50 —3,00 M. je nach Stärkegrad. 

O. Z. Stettin, 14. Nov. 175 ochenbericht.) Im Waa⸗ 
rengeſchäft war es in der verfloſſenen Woche lebhaft und fanden 
größere Umſätze in Heringen, Schmalz und Petroleum ſtatt. 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 1100 Ztr., 
gingen 700 Ztr. ab. Während der verfloſſenen Woche herrſchte an 
den Termin⸗Märkten eine animirte Stimmung, und Preiſe zogen 
täglich weiter an. Es ſchließt Newyork 50 pts., Havre 3 frs. und 

o 400 Reis höher, Santos 100 Reis niedriger. An unſerem 
Platze zeigte ſich die gute Meinung für den Artikel durch lebhafte, 
Kenne Kaufluſt bei anziehenden Preiſen, der Abzug nach dem 
Inland war bedeutend, wie ihn unſer Platz ſeit langer Zeit nicht 


gekannt hat. Unſer Markt ſchließt ſehr feſt und ſteigend. Notirun⸗ 8 


gen: Plantagen Ceylon und Tellicherries 104—114 Pf. Menado 
und braun Preanger 120 140 Pf., 910 f. gelb bis ff. gelb 110 
bis 120 Pf., Java blank bis blaß gelb 103—108 Pf., do. grün bis 
ff. grün 90—98 Pf., Guatemala blau bis ff. blau 95 —100 Pf., do. 
grün bis ff. grün 83-88 Pf., Campinas ſuperior 76—80 Pf., do. 
ut reell 72—75 Pf., do. ordinär 60 — 70 Pf., Rio ſuperior 75—78 
Pf. do. gut reell 72—74 Pf., do. ordin. 60 —65 Pf. Alles tranſito. 
Hering. Die Zufuhr von Schottland betrug in dieſer Woche 
1880 Tonnen, und ſtellt ſich ſonach der Total Import in dieſer 
Woche auf 280 044 Tonnen, gegen 333 452¼½ Tonnen in 1890, 
306 455 Tonnen in 1889 bis zur gleichen Zeit. Für ſchottiſche He⸗ 
ringe machte ſich ferner gute Frage bemerkbar zu unveränderten 
Preiſen; Crownfulls bedangen 39—40 M., ungeſtempelte Voll⸗ 
heringe 36-39 M., Crownmatfulls 32—34 M., Medium Fulls 31 
bis 34 M., ungeſtempelte Matties⸗ 26—29 M., Crownmired und 
Crownihlen 28—30 M., Tornbellies 20 —23 M. unverſteuerk. Von 
chottland find nennenswerthe Zufuhren nicht zu erwarten, die 
bieſigen Läger ſind kleiner als ſeit vielen Jahren. — Von Nor⸗ 
wegen lauten die Nachrichten über den Fettheringsfang ferner un⸗ 
günſtig, dagegen findet jetzt an der Oſtküſte Norwegens bei Arendal 
ein Sloeberin sfang ſtatt. In Fettheringen war ein gleichmäßig 
gutes Geſchäft zu verzeichnen; Kaufmanns⸗ erzielte 40—41 M., 
Großmittel 38 —40 M., Reellmittel 2931 M., Mittel 1722 M., 
Kleinmittel 11—12 M., Sloehering 25—27 M. unverſteuert. Die 
dieswöchentlche Zufuhr von Norwegen betrug 6294 Tonnen. — 
< In Schweden fit der Fang letzte Woche fait gleich Null geweſen. 
Die zugeführten kleinen Parthien wurden meiſtens zu 28—29 M. 
ür Medium Fulls und 18-20 M. für Ihlen verkauft. Mit den 
ifenbahnen wurden vom 4. bis 10. November 4834 Tonnen Hering 
verſandt, und beträgt ſomit der Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar 
bis 10. November 148 229 Tonnen, gegen 187 397 Tonnen in 1890 
und 175 565 Tonnen in 1889 in gleichem Zeitraum. 


pCt. Rab. —,— M., Prima P 
0 * Rabatt 3,25—3,50 M., 


M., weißer ſehr feſt, p. 50 Kilo] Sch 


vom Tranſito⸗Lager f 


Zucker der Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
erbrauchsſteuer. 
13. November. 14. November. 
ein Brodraffinade — 28,25 M. 

n Brodrafftnade — 28,00 M. 
Gem. Ra e — 28,00 — 28,75 M. 
Gem. Melis I. — 27,0 M. 
Kryſtallzucker I. — — 

de e e l : S 

enz am 14. Nov., Vo a r: Belt. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 

13. November. 14. November. 

Granulirter Zucker — — 
ornzud. Rend. 92 Proz. — 17,85 —18,05 M. 
dto. Rend. 88 Proz. * 17,20 17,45 M 
Nachpr. Rend. 75 — 14,0015, 40 M 


oz. A 
endenz am 14. Nov., Vormittags 11 Uhr: Ruhiger. 
* Ia Piat 14. Nov. 
a 


handel. La a. Grundmuſter B. p. Nov. 3, a Dez. 
3,52½ M., p. Jan. de M., p. Febr. 3,60 M., p. a a M. 
p. April 3,65 M., p. Mai 3,67 „ p. Juli 


3,70 M., p. Aug. 3,70, p. Sept. 
Umſatz 90 000 Kilo. Ruhig. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 16 November. Schluſf⸗Courſe nor.wis. 
Weizen pr Nov.⸗ Dez 232 25 234 50 
M do. i Nl — = — — 
gen pr. Nov. 5 8 42 — 
4 gen „„ 2287. 25289 .— 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Notw.is. 
Dee 53 40 54 — 
. 70er November. . 52 20 53 — 
. 70er Nov.⸗Dez. 52 20 53 — 
. 70er April⸗ʒRal. . 5320| 53 90 
. 70er Mai⸗Juni . . 53 40 54 10 
. 50er loko 8 72 80 73 40 


— 


— 59 
— 58 
20 87 
—| 85 
251148 
Lombarden 57 
Oeſtr. Silberrente 76 90 77 25 Neue Reichsanleihe — —| — — 
Ruſſ. Banknoten 193 25193 60 Jondsſtimmung 
R.4½% Bderpfdor 90 — 90 ſchwach 
Oſtpr. Südb. E. S. A. 64 50 64 40 Gelſenkirch. Kohlen 136 10/136 60 
ainz Ludwighfdto 107 251107 50 mo: 5 
Marienb.Mlaw.dto 44 60) 44 50 Dux⸗Bodenb. Eiſb A213 50 213 10 
talieniſche Rente 87 — 87 25 Elbethalbahn „ „ 86 — 86 40 
ſſagkonſAnl 1880 87 10 88 50 Galtzier 6 85 7 


dto.zw. Ortent. Anl. 58 40 59 — | Schweizer Etr., „136 751138 60 
Rum. 4% Anl. 1880 79 90 80 10 Berl. . 601128 10 
Türk. 1%è konſ. Anl. 16 60] 16 75 Deutſche B. Akt. 141 101141 25 
Pos. Spritfabr. B. A. — —| — — Diskont. Kommand. 164 501163 50 

ruſon Werke 132 251133 — ] Königs⸗ u. Laurah. 102 251102 — 
Schwarzkopf 219 501218 75 11 80 Gußſtahl121 75 121 75 
Dortm. St. Pr. L. A Ruſſ. B. f. ausw. H 54 75 55 — 


„A. 53 — 53 50 

Inowrzl. Steinſalz 22 90 23 25 

Nachbörſe: Staatsbahn 114 50. Kredit 143 75, Diskonto⸗ 
Kommandit 165 10 


Beunruhigende Krankheitserſchei⸗ 


nungen! 


Keine Krankheit ſchleicht ſich in jo heimtückiſcher Weiſe in die 
Konſtitution, wie die Lungenſchwindſucht. Unter dem Hema 
der Gutmüthigkeit ergreift dieſelbe ihre Opfer und bevor der 
Kranke die Gefahr erkennt, hat der 8 bereits eine 
lebensgefährliche e erreicht. Allgemeine körperliche 

hwäche und Abmagerung, krankhafte Geſichtsfarbe, Bruſt⸗ und 
Seitenſtiche, Fieber, Dispoſition zu Schnupfen, Huſten und Katarrh, 
Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern und Spucken 
bilden die erſten warnenden Vorläufer der Krankheit. Werden 
dieſelben vernachläſſigt, dann endet der Zuſtand in anhaltendem 


uſten mit Blutauswurf, Blutſturz, ſtarken Nachtſchweißen, hek⸗ 
tiſchem Fieber und totaler Abmagerung und Entkräftigung des Pa⸗ 
tienten. Wer den Keim der ſchrecklichen Krankheit in Ho ühlt, 


der zögere keinen Augenblick, ſondern verlange koſtenfrei die San⸗ 
jana Heilmethode, welche ſich bei allen heilbaren Stadien der 
Lungenſchwindſucht, Emphvſem und Aſthma von ſchnellem und 
icherem Erfolge erwieſen hat. Man bezieht dieſes berühmte 
. jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Se⸗ 
ie der Sanjana⸗Company, Herrn Hermann Dege zu 
eipzig. 608 


Es giebt viele Mittel gegen 


S Zr . ————————B—BBII— GZ 
Der Prüfſtein einer guten Seife Ha 
nr 85 Parfüm, oder ihre ibeitehende Farbe, ſondern ledig und 
allein nur 

ihre Reinheit, ihr gehalt. 

Das Parfüm hat auf die Haut nicht den geringſten Einfluß, 
man findet es jetzt ſogar K 
gen Toiletteſeifen; doch dient es in dieſem Falle nur dazu, um 
deren Mängel und Fehler zu bemänteln. Wer in dieſer Oiaſicht 
nicht getäuſcht ſein will, kaufe zum Toilettegebrauche 

ERINGS Seife mit der Eule, 
von welcher die beeidigten Chemiker feſtſtellen konnten, da 
aus den beſtgeläutertſten Fetten beſteht, ohne Soda, ohne Zen daß 
fie der Haut am zuträglichſten wie überhaupt die 
die beſte Seife der Welt iſt. 
u haben à 40 Pfg. in allen Parfümerien, N e 
7 


Colonialwaarengeſchäften. 
N Waaren-Fabrik 
Gummi- von S. Renee. Paris. 
Feinste Speeialitäten. 4452 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. u 
Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v.20 Pf. in Briefm 


ei allen ſodahaltigen und minderwerthl⸗ 


= 


j Amtliche Anzeigen. 
 Sandelsregiiter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
it bei Nr. 264, woſelbſt die 
S. Beta al in Firma S. 
Korach mit dem Sitze zu 
Poſen aufgeführt ſteht, zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage 
nachſtehende Eintragung bewirkt 
worden: 
Die Geſellſchafter Milka 
Korach, Laura Korach 
und Martin Korach ſind 
am 4. November 1891 aus 
der Geſellſchaft ausge⸗ 
ſchieden. Der Geſellſchafter 
Leo Korach ſetzt das 
Geſchäft unter unverän⸗ 
derter Firma fort. Vergl. 
Nr. 2440 des Firmen⸗ 
Regiſters. 16307 
Zugleich tſt in unſerem Fir⸗ 
menregiſter unter Nr. 2440 die 
Firma S. H. Korach zu Poſen, 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Leo Korach daſelbſt ein⸗ 
etragen worden. 
ofen, den 14. November 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Sefanntmadhung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der Firma Jakubowski & 
Comp. unter Nr. 9 Folgendes 
eingetragen: 

Die Geſellſchafter haben 
das Geſchäſt aufgegeben und 
die Firma iſt erloſchen. Ein⸗ 
getragen zufolge Verfü gung 
vom 10. November 1891 am 
11. November 1891. 
Schroda, 11. November 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung V. 16279 
Poſen, den 13. Nov. 1891. 


N 

Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 25. No⸗ 
vember, 9 Uhr Vormittags, ſollen 
auf dem hieſigen Poſthofe theils un⸗ 
anbringliche, theils ausgemuſterte 

N 
chirme, Hemden, Kragen, 
Strümpfe, Bücher, 1 Arm⸗ 
band, 1 Pelzkragen, 1 Tiſch⸗ 
decke, Stehpulte, Balken⸗ 
waagen, ei. Oefen, Ofen⸗ 
thüren, allerlei 3 
Telegraphendraht, ack⸗ 
fäſſer, Ledertaſchen u. ſ. w. 
öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige baare Bezahlung 
verkauft werden. 16297 
Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor 

Hubert. 


Ä Verkäufe « Verpachtungen 0 


Die in Gueſen. Bahnhof⸗ u. 
Lindenſtr. 13, vis-A-vis der Ka⸗ 
ſerne, ſeit vielen Jahren betriebene 


Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, 


wozu die ganzen Parterreräume 
und außerdem mehrere Fremden⸗ 
immer, große Pferdeſtallungen u. 
emiſen gehören, iſt vom 1. April 
1892 ab zu vermiethen. 16193 
Näheres bei Herrn A. Ro⸗ 
gowski, Gneſen, am Markt. 


1000 Stück diverſe Brunnen⸗ 
flaſchen hat billig abzugeben 


to 
Poſen, Friedrichſtr. 31, 

Ecke Sapiehaplatz 16336 
Rheingauer conſervirte 
Compot und ceandirte 
Früchte ſowie Lübecker Ge⸗ 
müſe⸗Conſerven zu Fabrik⸗ 
Preiſen offerirt 16326 


A. Naschinski, 
Breiteſtr. 22. 
Schöngeſtrelfter Neufundländer 
Hund 
ö kauf. ber⸗ 
Junger Seidenſpitz, 


engl. Race, billig verkäuflich. 
Näher. Exp. d. Bl. 16318 


Muthschall 


zeder während eines Jahres 
e Gebrauch 
rbrochene 


GR neuen umgetan cht Prels 
von 60 Pf. bis 150 M. p. Stück. 


to Muthschall, 
16335 Friedrichſtr, 31. 
Anker-Ciehorien ist der beste. 


Deutsche 


Illis 


für beide 
Klassen giltig 


e 
Loose 


D. Lewin, 


Reichsbank -Giro-Conto. 


Telegramm -Adresse: 


Vekauntmachung. 


Die durch Beſchluß des Kreistages des Kreiſes Poſen⸗Oſt 

vom 15. April 1890 errichtete 
Sparkaſſe des Kreiſes Poſen⸗Oſt 

tritt mit dem 1, Januar 1892 ins Leben. 

Zweck der Sparkaſſe iſt, zur ſicheren verzinslichen Anlegun 
von 1 SE und zur Erlangung von Darlehnen Gelegenheit 
zu geben. 

Die Kreisſparkaſſe nimmt von allen Einwohnern des Kreiſes 
Poſen⸗Oſt Einlagen je von 1—3000 Mark an. Die Annahme 
höherer Einlagen ſowie die Annahme von Einlagen von nicht im 
Kreiſe Poſen⸗Oſt wohnenden Perſonen hängt vom Ermeſſen des 
Verwaltungsrathes ab. Für die Einlagen werden bis auf Weiteres 
3 % jährliche Zinſen gewährt. 

Die Gelder der Kreisſparkaſſe werden ausgeliehen bezw. zins⸗ 
bar angelegt 

a. gegen hypothekariſche Verpfändung von ländlichen und 

ſtädtiſchen im Kreiſe Poſen⸗Oſt belegenen Grundſtücken, ſo⸗ 

auf Wechf e Sicherheit bieten; 5 

auf Wechſel oder Schuldſcheine ohne hypothekaxiſche Sicher⸗ 

heit, wenn zwei als zahlungsfähig anerkannte Kreiseinſaſſen 

für Darlehen, Zinſen und Koſten als Bürgen und Selbſt⸗ 
ſchuldner für das Ganze mit eintreten; 

c. durch Ankauf von Inhaberpapieren, welche vom deutſchen 
Reiche oder dem preußiſchen Staate ausgegeben oder ver⸗ 
bürgt, oder welche unter Aufſicht des preußiſchen Staates 
von Korporationen oder Gemeinden ausgeſtellt und mit 
einem ein für alle Mal beſtimmten Satze verzinslich ſind; 

„gegen Handſcheine und Verpfändung von Hypotheken⸗ oder 

Be e mit der Abſchnitt a verlangten 
Sicherheit, oder von Inhaberpapieren von der unter Ab⸗ 
ſchnitt c gedachten Art, oder von Sparkaſſenbüchern der 
Kreisſparkaſſe; * 

e. an Stadt-, Land⸗ Kirchen- und Schulgemeinden des Kreiſes 

Poſen⸗Oſt gegen ordnungsmäßige Schuldverſchreibungen. 
Auch können disponible Gelder 

f. bei der Provinzialhilfskaſſe oder bei der Deutſchen Reichs⸗ 

bank angelegt werden. 

Die Bedingungen der Ausleihungen werden in den zu a, b, d 
und e gedachten Fällen durch den Verwaltungsrath mit den 
Schuldnern vereinbart. 

Der Verwaltungsrath beſteht außer dem unterzeichneten Land⸗ 
rath als Vorſitzendem z. Z. aus folgenden Mitgliedern: 

1. Rittergutsbeſitzer Beuther auf Golencin, 
2. . Dr. Wildt⸗Jerſitz. ET £ 

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe wird ſich Bäcker⸗ 
ſtraße Nr. 13, 1. befinden und an den Wochentagen von 
9 Uhr Vormittags bis 1 uhr Nachmittags geöffnet fein. 

Zum Kaſſenverwalter iſt der Rentier und Standesbeamte Herr 
Kluge beſtellt worden. i 

Poſen, den 9. November 1891. 16312 

Der Königliche Landrath. 
Baarth, 
Vorſitzender des Verwaltungsrathes 
der Sparkaſſe des Kreiſes Poſen⸗Oſt. 


Holz verkauf. 
Am 3. Dezember 1891, Vormittags 11 Uhr, ſollen in 
Oſtrowo im Schützenhaufe die in dem Wintereinſchlage der 
Schutzbezirke Groß⸗Gorzyee und Wturek der Fürſtlichen Oberförſterei 
Przygodzice entfallenden werthvollen Kiefernnutzhölzer meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 16295 
die Schläge auf Er⸗ 


Die Herren Förſter ſind angewieſen, 
fordern vorzuzeigen. 

Die näheren Bedingungen können bei der Unterzeichneten 
eingeſehen, auch abſchriftlich gegen Einſendung von 1,00 Mark 


Schreibgebühren bezogen werden. N 
Zum Verkauf gelangen gegen 1000 Feſtmeter Kiefern⸗ 


Nutzholz. 
Fürſtlich Radziwinſche Forſtverwaltung der Grafſchaft 
Przygodziee. 


b. 


2 
— 


Allgemeine Versorgungs-Anstalt 
Karlsruhe. 


Lebens versicherung 


73 Millionen Mark Vermögen, 9813 

63 158 Versicherungen über 257 Millionen Mk. Kapital. 

ReinerZugangi.d. letzt. 10 jahr. 37582 Versich. üb. 157 Miu. M. 
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherten zu gut. 

Prosp. u. jede Auskunft bei den Vertretern u. der Direktion. 


Klanerei-L0 


Ziehung I. Klasse bestimmt 24, 25. und 26. d. M. 
Haupttreffer Mk. 600 000, 300 000, 150 000, 125 000, 100 000, 


75 000, 2 X 50 000, 1 x 40 000, 2 & 30 000, 3 & 25 000 etc. etc. 
Gesammt-Geldgewinne 4 Millionen Mar 


I. Kl. „ 21, 10,50, s 4,20, 5 2,10 Mk. 
„ 42, '» 21, 8,40, % 4,20 Mk. 


Porto und amtliche Listen für beide Klassen 50 Pf. empfiehlt und versendet 


Bank- und Lotterie-Geschäft 
Berlin C, SDandanerbrü 


Fernsprecher Amt V. No, 3 
„Goldquelle“ Berlin, 


Dampfcultur. 


Ursere überall bewährten Fowler’s Original 
Compound Dampfpflug-Lokomotiven und 
Dampfpflug-Ackergeräthe werden jetzt in ver- 
schiedenen Grössen von uns gebaut, so dass Wirthschaften 
jeder Grösse mit den vollkommensten Dampfpflug-Appa- 
raten bedient werden können. Eineylindrige 
Pfluglokomotiven werden wie bisher auf Wunsch 
ebenfalis von uns gebaut. 

Gebrauchte aber gut in Stand gesetzte Dampf- 
pflugapparate aus unserer eigenen Fabrik haben wir ge- 
legentlich sehr billig abzugeben. — Wir übernehmen auch 
die correkte Ausführung der Reparaturen uud prompte 
Lieferung von Original-Ersatztheilen für die bei 
|uns gekauften Dampfpflug-Apparate. 16309 

Referenzen über Hunderte von unseren Dampf- 
pflügen stehen zur Verfügung. - 

Kataloge und Brochüren über Dampfeultur 
werden auf Wunsch übersandt. 


John Fowler & Co. 
in Magdeburg. 


Il: 


sämmtlich ohne 
Abzug zahlbar, 


a 


Anker-Cichorien istder beste. 


Für einen neuen 12 r 
cpochemacheuden Bekanntmachung. Küſe. Margarine. 
' 1947 Bei unſerer Polizeiverwaltung Für eine in di 

Artikel az find. 3 Polizei: Sergeanten- ſehr leiſtun in dieſen Branchen 
erſten Ranges, welcher ſtellen mit einem Jahresgehalte für r 
mit ae e in jede ln M. vakant und Rus mit Branche und Kundschaft ge⸗ 


nau bekannter, ſolider Vertreter 
geſucht. Offerten mit Referenzen 
unter Chiffre P. 4653 an 
Rudolf Moſſe, Stuttgart. 16270 


Familie Eingang findet 
und daher eines koloſſa⸗ 
len Abſatzes fähig iſt, 
wird in jeder Stadt 


Civilverſorgungs⸗ Berechtigte, 
welche des Leſens und Schreibens 
kundig, der polniſchen Sprache 
wenigſtens in einigem Grade 


in ganz Deutſchland eine 
ſolvente Firma zur Ueber⸗ 
nahme deſſelben für feſte 
Rechnung geſucht. 
Der Artikel wird mit 
1 M. detaillirt und 
bietet einen guten Nutzen. 
Sehr paſſend für gute 
Colonial⸗ Delikateſſen⸗ 
u. Cigarren⸗Geſchäfte. 
Muſter ſind gegen Ein⸗ 
ſendung von 1 M. 20 Pf. 
erhältlich. — Gefl. Offer⸗ 
ten mit Referenzen an 
„ T. Busse, Hamburg. 


Dem geehrten Publikum theile 
ich hierdurch ergebenſt mit, daß 
16333 


ich die 

Schmiedewerkſtelle 
der Frau Dünn, Gr. Gerberſtr. 
Nr. 25, käuflich übernommen habe 
und ſämmtliche Schmiede-, Bau⸗ 
und Wagenarbeiten, ſowie 145 


beſchlag aufs Beſte ausführen 
werde. Hochachtungsvoll. 


J. Etmanski, 
Schmiedemeiſter. 

Daſelbſt iſt ein guter Halb⸗ 
verdeckwagen billig zu verkaufen. 
Ein ſehr gut erhalt. Pianino 
zu faulen zgeſucht. Offerten sub 
E. H. 6767 poſtlagernd. 16321 
üb werden in u. außer dem 
obe Hauſe ſauber aufpolirt u. 
repaxirt zu ſoliden Preiſen bei 
G. Fiebach, Breslauerſtr. 5, 

16304 Hof, 2 Treppen. 


EN Mieths-Gesnehe, Es 


2 Zimmer mit oder ohne 

Küche zu vermiethen. 16019 
Dr. med. David, 

— Veteeſtraße 17. 

Eine kleine Wohnung für 

82 Thlr. iſt ſof, oder p. Januar 
zu vermiethen Lange Str. 11. 


Wilhelmsplatz 10, 1 Treppe, 
vonheraus, iſt ein möblirtes 
Zimmer, auch unmöblirt, geeignet 
zum Comtoir vom 1. Dezember 
unter günſtigen Bedingungen zu 
vermiethen. 1632 

Gardon⸗Wohnung 16323 

2 Zimmer und Entree, ganz un⸗ 
enirt, möbl. oder unmöblirt, 
auliſtr. 4, Pt., it weg. Todesf. 
b. z. verm. Näh. Bäckerſtr. 17, I. 
1 . aukeler 3.1. Dez. f verm. 
Näh. Viktoriaſtr. 20,2. Et. l. 16324 

Ein großer Laden mit angr. 
Zimmer ev. auch gr. Keller pi: 
fort od. jpäterz. verm. Waſſerſtr. 25. 


4 Stellen-Angehote. MW 


Eine hervorragende Mann⸗ 


heimer Cigarren⸗Fabrik ſucht für 


Poſen einen tüchtigen, gut einge⸗ 


fuhrten Perftelkt. 


Offerten unter K. No. 90 an 
die Exped. d. Bl. 16303 


geſchriebenen 


mächtig und körperlich rüſtig 
ſind, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung eines von ihnen ſelbſt 
Lebenslaufs und 
ihrer Zeugniſſe innerhalb 14 
Tagen bei uns melden. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung iſt ſehr er⸗ 
wünſcht. 

Oſtrowo, den 12. Nov. 1891. 


Der Magiſtrat. 


Kaufmänniſcher Verein 
zu Leipzig. 
Abtheilung für Stellenver- 


mittelung. 
en offene Stellen: 
eiſende — Kol. — 


Leiv e. 6 R 
eine — Maſch. — Manuf. 
— Papier — Leinen, Buchh. 
u. . — Fabrik. — 
2 x 16235 
12 Kontoriſten Mk. 9 1500. 
6 Verk. Manuf., Eiſenw., 
Kol.; Lageriſt — Papier M. 
1800, franz. Korreſp. M. 2400. 
Bautzen: Maſch.⸗Fabr. — Bu⸗ 
reauchef M. 3000 — 3600 fr. 
r f 
. orreſp. Engl. 92 


rektionsaſſiſtent (Kontorar⸗ 
beiter) Chem. Fabr. M. 2100 
fr. Wohnung. 

Halle: Verk. Teppiche ꝛc. Mark 
2100. Würzburg: Reif. für 
Rußland — Weine — 

ferner: 14 Reiſende, 18 Buchh. 
u. Korreſp., 13 Kont., 10 La⸗ 
geriſten, 8 Verk. Einſchreibe⸗ 

ebühr M. 5 (ohne weitere 
oſten; Handlungshäuſer 
gelt Unterlagen unent⸗ 
ge 0 

Kaufmänniſcher Verein Zu 

Leipzig, Abtheilung für Stel⸗ 

lenvermittelung. 


" LU * 

Günſtige Agentur. 
Alte und Er gut 5 
ü in Aden een 

Befikineueften und günſtigſten 


außer dem verſich. Kapital noch 
ſämmtliche eingezahlten Beiträge 
urückerſtattet werden. — Für 
N enten leichte und günſtige Er⸗ 
folge. Auch Solche, die bisher 
in dem Fache noch nicht gearbeitet, 
wollen melden unter „Jort⸗ 
ſchritt 2600“ in d. Exped. d 
Zeitung. 16281 


Repräſentant 


energiſch und mit guten Um⸗ 
gangsformen, von einer beliebten 
über ganz Deutſchland verbreite⸗ 
ten Zeitung behufs Ausdehnung 
des ane e gegen hohe 
Tantteme und Fixum für ſofort 
für die hieſige 7 

Gefl. Off. nebſt Perſon Zeug⸗ 
niſſen, bish. Thätigkeit, Referenz 
erb. sub A. L. 101 Exped. der 
Allgem. Börſen⸗Zeitung, Berlin 
8. N. Wilhelmſtr. 119120. 


Dienſtmädchen, 
evang., 15—17 Jahre, für kleinen 
aushalt ſofort geſucht, Schützen⸗ 
traße 31, 3 Tr. l. 16330 


geſucht. 1 


Wir ſuchen zum 1. Januar 
1892 einen 


tüchtigen Buchhalter, 
cht 


Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht. 16290 
G. Salomonsohn & Co. 
Bankgeſchäft. 
Juowrazlaw. 
Ein anſtändiges, tüchtiges 
dchen, 


welches perfekt im jüd. Haushalt 
die Küche verſteht, w. geg. hohen 
Lohn zum 1. Jan. 92 v. ei 
J. Ehepaar geſ. Gefl. Off. unter 

. ©. 500 an „Intelligenzblatt“ 
Schwiebus. 16285 

Auf ein Nittergut wird zu 

1. Januar ein nebildetes 6380 


Mädchen 


zur Stütze der Hausfrau geſucht. 
Dieſelbe muß Maſchine nähen, 
ſchneidern können u. die Aufſicht 
über 2 Kinder übernehmen. Pol⸗ 
niſche Sprache erwünſcht. Angabe 
der Gehaltsanſprüche. 

Poſtlagernd G. K. Brody. 
Prov. Poſen. 

Ein unverh. Haus hälter wird 
geſucht Berliner Str. 15. I. 


Geübte 


Drainarbeiter 


den Beſchäfti tter⸗ 
ke RR HN el 1 2 Pr 
L. Le 


Kulturtechniker aus Biſchofs⸗ 
werder. 16 


Hoher Verdienst 


Solide, redegewandte Herren aus 
allen Ständen können auf leichte 
und durchaus anständige Weise 
ihr Einkommen bedeutend und 
dauernd vergrössern. — Keine 
Loose. Adressen unter Z. 9816 
an Rudolf Mosse, Köln. 15472 


Stellen- Gesuche, 


Hotelköchin, Auen u. alle 


0 


. | Arten Dienſtperſonal zu babenjbei 


J. Zwolins 
Miethsbureau, 
Martinſtr. 55. 


Ein junger Mann, 
praktiſcher Deſtillateur, auch in 
allen Theilen der ſteueramtlichen 
Spiritusabnahme bewandert, ſucht 
per bald (auf 6 Wochen) bis zum 
„Januar als Deitillateur, Ex⸗ 
pedient, Lagerverwalter od. ähn⸗ 
lichen Stellung. Gefl. Offerten 
erbitte unter A. N. 100 an die 
Exp. d. Ztg. 16339 


Empfehle mich zum 16306 
Waſchen und Plätten 
in und außer dem Hauſe. 
R. Rozan 


16332 


Nr. 804. Dienſtag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


17. November 1891. 


— ... .. . 
Man verlange in allen durch Plakate Fenntlichen Verkan 


Verein. 


uallcarl.- 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs- 
sl Berlin. Gegründet 1875. 


III. juristische Person. — Staatsoberaufsicht. 
Filialdirection: Generaldireetion: 
Anhaltstrasse 14. Uhlandstrasse 5. 


* 8 1 f * 
Abtheilung für Haftpflicht⸗Verſicherung. 
5 Jeder ohne Unterſchied 
Da it. d t 8 — . 1 r jetoft, oder welchen Perſonen für die er verantwort⸗ 
5 r Pe a ü 
Unfälle nötigen Bor are — n Folge der Außerachtlaſſung der zur Verhütung von 
n Folge dieſer Haftbarkeit find Einzelne ſchon zu Zahlungen von 10 000, — 
ja zu 60 000 M. verurtheilt worden. Man iſt im Augen een baftbar AA eh 
Privatperson, Familienvorstand, Arbeitgeber. Hausbesitzer Miether, 
EHunde-, Pferde-, Equipagen- und jonftiger Fuhrwerksbesitzer, als Schütze 
und Jäger, Velocipedfahrer dritten fremden Perſonen gegenüber. 

Als Dienstherr den Dienftboten, als Hötelier, Wirth ſeinen Gäſten, als Apo- 
theker und Kaufmann feinen Kunden gegenüber. Insbeſondere liegt den Arbeitge- 
bern nach den 55 5, 96 und 97 des Unfall⸗Verſ.⸗Geſetzes den Krankenkaſſen, Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften und dritten fremden Perſonen gegenüber trotz der berufsgenoſſenſchaftlichen Unfall⸗ 
Verſicherung noch eine ſchwerwiegende Haftbarkeit ob. 

— alle Folgen dieſer Haftbarkeiten leiſtet der Allgemeine Deutſche Verſiche⸗ 
25 3 * erein in Stuttgart in weitgehendſter Weiſe gegen äußerſt niedrige Prämie 
n 


Die Versicherung erfolgt je nach Wahl des Verſicherungsnehmers: 
a) auf Gegenſeitig eit mit ſtreng begrenzter, äußerſt geringer Haftbarkeit, bei Auszah⸗ 
lung des vollen Gewinns (Dividenden) an die Verſicherten; oder 
b) = fefter 3 unter Ausſchluß jeder Nachzahlungs⸗ Verbindlichkeit. 
0 1 5 8 
Kerfi &erungen. 1. Oktober 1891 beftanden in ſämmtlichen Abtheilungen des Vereins 86 457 
rospecte und Versicherungsbedingungen werden ſowohl von der Direktion als ſämmtlichen 
Vertretern des W ſtets gerne 8 11 abgegeben. f 0 
winnung von Mitgliedern werden in allen Städten weitere Agenturen er- 
richtet und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl an die Generaldirektion wenden. 3324 


Subdirertion Polen: Jacoby & Co., Berlinerfttahe 4. 
Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


Prämilrt mit hohen Auszeichnungen. DRESDEN. Prämürt mit hohen Auszeichnungen. 
2 Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. ’ 
1 eipzig, Windmühlenstrasse 7. 

„ nchen, Reichenbachstr. 5. 


In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


— nn 
| Hille’s Gas- u. Petroleum. Motor Modell 1890 
— z——— B 5 == = 
Patente in al unerreicht in Einfachheit, Solidität, Z 
15 Staaten. Billigkeitu.geringstem Gasverbrauch. # > 
— — Prospecte, Zeugnisse, Kosten-Anschläge PIE 5 
An Orten, an welchen ich nicht vertreten, werden rührige Agenten gesucht. 


Mondamin tomaten, 


kendl. 


omtölteh Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht Taten gegignet — erhöht die 
Vordanliohkeit der Milch. In Kolonial- u. Drog.-Handlgn. "/, Pfd. u. % Pfd. engl. à 60 u. 30 Pfg. 


N 009 1e pngor4 7105 


300 Arbeiter: 


} 


— 2 weissen I zarten 
Teint zu er besteht in täglichen 
Waschungen mit 


Walther’s aromatischer Kräuter- 


Theerschwefel-Seife, 


Dieselbe beseitigt auch sofort alle 
Flechten, Sommersprossen, Aus- 
schläge acuterund chronischer Natur, 


Post- und Schnelldampfer 
von B 15 E Led E 10 nach 


Newyork ER 


Baltımore 


Ostasien Austrahen sa 
13, Friedrichſtraße 25, 
Südamerika ' La Plata Val. on, Scan. 1073 


Wer keine Badeeinrichtung 
hat, verlange gratis den Preis⸗ 
Cour v L. Wen l. Berlin M. 4. 
Fabrik heizbarer Badeſtühle, 
eee. 


Nähere Auskunft ertheilt: 


F. Mauteldt. Berlin, Invalidenstrasse 98, 
F. W. Rakowsky, Obornik. 4127 


I 1 7 “Tin Uu Deutsche Antısklaverei-Lotterie. I (A * Mar 
. 50000 > = 50000 /ũ ů—Z—:Bê1ꝑ:ę BOriginalloose F Masse , I. BE» 12000 
ah Autheil-Voll-Loose 1. 100000 » = 100000 » 
1, 15000 „ = 1500 „ — n 1, 50000 „ 50000 „ 
Be 0 > a aa EB EB Fun: > 1 80008 2. =..80000 > 
E: 9 0, | C 
422. 42 = m < Berlin 0. Kaiser Wilhelmstr. 40. 12888. 4 0 
— 925000 Mk. Reichsbank-Giro-Conto. 13020 Gew. — 3075000 Mk. 


Telegr.-Adr.: Glücksurne Berlin. 
Stellen ganze Original Looſe 


eee 
Zum Belen des Geldlotterie a G Geldge- unter 5 Haupttreffer 7 je 10,000 XI. 
Sie dä REM 3.05.9053.” 8079 Arm - 50,000 Mark. 


. 14789 


” E 
Ganze Original- 3 Mk. verſendet ſo lange der Vorrath reicht 
a0 30 Pf. F. A. Schrader, Hauptagent, 
00801 pe U. Lille Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
— — — 
Deutsch-Italienische 
Wein- Import- Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Kellereien unter königl. italien. Staatskontrolle 


in Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, München. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. | 


I a m Fee Hecht. | 
b J U | | ( | 0 Mark ark Mark 
—90—85 105 


Vino da Pasto 1 . 1.05 1.— 120 
Vino da Pasto 3 , 11.30 125 135 
Vino da Pasto 4 . 1.55 1.50 150 


Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäfler, welche 
berechnet und zum berechneten Preiſe zurückgenommen werden. 


Dieſe durch königl. ital. Staatskontrolle 
garantirt reinen, angenehm ſchmeckenden 
und wohlbekömmlichen rothen ital. Na⸗ 
turweine eignen ſich vorzüglich als täg⸗ 
liches Tiſchgetränk für weite Kreiſe, und 
übertreffen nach dem Urtheil kompetenter 
Weinkenner und Autoritäten weſentlich 
5 die ſogenannten Bordeaux⸗Weine in glei⸗ 
cher Preislage. 7 15602 
Auch auf die anerkannt vorzüglichen Tafel⸗ und 
Deſſertweine wie Castelli Romani rosso u bianco, — Chianti 
Extra vecchio, — Lacrima Cristi rosso u. bianco. astel Momba- | 
ruzzo, — Vino dolce bianco, — Moscato, — Masala, — Ver- 
mouth di Torino u. Cognac, ſei beſonders aufmerkſam gemacht 
und verlange man die ausführlichen Preisliſten der Ge⸗ 
ſellſchaft. ng 
Zu beziehen in Posen von: 

W. F. Meyer & Co., Oswald Schäpe, St. Mar⸗ 
Wilhelmsplatz 2. tinſtraße 57. | 
Carl Ribbeck, Adolf Leichtentritt. 


Ferner Allsſchank der Maren Italia im Glas 


in Posen bei I. N 3 Beliebtheit. d 

e allgemeine Beliebtheit, deren 
Zur Beachtung. ig die Warten ser een haft 
allerwärts zu erfreuen haben, hat zu vielfachen Nachahmungen 
derſelben geführt; man achte daher darauf, daß die Etiquetten 
auf den Flaſchen der Geſellſchaft die obige Schutzmarke und 


den Namen der Geſellſchaft: Deutſch⸗Ital. Wein⸗Import⸗ 
Geſellſchaft Daube, Donner, Kinen & Co. tragen müſſen. 


Schutz-Marke. 


= — E Zweiſchaar⸗Pflug, 24 
Norddeutscher Lloyd. Das Geheimniss, mit ue e, , f dee in Stahl 


14 an ’ 

neueſter Konſtruktion, als Tiefs, Saat⸗ und Schalpfin 13731 

Beim Probepflügen in Pudewitz und Wreſchen gegen 

alle anderen Syſteme ſich ausgezeichnet als beſter, einfachſter u. 
e Pflug, empfehlen zu Fabritpreiſen 


als Alleinvertreter für Poſen 


Gebrüder Lesser in Posen. 
Fiſch⸗Verkauf. 


Vom 1. Oktober cr. ab findet der Verkauf von Fiſchen in den 
Hältern zu Radziunz — Poſt⸗ und Telegrapbenſtation — ſtatt. 
Trachenberg i. / Schl., 24. September 1891. 13610 


Fürſtliches Kameral⸗Amt. 


KALODONT 


heisst zu deutsch Schönheit der 

Zähne und ist auch in der That | 

eines der besten Zahnputzmittel, 

was sanitätsbehördlich anerkannt 

ist. Es ist aromatisch und er- 
frischend. 


K SARG’S 
ALODONT; 
ist wegen seiner grossen Vorzüge 
und wegen seiner Unschädlich- & 
keit, bei Hof und Adel wie im & 
einfachsten Bürgerhause, im In- 
wie Auslande im Gebrauch und ® 
erfreut sich einer steigenden An- 
wendung. Erhäitlich ist dasselbe 
zu 75 Pfr. per Tube in Apotheken, 9 

Drogerien und Parfümerien. 

Mau verlange aber ausdrücklich # 
stets: N 


KAbbenr 


Paris 1889 Cold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Creme Grolileh nicht alle 


weiß und jugendfriſch erhält. Keine 
S n ee 1 m 


verlange ausdrücklich die „preis- 
krönte 8 


Poſen: Generaldepot L. Eckart, 
ferner bei Barcikowski, Rud. 
Braun, Neueſtraße Nr. 5, F. G. 
Fraas Nachf., Jasifiski & Otyfiski, 
E. Koblitz, Krämerſtr. Nr. 16, 
O. Muthschall, Otocki & Co. 
J. Schleyer. — Czarnikau: 
Th. de Ducellier. Frauſtadt: 
J. Korant. Gneſen: Z. Ritter, 
J. Lewandowski. Inowraz⸗ 
law: G. Jelonek, F. Kurowski. 
Oſftrowo: T. Mazur. 

munten W 


2H d. 


ine DA 
Welt-Ausst. „Melbourne 1888/89“: 
„goldene Medaille.‘ 


gr 
ge? Act.-Gesellsch. 
Deutsche Cognachreunerei 


vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 
Vertreter Max Lehr, Posen, 
8240 Friedrichstrasse 24. 


* 5 
Zahnschmerzen 
————— — 

beſeitigt d 
Felsſteldeabiren . 15 2 
Walthers flüssigem 
LAS 


J. Schmalz, Friedrichſtraße 25, 
Paul Wolff, Drog. 13577 


Walther's 


Hühneraugen. Tod. 


Flasche mit Pinsel 35 Pfg. bei 
J. Schmalz, Friedrichſtraße 25. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianino in neukreuz- 
sait Eisenconstr., höchster Tos- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Bear oder 
Raten von 15 M monatlich an 
Preisverz. franco. 15150 


rohe Silber⸗Lotterie 
zu Oſtrowo 
zum Beſten des Mar: inſtiftes. 
Ziehung am 12. Dezember. 
Looſe zu 1 M., 11 Looſe zu 
10 Mk. find zu beziehen vom 
Landrath von Lützow in 
Oſtrowo. Für Porto und Zie⸗ 
hungsliſte ſind 25 Pf. beizufügen. 
Wiederverkäufer wollen ſich 
eben dahin wenden. 9319 


Gegründet 1875. 


l. 


Filialdirektion: 
Anhaltstrasse 14. 
Abtheilung 


Nenttü⸗ Verſicherung. 


und die Ausbezahlung von 
Verſicherungen. 
Vertretern des Vereins gerne gratis abgegeben. 


Hauptziehung 


Hauptgewinn: 600,00 
Original-Loose 


nach Gewinnauszahlung 


1 1; 1/25, 18 20, 


is 12,50, ½ 10, 
Für Porto Wand Liste sind 2 6 


„beizufügen. 


e 


Tele, Telegramm- Adresse: 


Ber das Berliner Tageblatt 
gründlich kennen lernen will, 


nehme jetzt ein Probe Abonnement für den Monat De- 
zember für 1 M. 75 Pf. bei dem 8 Poſtamt. 
Das „Berliner Tageblatt“ a Handelszeitung zeichnet 
ſich bekanntlich dadurch aus, daß e 


alle wichtigen Nachrichten zuerſt 
bringt. Es liefert aus ſeinem reichen und gediegenen Inhalt 
(täglich 2mal als Morgen: und Abenblatt, auch Montags) wöchent⸗ 
lich folgende 4 werthvolle Beiblätter: „Das illuſtrirke Witzblatt 
„Ulk“, — das belletriſtiſche Sonntagsblatt „Deutſche Leſe⸗ 
halle“, — die feuilletoniſtiſche Montagsbeilage „Der Zeit- 
geiſt“, — „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau 
und Hauswirthſchaft“. 
Allen neu hinzutretenden Abonnenten wird die 
bis 1. Dezember abgedruckte erſte Hälfte des hochintereſſanten 


3 von 
„Hermann Singen“ 


I. Milhrandt 


3 und franco nachgeliefert! TE 16269 
zan de des Den] 


BE en Manleburg,) 4 


(By te? Se 8 
hne Beihilfe, & 
sindieht, gründlich” 


Lehrbuch (Mein und Dein) d. einf. er ee ien 1 1.50 
Schlüssel (Mein und bein) d. einf., dopp. u. amerik., 
6 Bücher „ 2 


ohne osten 
“schnell zu erlern en. 


*Das Kleine Mein und Dein, d. einf. u. doppelten „, 
Mels und Dein. Schul-Lehrwerk d. einfach. gewerbl, 2 5 1 0⁰ 
Privsat-Buchführung (. Besitzende, Beamte u. 8. 5 15.00 

* Auch zu eigener erster Buchführung vorzügl. 4 Prospekte kostenfrei. 


‘Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


„ Yorziigt im Soolbad Inowrazlaw. Mässıge 


Einrichtungen ar Art Fol Yarl 2 * 
UV * 3 aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
R Nervenleiden Krankheiten, Schwächezustände ate Prosp_tı 


Iie? SaukzDrUNN| 


Altbewärrte Heiiguelle für Nieren-, 
Blasen- u. Magenleiden, Gicht, Bronchial- 
katarrh, Hämorrhoiden etc., vortrefliioses 
Giätetisobes Getränk. 2944 
Bronnen-Direotion Billn (Böhmen). 


Depots in allen Mineralwasser-Hand!ungen, 


San 


[PneumatischeApparate ( (Luftpumpen) 


bestenu.erprobtesten 

Systems, zur geruch- 
losen Entleerung von 
Latrinengruben, sowie 
sämmtliche dazugehö- 
rige @eräthschaften, 
3 als Spezialität 


„Stuttgart. 


te Kos 


een des kamen, 
Altersverſorgung, Kinderausſteuer 
erzielt man durch Abſchluß von Verſicherungen bei der Preußiſchen 
Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt zu Berlin, Kaiſerhofſtraße 2, die ſeit 
7838 unter beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſte . 
Dwidende der Tarifverſicherungen Abt. A. für 1890: 2% „der ma 
»gebenden Prämienſummen. 190 
75 000 Verſicherte, 79 000 000 M. Vermögen 
Nähere Auskunft ertheilen die Direktion und . e Birteeter: 
Adolf Fenner in Roien, Bismarckſtraße 3 J. 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein. 


Juristische Person. — Staatsoberaufsicht. 
Generaldirektion: 
Uhlandstrasse 5. 


Militärdienſt⸗ Fraulabssener⸗ und 


Vorzügliche . garantiren den Betheiligten eine reiche Verzinſung ihrer Einlagen 

apitalien und Renten in möglichſt hohen Beträgen. 3323 
Am 1. Oktober 1891 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen 
Prospecte und Versicherungsbedingungen werden ſowohl von der Direktion als ſämmtlichen 


aur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten weitere Agenturen errichtet 
und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl. an die Generaldirektion wenden. 


Subdireftion Poſen: Jacoby & Co., Verlinerſtraße 4. 
Königl. Preuss. 185. Staatslotterie 


vom 17. November bis 5. December, täglich 4000 Gewinne. 


0 Mark. 


mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Ziehung ev. 917 7 
1 


1, . IM, 5 M. 92. 1, M. 46, 1% M. 23. 


% 6,25, gi 
6 planmässig. 


Croner & Co, 


Croner Berlin Passage. 


Nr. 100 an die Exp. Poſ. Ztg. 


Schankgeſchäft mit Gaſthof ſowie 


2 u 
„Germania 
Lebens- Versicherungs- eee zuStettin, 
Geſammtvermögen Ende 1890: 123.3 Millionen Mk. 
N Ende Oetober \ 
1891: 167,160 Policen über . 434.7 Millionen Mk. 
Kapit. u. Mk. 1.426,06 7 Jahresrente. 
Neue Verſicherungen vom !. Januar bis 
Ende Octobr. 1891: 8599 Policen über 
Jahreseinnahme an Prämien und 
Zinſen 18900 i 
Wachsthum d. Reſerveſds. in 1890: 10.3 Millionen ME. 
Den mit Gewinnantheil Verſicherten 
ſeit 1871 überwieſen 20.9 Millionen Mk. 
Policegebühren und Koſten für Arzthonorare werden nicht 
erhoben. Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt 
durch die Vertreter der Geſellſchaft. 16274 
Bromberg, im November 1891. 
Das Bureau der „Germania“ 
für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 


chönschreibe,) 


schlechte Schrift 


Kleine | wird in 2-3 Woch. 
Ausgabel schwungv. 
‚so Pr. % 


| institut für red. Sea 
„Jain eiten, 
. 


Geſchlechts⸗, Mer: 
chwäche beh. gründlich. 
Austesten e brieflich (distret). 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


RR Mieihs-Gesuche, 


Ein möbl. Zimmer p. j. m. od. ohne 
Koſt Friedrichſtr. 1 II. I. 16216 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing, ſofort zu vermiethen. 
Schützenſtr. 19 rechts. 
Schuhmacherſtr. 12, Eingang 
Teſchſtr. 1 Etg. möbl. Zim. z. verm. 


Wilhelmsplatz 10 


hr ein Laden mit anſtoßendem 
Zimmer per ſofort zu vermiethen. 
ae beim Wirth 1 St. Ar 


möblirtes Zimmer, 


ſeparater Eingang, in der Oberſtadt, 
geſucht. Offerten mit Preisang. 
erbeten unter. 2530 dieſer Zeitung. 


Stelen-Angehte 
Cigarren⸗Agent 


geſucht von einer der bedeu⸗ 

kendſten fülpdeutſchen gabeifen⸗ 

wöchentliches Produkt 600 

Mille — für Schleſien und 

/ Poſen, woſelbſt aut eingeführt. 

Offerten sub Z 6212 

Haaſenſtein hr Vogler, 
A.⸗G. Mannheim. 16276 


Für mein Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthe⸗Magazin ſuche ich einen 
der polniſchen Sprache mächtigen 


Verkäufer. 
H. Wilezynski. 


Umſonſt telt en 


Naa 


31.6 Millionen Mk. 
22.1 Millionen Mk, 


es Vereins 88, 457 


Gesundheit — Genuss — Ersparniss. 


Kathreiner STTaahg 5 Malzkaffee 


giebt, bei Zusatz von 25—50 Prozent Bohnenkaffee, das vor- 
züglichste und billigste Getränk, ist, wenn reingetrunken, bei 
höchstem Wohlgeschmack laut Herrn Pfarrer Kneipp ein un- 
übertreffliches Nähr- und Heſlmittel für Blutarme, Bleichsüchtige, 
Magen- und Nervenleidende, Frauen, Kinder ete. 10 Gr. pro 
Tasse — ein Pfg. Nur echt, wenn in plombirten */, und '/, Kilo- 
Packeten mit Bild und Namenszug Kneipp's und mit unserer U nter- 
schrift versehen. Niederlagen in allen besseren a der 
einschlägigen Branchen. 1210 
Franz Kathreiner’s Nachf., BAR 
Beständiges Lager bei dem General-Agenteu für die ganze 
Provinz Posen, Herrn Agenten Wilhelm Wolf in Posen. 


Auf Weihnachten 


verſende ich direkt franko die 3 — . 
züglich bewährten 


Trimphwäschemangeln 


aus Eiſenguß und Hartholzwalzen ſolide 
und elegant hergeſtellt 


von 25 Mark an. 
B. Henle in Nürnberg. 


Illuſtrirte Preisliſten gratis und fran ko. 


zesses eee 


— 


„ 3,25 Mk. 


Berlin W., 
Unter den Linden, 
innerh. der Passage. 


Eine günſt ig gelegene 


Gaſtwirthſchaft, 


mit 17 Morgen dazu gehörigem 
Ackerlande, für Fleiſcherei und 
Bäckerei eingerichtet, iſt in einem 
kleinen Städtchen preiswerth und 
unter guten Bedingungen zu 
kaufen. Wo? Zu erfragen in der 
8 dieſes Blattes unter 
Inſ. 162 

Eine — eingerichtete 


Thonziegelei 


Größte Auswahl, billigſte reife. 3 Gasen, Giite ER dr Belt 18. 
in der Nähe der Stadt Poſen Für mein Deſtillations⸗ 


Geſchäft ſuche ich einen 15713 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, zum mög⸗ 
lichſt ſofortigen Antritt. 


G. Hirschfeld, 
Dampffabtißf pril siaueure, 


Ein tüchtiger 6293 


junger Mann, 


mit der Branche vertraut und 
der polniſchen Sprache mächtig, 
findet per jofort oder zum 1. Jan. 
a. f. Stellung in der Eiſenwaaren⸗ 
und Baumaterialien⸗ Handlung 


von Louis London 
in Mogilno. 


— © 1. 
Kin lüchtiger Commis, 
der mit der Stabeiſen⸗ und Eifen- 
furzwaaren-Branche vertraut und 
15 n Sprache mächtig 

ur 
1602 nei u ntritt per 1. 15 


Gassmann, Bleini, 


Elſenbandlung. 


due eine Eiſen⸗, Eiſenwaaren⸗ 
und Haus⸗ und Küchengeräthe⸗ 
Handlung wird zum 1. Januar 
1892 ein tüchtiger 16283 


Commis 


iſt anderer 1 Welswerth a 
halber ſofort p eiswerth zu 
verkaufen. Offert. unter L. 


Stoffe zu Anzü Anzügen, d deinfleidern md dla 3 


3 Beſte a unter 1 Hr 42 Haarer 
kauf zu auffallend billigen Preiſen. 


E Damentuche, 2 8 


9 2 ee Ellen breit in allen Farben glatt und geftreift, 
& die Elle nur 1 Mark. 


S. Silber mann, 
Waſſerſtr. 2, 1 Treppe. 


8e νενð,¶ 290000000 


Volz. Moſeſweine 0 Pfg. . Dankſagung. 
9 60 Seit mehreren Jahren hatte meine 
othweine ff. Re vieler angewandter 
Ungarweine. in dane de gen e 
herb, mild u. fü 1,00 N. fe Ba e en e 
äuslichen Arbeiten unfähig war. 
E 9 
- Alex Teiser, eee 
gemäß. 
Zimmerbude, den 2. Nov. 1891. 
per Bludau. 


9 8 8 


Hypotheken 


jeder Höhe und unzweifelhaft 
ſichere, mit guten Zinſen, auf 
Hausgrundſtücke beſter Lage der 

tadt Poſen und unden 
Grundbeſitz der Provinz Poſen, 
weiſt zum Erwerbe nach 15965 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8, Poſen. 


‚Supotbefariche Darlehne 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
fuße, auf Güter unmittelbar hinter 
Poſener Landſchaft und auf Haus⸗ 

rundſtücke guter Lage der Stadt 
Posen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt | & 


Gerson Jarecki 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 14937 


Mein in hieſiger Stadt am 
Grünmarkt belegenes 16197 


Grundſtück, 


in welchem ſeit 16 Jahren ein 


ing 585 


Kreuze derartig zu kämpfen, daß 
Beingeoffandt. Berliner. und Rheumatismuspflaſters 
die erwünſchte Beſſerung ern 


fie häufig zur Verrichtung ihrer 
getreten. Dieſes der Wal 


7 F Gerdürn. 
uß⸗Genda 

) Vorräthig in Rollen à 1 M. 
hier in der A otheke zum goldenen 
Löwen, Alter Markt 78, wie in 
von „ bis 1¼ Pfd., per Centner Koſtrzyn u. ſ. w. 


Karpfenbeſat 


Per ſofort habe abzugeben: 
ſchnellwüchſige garantirt 
agent Beſatzkarpfen, 


Getreide- und Fouragegeſchaft 
mit Erſolg betrieben wird, bea 
ſichtige ich anderer e b 


mungen halber ſofort preiswerth |», 0 6 
verk 50 m 1 bis 1½ Pfd., per . 2 ei hohem Salair geſucht. 
* oft hat geräumigen Centner 55 5 M. Swbichezee⸗ u m m l- A ti Kel Bewerber muß der deutſchen 


und polniſchen Sprache mächtig 
ſein. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen bei freier Station im 
Hauſe einzureichen unter W. 10 
an die Exped. dieſer Zeitung. 


Stellenvermittelung 


durch den verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig und 
seine Geschäftsstellen in Berlin, 
Breslau, Dresden, Düsseldorf, 
Frankfurt a. M. u. Königsberg I. Pr. 


BE Stollen-Gesuche, 


Ein Studioſus, katholiſch, ſucht 
Umſtände halber von ſofort 
Hauslehrerſtelle oder andere 
entsprechende Veſchäftigung. Gefl. 
Angebote unter 8 N. 54 an die 


rung 5 M. K percktr. 5 — 5 15949 
Beſatzſchleien, (ir 
von 3 bis 5 Etm., per Schock 1 M. 
Seijabrölieesung 20 Pf. theurer 
Speiſekarpfen 
von 1½ bis 6 Pfund in größeren 
Quantitäten. Transportfäſſer wer: 
den gegen 50 Pfg. Leihgeld per 
Faß geliehen und müſſen franko 
retourgeſandt werden. 
Dom. Brzezie b. Ratibor O /S. 


Paul Sobtzick. 
F 


Hof, maſſive Speicher und Stal⸗ 
lungen und befindet ſich in näch⸗ 
ſter Nähe des Pferdemarktes. 


L. Benjamin, Gneſen. 


Anker-Cichorien ist der beste. 


Pa. Speiſehonig 


offerirt per / Kilo 75 Bfr., 
größere Quantitäten billiger 


Otto Muthschall. 


Schl. Spihkäſe 


gebe an hl a 
Sch. Mark 2,40 


Gregor Miczynski, 


ifer Special. 
Bere 2; Samen (Neuheit). 
sführl. iliuſtrirte Preisliſte in 


egen 20 
verſchl. dne ohne Fi m . Bi 


Caution“ 


bedürftige wollen sich wenden an die 


Fides Fides s. ua in Benn Cautions- 


Pupillariſch Nchere Hypothek 
von gi Mar ‚au erſten 
m 0 = Stelle auf Fabrik größerer Pro⸗ 
E aillirausſchuß vinzialſtadt Weſtwreußens ge⸗ 

ik N chirr ſucht, Gerichtliche Taxe 210 000 
empfiehlt billigſt als General. Mark Jetzt beliehen durch 
| abnehmer und II. Wahl 200% ſtaatliche Kaſſe. Offerten werden 
unter prima Preis hieſiger Fabrik.] unter Chiffre 8. 8. 521 an die 
Gustav Herrmann Preuss, Expedition dieſer Zeitung er⸗ 

8338 


ii a ee Elbing. 16135 | beten. Exvedit. dieſes Blattes. 16:20 
—— ß D 


Trude ano 


Verlag der Hofbuchdruckerei „on . euer u. Con. 12, Hoheit vi 


Sen. 


